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Die neuen Miniſter im
Die angekündigte Beſprechung des Reichs-

kanzlers mit den Zentrumsführern
hat geſtern ſtattgefunden. Sie dauerte drei
Stunden. Amtlich wurde im Anſchluß daran
folgende Mitteilung herausgegeben:

Dienstag vormittag hatte der Reichs
kanzler mit dem Parteivorſitzenden des
Zentrums, Pralaten Kagas, und dem Vor-
ſitzenden der Reichstagsfraktion des Zen-
trums, Dr. Perlitins, eine längere
Beſprechung über die nach Bildung der
neuen Regierung geſchaffene politiſche und
parlamentariſche Lage. Prälat Kaas ſtellte
in Bertretung der Zentrumspartei eine
Reihe von Fragen über den in Aus-
ſicht genommenen politiſchen Kurs der
neuen Regierung. Die Beantwortung
dieſer Fragen, deren genaue Fixierung
noch erfolgt. hat ſich der Reichskanzler
vorbehalten.
Inzwiſchen verſtärkt ſich in politiſchen

Kreiſen der Eindruck, daß es Zentrum und
Bayeriſche Volkspartei zunächſt nicht zum
Kampfe gegen die Reichsregierung kommen laſſen wollen. Eine ſolche
Wendung iſt den Herren der Mitte denn noch
zu riskant. Zwar äußert man „ſchwerſte
Bedenken“ und ärgert ſich darüber, nicht in
der Regierung vertreten zu ſein. Die
politiſche Klugheit verbietet es indeſſen den
beiden Parteien, die zur Mehrheitsbildung
notwendig ſind, die Regierung von Anfang
an zuſammen mit Sozialdemokraten und
Kommuniſten niederzuſtimmen.

Mehrheitsverhäliniſſe im Reichstag
Ueber die Ausſichten und den endgültigen

Termin des Zuſammentritts des Reichstags
verlautet noch nicht s Beſtimmtes. Hitler
wird in der erſten Sitzung das Programm
der neuen Regierung vortragen. Das
Plenum dürfte ſich dann vertagen um zu-
nächſt in den Fraktionen zu beraten. Es iſt
damit zu rechnen, daß die Februartagung
etwa acht Tage in Anſpruch nimmt. Auf
die Tribüne des Reichstagsſitzungsſaales hat
ein ungeheurer Anſturm eingeſetzt. Ein
trittskarten ſind nicht mehr zu haben Die
Mißtrauensanträge der Linken werden alſo
zunächſt keine Mehrheit finden. Fraglich iſt
dagegen, ob die Mehrheit für das von der
Regierung in Ausſicht genommene Er
mächtigungsgeſetz ausreicht, das wahr
ſcheinlich verfaſſungsändernden Charakter
haben wird. Man kann alſo ſchon ſehr bald
vor dem kritiſchen Punkte ſtehen, an
dem die Frage entſchieden werden muß, ob
der Parla mentarismus lahmge-
legt ober mit Auflöſung und Neuwahlen
weiter exerziert werden ſoll.

Die Arbeit des Keichstabinetts
Am Dienstag fanden erneut Kabinetts-

ſitzungen ſtatt, in denen man ſich in erſter
Linie mit dem Regierungsprogrammund mit der Ausgeſtaltung der Arbeits-
beſchaffung befaßte. Am Nachmittag
wurde beſchloſſen, dem Reichspräſidenten
eine Preußenverordnung vorzu-ſchlagen. nach der alle Befugniſſe eines
Reichskommiſſars in Preußen Herrn von
Papen übertragen werden. Dieſe Verord-
nung wird wahrſcheinlich heute ſchon in Kraft
treten. Der Reichskanzler erſtattete ferner
Bericht über ſeine Beratungen mit dem Zen-
trum. Auch landwirtſchaftliche Fragen und
ſolche der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung haben eine Rolle geſpielt.

In Ausſicht geſtellte Umbeſehzungen

Auch in perſonalpolitiſcher Hin
ſicht ſind noch eine Anzahl Fragen zu klären.
Der Staatsſekretär im Reichsarbeitsmini-
ſterium, Dr. Grieſer, iſt zurückgetreten.
Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man davon,
daß als Nachfolger der perſönliche Mit-
arbeiter des Reichsarbeitsminiſters
Seldte in der Stahlhelmleitung, Hauptmann
a. D. Ausfeld, in Ausſicht genommen iſt.
Für ein „Referat über Tarifrecht“ wurde
Dr. Goerdeler genannt, der inzwiſchen

Das Zenkrum bereits auf dem KRückzug

Amk. Am Donnerskag Reichsraksrede Hiklers
dementiert hat. Für den preußiſchen Kultus
miniſterpoſten hört man nach dem als bevor-
ſtehend bezeichneten Rücktritt Kaehlers
den Namen des national ſozialiſtiſchen Gau
leiters Studienrat Ruſt (Hannover). Der
Chef der Heeresleitung, General von
Hammerſtein, wird auf ſeinem Poſten
auf Wunſch des Reichspräſidenten verbleiben,
während der Chef des Miniſteramts im
Reichswehrminiſterium, Oberſt v. Bredow,
beurlaubt worden iſt. Sein Nachfolger iſt
Oberſt von Reichenau, bisher Stabschef der
1. Diviſion.

Putſchgerüchte im Daily Expreß
Ueber die Haltung von Teilen der Reichs-

wehr hat übrigens ein engliſches Blatt
ſehr merkwürdige Meldungen verbreitet.

„Daily Expreß“ behauptet nämlich,
Schleicher habe in der Nacht zum Sonn-
tag mehrere höhere Offiziere zur Teilnahme
an einem Staatsſtreich überreden
wollen und ſeine Bemühungen hätten ſich
vornehmlich auf die Potsdamer Garni-
ſon erſtreckt. Hitler habe am ſpäten Sonn-
tagabend kurz vor Mitternacht davon er
fahren, und ſich ſofort mit Papen in Ver-
bindung geſetzt. Unter dem Druck dieſer
Lage ſei dann bis morgens 5 Uhr die
Einigung zwiſchen Papen und Hitler zu
ſtandegekommen. Die Mitteilung des
„Daily Expreß“ wird zwar von der Regie-
rung energiſch dementiert. Irgend
etwas muß aber doch wohl an der Sache
ſein.

Opfer der Kommuniſtenhehe.
Die Generalſtreikparole wird jedoch nirgends befolgt.

Ohwohl die kommuniſtiſche Hetze nicht eut-
fern die Auswirkungen gehabt hat, die ſich
die Zentrale der KPD. wohl davon verſprach,
iſt es trotzdem in zahlreichen Orten zu
mehr oder minder ſchweren Zuſammenſtößen
gekommen, die eine Anzahl von Opfern ge
fordert hat. Die SPD. trägt an dieſen Zu-
ſammenſtößen Mitſchuld, da ſie im Begriffe
iſt, ſich immer weiter mit den Kommu-
niſten zu ſolidariſieren. Geſtern fand eine
Sitzung der SPD.- Führung ſtatt, an der auch
Vertreter der „Eiſernen Front“ teilnahmen.
Dr. Breitſcheid hielt eine ſcharfe Oppoſitions-
rede gegen das Kabinett und erklärte, die
Sozialdemokratie habe den Wunſch, in dieſem
Kampfe „in einem guten Verhältnis
zu den kommuniſtiſchen Arbeitern zu ſtehen“.

Stahlhelmer und 5A- Leute veſchoſſen

Jn Pforzheim kam es anläßlich eines
gemeinſamen Fackelzuges der SA. und des
Stahlhelms zu Zuſammenſtößen, bei denen
acht Verletzte aller Parteirichtungen,
darunter ein Schwerverletzter auf der Strecke
blieben. Jn Hamburg beſchoſſen Kommu
niſten einen Polizeiwagen. Es kam zu einem
Feuergefecht, worauf die Polizei ebenſo wie
in Harzburg und in Wilhelmsburg alle kom
muniſtiſchen Demonſtrationen verbot. Außer
dem wurden zehn Stahlhelmer und Natio-
nalſozialiſten von Kommuniſten beſchoſſen,
zwei Schwerverletzte und ein Leichtverletzter
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.
Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich in Moers
am Niederrhein ab, wo kommuniſtiſche
Heckenſchützen mehrere Stahlhelmer und
Nationalſozialiſten zum Teil ſchwer ver-
wundeten.'
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Zu beſonders ernſten Zuſammen
ſtößen kam es in Velbert, wo die Kommu
niſten eine Hakenkreuzfahne vom
Hauſe der Nativnalſozialiſten herunterzu
holen verſuchten. Bei einer ſich darauf ent
wickelnden ſchweren Schlägerei wurde ein
Kommuniſt getöte t. Am Abend und
in der Nacht kam es zu neuen kommuniſti-
ſchen Störungen. Die Polizei mußte ſtarke
Kräfte einſetzen. SA. und SS. eilten ihr zur
Hilfe. Auf ſeiten der Nationalſozialiſten
gab es zwei Verletzte. Jn Breslau ſind

verzeichnen, bei
durch Meſſerſtiche
Es wurde hierauf

und Verſammlungsverbot für
erlaſſen. Jn Zittau wurde ein

nativnalſozialiſtiſcher Zeitungsagent er
mordet aufgefunden, wobei man noch nicht
weiß, ob es ſich um einen Raubmord ver
eine politiſche Tat handelt. Jn Schwein-
furt wurden bei kommuniſtiſchen Ausſchrei-
tungen ein Kaufmann und zwei Arbeiter
ſchwer verwundet. Bei dem einen Opfer der
kommuniſtiſchen Hetze liegt Lebensgefahr vor.

Reue Propagandawelle der Marxiſten

Jn Berlin und im Ruhrgebiet iſt
eine neue Propagandawelle der Kommu-
niſten und Sozialdemokraten in Gang ge
kommen. Die Polizei hat zahlreiche Links-
demonſtrationen verboten. Die General-
ſtreikparole der Linken iſt bisher nirgends
durchgedrungen. Jn Berlin und Hamburg
kamen Sabotageakte an Straßenbahneinrich-
tungen vor. Aehnliches wird auch aus
Braunſchweig gemeldet, wo die Streikhetzer
beſonders eifrig am Werk ſind.

ebenfalls Schlägereien zu
denen Nationalſozialiſten
erheblich verletzt wurden.
ein Umzugs
die KPD.

Rückzug aus dem Paziſik?
Das Unabhängigkeitsgeſetz für die Philippinen.

Von Karl Megerle,.
Senat und Repräſentantenhaus Amerikas

haben ſich nicht an das Veto des Präſidenten
Hovver gekehrt, ſondern mit Zweidrittelmehr-
heit das Geſetz über die Unabhängig-
keit der Philippinen angenommen.
Auf den erſten Blick unbegreiflich in einem
Augenblick, da Amerikas japaniſcher Gegen-
ſpieler von Eroberung zu Eroberung ſchreitet
und ſich die ſtrategiſche und wehrpolitiſche
Grundlage für einen ſpäteren Vorſtoß nach
dem Süden ſchafft, deſſen erſtes Ziel wahr-
ſcheinlich die Philippinen ſein würden. Aber
auch nach Abwägung aller beſonderen Um-
ſtände und nach genauer Prüfung des Geſetzes
über die Unabhängigkeit der Philippinen eine
unverſtändliche Angelegenheit, die
der amerikaniſchen Außenpolitik noch viel
Kummer machen dürfte.

Es gibt freilich eine amerikaniſche Lesart,
die berichtet, Amerika ſei mehr durch
Zufall als Abſicht in den Beſitz dieſer aus
7083 Jnſeln und Jnſelchen, von denen 4642
nicht einmal einen Namen haben und nur
466 mehr als zwei Quadratkilometer groß
ſind, beſtehenden Machtpoſition an der Süd-
oſtküſte Aſiens gekommen, nämlich dadurch,
daß die amerikaniſche Flotte, die bei Aus
bruch des Spaniſch- Amerikaniſchen Krieges in
Hongkong ankerte, dieſen Hafen verlaſſen
mußte und aus Mangel an einem anderen
Zufluchtsort gezwungen war, den feind
lichen Hafen Manila anzuſteuern und auf
dieſe Weiſe den Spaniern dieſen koſtbaren
Beſitz abzunehmen. Die Wege des Herrn
pflegen gerade in angelſächſiſchen Angelegen-
heiten wunderbar zu ſein. Jmmerhin haben
die Amerikaner aus den Inſeln und ihren
vier Millionen Eingeborenen in kurzer Zeit
etwas gemacht, was ſich ſehen laſſen kann.

Freilich waren ſie damit auch in den
Stromkreis geraten, der ſich um die pazifiſche
Küſte und die Südſee herumlegt und ſeit dem
Weltkrieg geradezu eine Hochſpannungs-
leitung geworden iſt. Geographiſch, poli
tiſch und ſtrategiſch bilden die Jnſeln eine
Poſition erſten Ranges. Diejenige Groß-
macht, die dort ſitzt, kann in allen fernöſt
lichen Fragen eine ausſchlaggebende
Rolle ſpielen. Sie iſt aber auch mit Riſiko
und Verantwortung belaſtet. Japan, Eng
land, Auſtralien, Neuſeeland, Holland werden
direkt davon berührt, wer die Jnſeln be
herrſcht. Jm Norden weiſt die japaniſche
Jnſel Formoſa wie ein Wegweiſer nach den
Philippinen. Nach Süden bilden ſie die
Brücke zu den holländiſchen Perlen Borneov,
Celebes, Sumatra uſw. Weiter nach Süden
wirken ſie auf den Südſeekreis, auf Auſtra-
lien und Neuſeeland zurück. Jm Nordweſten
liegt Hongkong und Kanton, im Südweſten
geht es zur Straße von Singapur, alſo nach
Franzöſiſch- und Engliſch Jndien. Kurzum,
eine Lage, die geradezu zur Erweiterung
der Machtpoſition nach allen Seiten
herausfordert. Jm Beſitz der reichſten Nativn,
der zweitſtärkſten Seemacht, eines auf Außen
handel und Export hindrängenden Jnduſtrie-
und Kapitalvolkes, waren ſie ein unvergleich-
liches Objekt.
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Was bedeutet demnach das Un-
abhängigkeitsgeſetz? Es beſtimmt in Kürze:
Binnen zwei Jahren hat eine philippi-
niſche Nationalverſammlung eine
Verfaſſung auszuarbeiten, die dem amerika-
niſchen Präſidenten vorzulegen iſt. Dann
tritt eine Uebergangszeit von zehn Jahren
in Kraft, während der die Eingeborenen das
Regieren lernen, ihren Staat wirtſchaftlich
und politiſch auf eigene Beine ſtellen ſollen,
dabei aber noch der amerikaniſchen Leitung
und Oberaufſicht unterworfen ſind. Alſo eine
Art Zwiſchenregime zwiſchen Kolonie
und Dominion genießen. Am Ende dieſer
zehn Jahre muß ein Vertrag mit Amerika
abgeſchloſſen ſein, der gewiſſe Garantien für
das amerikaniſche Eigentum, Schuldendienſt,
Gleichberechtigung uſw. bietet. Dann tritt
die volle Unabhängigkeit in Kraft.

Die Sache hat aber einige Haken,
und daran, ſo hoffen die weitblickenderen
Amerikaner, wird ſie wahrſcheinlich noch
hängenbleiben. Erſtens muß das Freigabe-
geſetz noch von dem gegenwärtigen philippi-
niſchen Parlament angenommen werden, was
noch nicht ſicher iſt. Zweitens muß die
vorgeſchriebene Verfaſſung durch ein philippi-
niſches Referendum in Form von Neuwahlen
gebilligt werden. Drittens behält Amexika



das Recht, auch nach der vollen Unabhängig-
keitserklärung Militär und Marineſtationen

unterhalten und viertens ſind die wirt-
chaftlichen Beſtimmungen des Geſetzes ſo

hart ausgefallen, daß es ſich die Filipinos
wohl überlegen werden, ob ſie die „Freiheit“
nicht zu teuer erkaufen. Jm Grunde iſt
das ganze Geſetz ja nichts anderes als das
Ergebnis einer gmerikaniſchen Intereſſen
gruppe, die allerdings über größten Einfluß
im Parlament verfügt. Man will die philippi
niſche Konkurrenz für den amerikaniſchen
Zucker, Baumwoll, Oelſaaten- und Fiber-
produzenten vernichten und ſich gegen die
Einwanderung ſchützen. Daher iſt der Kern
des Geſetzes die Beſtimmung, daß während
der Uebergangszeit nur noch beſtimmte

r von Zucker, Kopraund Pflanzenfaſern zollfrei nachAmerika gelangen dürfen. Der Reſt muß
voll verzollt werden. Vom ſechſten Jahr der
Uebergangszeit an werden alle Exportartikel
durch die Regierung in Manila ſelbſt mit
einem Ausfuhrzoll belegt, der mit 5 Prozent
des amerikaniſchen Taxifs beginnt und bis
25 Prozent ſteigt. Nach Erlangung völliger
Unabhängigkeit werden die Inſeln reſtlos
Zoll ausland. Sie fallen dann auch
unter die ſtrengſten Beſtimmungen des Ein
wanderergeſetzes und können je Jahr nur
e 50 Köpfe nach den U. S. A. auswandern
aſſen.

Wir haben alſo den grotesken Fall vor
uns, daß ein Parlament aus rein wirtſchafts-
egoiſtiſchen Gründen eine Großmacht zwingen
will, einen Schritt von welt politiſcher
Bedeutung zu tun, obwohl dieſer Schritt die
ſchwerſten Folgen nach ſich ziehen kann. Wäre
es z. B. den Gummiintereſſenten Amerikas
gelungen, ſich durchzuſetzen, dann wären die
Philippinen überhaupt nie „frei“ geworden,
weil ſie dafür beſtimmt waren, Amerika vom
engliſch holländiſchen Kautſchukmonopol zu
befreien. Präſident Hoover, ſein Staats
ſekretär Stimſon, einſt ſelbſt Gouverneur der
Philippinen, der Kriegsminiſter Hurley haben
vergebens mit Ernſt die Folgen dargelegt.
Sie haben ſich nicht geſcheut, deutlich Japan
als den präſumtiven Erben zu be-
zeichnen und darauf aufmerkſam zu machen,
daß mit dem Rückzug Amerikas das wohl-
ausbalanzierte Gleichgewicht im Fernen
Oſten zerſtört und ein weltpolitiſches Erd-
und Seebeben verurſacht würde, in das
Amerika erſt recht hineingezogen würde.

Ballſpiel mit Tränengasbomben

Heitere Szenen in einem ernſten Spiel.
Vor dem Reichstag in Kovenhagen kam

es zu größeren Unruhen. Viele Tauſende
von Arbeitsloſen und Kommuniſten hatten
ſich zuſammengerottet, ſo daß die Polizei
erſtmalig in der däniſchen Geſchichte mit
Tränengasbomben gegen die Menge
vorgehen mußte. Die Polizeibeamten ſchie-
nen mit der Hanöhabung dieſer Bomben
noch nicht genügend vertraut zu ſein, denn
es kam hierbei zu einem regelrechten „Ball-
ſpiel zwiſchen den Poliziſten und Demon-
ſtranten, wobei dieſe die meiſten Tränen-
gasbomben auffingen und den Poliziſten
wieder an die Köpfe zurückwarfen.

Flaggenzwiſchenfall in Lippe.
Schwarzrotgoldene Rathanusfahne verbrannt.

Jn einer lippiſchen Gemeinde drangen
einige Nationalſozialiſten in das
Rathaus ein. Die im Rathaus befindliche
ſchwarzrotgoldene Fahne wurde auf dem Rat-
hausplatz verbrannt und die Hakenkreuz
fahne gehißt. Die anweſenden Polizei
beamten waren machtlos.

das neue franzöſiſche Kabinekt.
Auswirkungen der deutſchen Vorgänge auf Daladier.

Der vom franzöſiſchen Staatspräſidenten
mit der Neubildung der Regierung beauf-
tragte bisherige Kriegsminiſter Dala-
dier hat, offenbar unter dem Eindruck der
in Deutſchland ſo ſchnell beigelegten Regie-
rungskriſe, rer ſein Kabinett zu
ſtande gebracht. Folgende Mintſterliſte
wurde dem Staatspräſiöenten vorgelegt.

Miniſterpräſident und Kriegsminiſter
Daladier, radikaler Abgeoröneter,

Vizepräſident und Juſtiz: Penancier,
radikaler Abgeoröneter,

Auswärtige Angelegenheiten: Paul-Bon-
cour, unabhängiger Sozialiſt,

Jnneres: Chautemps, radikaler Abgeord-
neter,

Finanzen: George Bonnet, radikaler Ab-
georöneter,

Budgetminiſter: der radikale Abgeorö-
nete und Generalberichterſtatter für
das Budget, Lamoureux,

Kriegsmarine: Leygues, Zentrumsabge-
orneter,

Handelsmarine: der unabhängige Sena-

tor Frot, der an Stelle des durch den
Brand der „Atlantique“ kompromit-
tierten Bürgermeiſters von Le Havre,
Leon Meyer, in das Kabinett tritt,

Unterricht und Volkserziehnng: de Mon-
zie, i Republikaner,

Arbeitsminiſterium: der Vorſitzende der
radikalen Kammerfraktion, Francçois
Albert.

Kolonien: wie bisher der radikale Sena-
tor Sarraut,

Luftſchiffahrt: Pierre Cot, an Stelle des
erkrankten bisherigen Miniſters Pain-
levé,

radikale AbgeoroönetePenſionen: der
Miellet,

Oeffentliche Arbeiten: der radikale Abge-
ordnete Paganon,

Landwirtſchaft: der radikale Abgevroönete
Queuille.

Inzwiſchen hat auch die franzöſiſche Kam
mer am Dienstag das vorläufige
Haushaltszwölftel für Februar ver-
abſchiedet.

Weilere Auslandsſtimmen.
Aufregung in der ſſchechiſchen und polniſchen Preſſe.

Die ausländiſche Preſſe beſchäftigt ſich
weiter ausführlich mit der neuen deut-
ſchen Regierung und ergeht ſich in Mut-
maßungen darüber, welcher Kurs nun in
Berlin geſteuert werden wird. Das Blatt
des tſchech iſſchen Außenminiſters Beneſch
ſchreibt, Hitlers Ernennung treibe die
Dinge auf die Spitze. Mit der neuen
Regierung werde eine dramatiſche Epoche ein
geleitet. Man könne ſchon jetzt auf Ent-
ſcheidungen ſchwerſter Art gefaßt ſein,
die vielleicht auf längere Zeit für das weitere
Schickſal des größten europäiſchen Landes
von Bedeutung ſein würden. Der Prager
„Expreß“ ſagt, Hitler an der Spitze Deutſch-
lands ſei eine dauernde Gefahr für
die Nachbarn“. Aber man müſſe fagen,
daß Deutſchland wenigſtens damit „ſein
wahres Geſicht“ offenbare.

Die Warſchauer Blätter ſind eben-
falls mit ausführlichen Berichten über die
letzten Geſchehniſſe in Berlin gefüllt. Sie
verſuchen es ſo darzuſtellen, als ob dieſe
Regierung nicht lange am Ruder bleiben
werde. Aber dabei iſt wohl in erſter Linie
der Wunſch Vater des Gedankens. Hitler,
ſo ſchreibt der der Regierung naheſtehende
„Expreß Poranny“, werde keine Stabiliſie-
rung der deutſchen Verhältniſſe bringen. Die
„Gazela Polska“ iſt der Meinung, daß Hitler
nunmehr ſeine Reifeprüfung im Regieren
beſtehen müſſe. Papen habe im Auftrage
Hindenburgs die Kontrolle über das Kabinett
übernommen.

Der italieniſche „Popolo d'Jtalia“, der
ſeinen Leitartikel mit „Unſere Revolu-
tion“ überſchreibt, ſagt, am Anfang des
zweiten Jahrzehnts des italieniſchen Faſchis-
mus lenke dieſer in eine internationale
Phaſe ein. Er ſei Maßſtab für Männer und
Völker geworden. Heute ſehe man ſeine
erſte große internationale Auswirkung. Die
„Stampa“ ſchreibt, Hitler wollte das Kanzler-
amt auf legalem Wege, und er hat es erhal-
ten. Der Sinn für die Notwendigkeit der
Stunde habe die Harzburger Front

Das Ende der Revne.

Eine Nachkriegs,kunſtform“ ſtirbt aus.
Nach engliſchen und amerikaniſchen Mel

dungen herrſcht dort in Theaterkreiſen wieder
die zum mindeſten optimiſtiſche Anſicht vor,
daß die Revue als die einzig bewährte
Rettung der in finanziellen Nöten er-
ſtickenden Theater erſcheint. Dafür ſpricht
der Welterfolg der Charell-Revue „Jm
weißen Rößl“, dagegen der Zuſammenbruch
amerikaniſcher Revpvue-Bühnen und die merk-
würdige Stille, die ſich um alle Revue-Thea-
ter Europas lagert.

Die Gegenwart will von neuem die ge-
ſchloſſene Kunſtform. Die Revue bleibt da
gegen ein Symbol für die Form-loſigkeit und ſetzt an Stelle der Jnten-
ſität der Wirkung die bloße Häufung von
Effekten. Aber dieſe Form der Bühnenrevue
mit Girl, Sang und großem ſzeniſchen Appa-
rat bildet keinen Sonderfall, ſie kann viel-
mehr als die ſinnfältigſte Verkörperung
künſtleriſcher Beſtrebungen angeſehen wer-
den, die aus Mangel an formgebenden Kräf-
ten die Auflöſung der Form herbeiführen mit
der Tarnung, eine neue Form zu ſchaffen.
Unter dieſe Rubrik fallen auch Erſcheinungen
wie Zeitörama und Zeitroman, nicht
als künſtleriſche Gattungsbegriffe, ſondern
allein in den ſpeziellen Ausprägungen, die
ſie in der Nachkriegszeit erfuhren. Der Höhe-
punkt der Revue fällt zuſammen mit der
Hauſſe an Zeitdramen revueartigen Charak-
ters. Sucht man für dieſe Erſcheinungen, in
deren Bereich auch der Zeitroman reportage-
hafter Geſtalt miteinzubeziehen iſt, einen
Generalnenner, ſo findet man ihn in der Auf-
löſung der Form. Man vergaß eben, daß der
formale Aufbau eines Kunſtwerks nicht ein
Zeichen konſervativer Geſinnung iſt, ſondern
pſychologiſch als eine bewußte Stütze für die
Wirkung des Stoffes gedeutet werden muß.
Aus reaktionärer Einſtellung oder aus Sno-
bismus kultivierten theaterroutinierte
Echriftſteller wie etwa Jbſen oder Suder-

mann nicht die Einheiten der Zeit, der Hand-
lung und des Ortes.

Die Revue aller Gattungen ſucht die inten-
ſive Wirkung durch die extenſive zu erſetzen.
Man überſchwemmte die Bühne mit Girls,
feierte Feſte im Glanz der Koſtüme und der
vrominenten Namen und pfropfte auf die
ſzeniſchen Vorgänge den Film, der neue Per-
pektiven eröffnen ſollte, weil dies dem
Drama allein nicht gelang. Jede Ueber-
teigerung erreicht aber ſchließlich einen
ufkt, an dem ſie ſich totläuft und trotz der

raffinierteſten und koſtbarſten äußeren Auf-
machung wirkungslos verpufft, da ihr die
inneren Motore fehlen. Die ehemals ſehr
hochgehenden Wellen haben ſich allmählich be-
ruhigt. Man kehrt wieder zurück zur ge-
formten Kunſt und ſammelt die Strah-
ſen in einem Brennpunwkt, anſtatt ſie zu zer-
ſtreuen. Der Ueberreichtum an ungeformtem
Rohſtoff weicht der kunſtvollen Gliederung,
das liebevolle Abtaſten der Oberfläche dem
Eindringen in die Tiefe. Dieſer Vorgang
dokumentiert ſich ſowohl im neuen Drama
und im Roman als auch in den Schau-
ſpielerinſcenierungen und in den Aufführun-
gen der Opernhäuſer. Das Zurückfluten des
Zeitdramas und des Zeitromans läßt darauf
ſchließen, daß auch die Girlreyue kaum eine
Renaiſſauce erleben wird. df.

Theakerſtandal in Elbing.
Jn Elbing ereignete ſich am Montag abend

ein Theaterſkandal, wie ihn die Stadt noch
nicht erlebt hat. Es ſollte die Reichswehr-
komödie „Krach um Leutnant Blumenthal“
von dem Elbinger Autor Alfred Herzog auf-
geführt werden. Jn dem Stück wird die
Ehre der Reichswehr und des deut-
ſchen Volkes herabgewürdigt. Das
Theaterpublikum ſetzte ſich zur Wehr und
behinderte die Aufführung. Alsder Verfaſſer zu Beginn des Stückes vor dem
Vorha g erſchien, wurde er mit ohren-
betäubendem Pfeiſen und Johlen empfangen.

wiederhergeſtellt. Jndem Hitler Hugenbergs
und Papens Mitarbeit gewählt habe, habe er
der ruhigen Entwicklung im Lande einen ge-
waltigen Dienſt erwieſen. Der „Corriere
della Sera“ meint, Hitlers Ernennung be-
deute den Sieg der Nation über politiſche
Parteien und parlamentariſche Kombina-
tionen. Teil an dieſem Siege hätten die
alten Frontverbände und die konſervativen
Parteien.

Guke Preſſe in England
Die engliſche Preſſe iſt nach wie vor

freundlich eingeſtellt. Sie begrüßt, daß
Hitler nunmehr die Gelegenheit hat, ſeine
Fähigkeiten als Staatsmann zu erweiſen,
hofft aber, aß er die ihm übertragene Macht
„mit M gung“ ausüben werde. Die Hitler-
Regierung, ſo ſchreibt die „Times“, müſſe man
als einen Verſuch anſehen, die größeren Er-
fahrungen der konſervativen Deutſchnatio-
nalen mit der zahlenmäßigen Stärke, der Be-
geiſterung und dem populären Rückhalt der
fetzt mit ihnen verbündeten Nationalſozia-
liſten auszugleichen. „Daily Mail ſagt,
heute ſeien alle Kräfte in Deutſchland ver-
einigt, die entſchloſſen ſind, den Verſailler
Vertrag zu zerreißen.

„Ein großherziger Eniſchluß.“
Aufruf Adolf Hitlers an die NSDAP.
Adolf Hitler hat an die NSDAP. fol

genden Aufruf gerichtet: „Ein 14jähriges, in
der deutſchen Geſchichte wohl beiſpielloſes
politiſches Ringen hat nunmehr zu einem
großen politiſchen Erfolg geführt.
Herr Reichspräſident von Hindenburg
ernannte mich, den Führer der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung, zum Kanzler des
Deutſchen Reiches. Nationale Verbände und
Parteien ſchloſſen ſich gum gemein-
ſamen Kampf für Deutſchlands Wieder-

zelerebung zuſammen. Die Ehre vor der
deutſchen eſchichte, nunmehr an dieſem

re teilnehmen zu dürfen, ver
danke ich neben dem großherzigen
Entſchkuß des Generalfeldmarſchalls
Eurer Treue und Anhänglichkeit, meine
Parteigenoſſen. Daß mir in trüben
wie in den Tagen des Glücks, und treu ge
blieben ſeid nach ſchwerſten Niederlagen, dem
allein verdanken wir dieſen Erfolg.

Ungeheuer iſt die Aufgabe, die vor uns
liegt. Wir müſſen ſie löſen und wir
werden ſie löſen. An Euch, meine Partei
genoſſen, richte ich nur die eine große Bitte:
Gebt mir Euer Vertrauen und Eure An
hänglichkeit in dieſem neuen uns großen
Ringen, genau ſo wie in der Vergangen
heit. Dann wird uns auch der Allmächtige
ſeinen Segen zur Wiederaufrichtung eines
Deutſchen Reiches der Ehre, der Freiheit
und des ſozialen Friedens nicht verſagen.

Der Wahlſpruch: „IJch dien'“
Seldte hat ſein neues Amt anugetreten.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup über-

gab am Dienstag die Geſchäfte ſeinem Nach
folger, Reichsarbeitsminiſter S el d fe.
Reichsarbeitsminiſter Seldte führte aus, daß
er völlig ungebunden ſein neues Amt
übernehme. Sein Wahlſpruch für ſeine Amts
führung ſei der alt preußiſche Grundſatz
„Jch die n“. Jn ſeinem Amte gelten ſeine
Hauptſorgen der Arbeitnehmerſchaft,
den Arbeitsloſen und der 7
Deshalb werde in Zukunft das eichs
arbeitsminiſterium von allen Aufgaben ent
laſtet werden, die ihrem Weſen nach mehr
zum Reich swirtſchaftsminiſterium
gehörten. Das Reichskabinett werde öem-
nächſt über die organiſatoriſchen Aenderun-
gen entſcheiden.

Dr. Frick vor dem KReichsrat.
Bekeuntnis zum föderaliſtiſchen Reichsaufban

Jn der geſtrigen Reichsratsſitzung
ſtellte ſich der neue Reichsinnenminiſter Dr.
Frick vor, der in ſeiner Einführungsanſprache
zunächſt ſeinem Amtsvorgänger Bracht
dankte. Dr. Frick erklärte, daß er den
größten Wert darauf lege, mit den Län-
dern vertrauensvoll zuſammenzu-
arbeiten. „Jch bin von Herkunft her
Bayer und habe an ſich ſchon das nötige
Verſtändnis für den bundesſtaatlichen Auf
bau des Reiches. Auf der anderen Seite bin
ich Vertreter einer ſtarken Einheit.
Dr. Frick kündigte an, daß ſich der Reichs
kanzler dem Reichsrat am Donnerstag per-
ſfön lich vorſtellen werde und unterſtrich,
daß es notwendiger denn je ſei, in Deutſch
land eine ſtarke Regierung zu bilden,
und daß die jetzigen Anſätze in dieſer Rich-
tung noch verſtärkt werden ſollten.

700 000 waren auf den Beinen
bei der Huldigung für Hindenburg.

Nach polizeilichen Schätzungen haben am
Montagabend anläßlich des Fackel-
zuges der SA. und des Stahlhelms vor dem
Reichspräſidenten und dem Reichskanzler in
der Zeit zwiſchen 20 und 24 Uhr minde-
ſten s 700 000 Menſchen die Wiſbelſmn
ſtraße paſſiert.

Führer der kroatiſchen Oppoſition verhaftet.
Der Führer der kroatiſchen Opppſition,

Wladimir Maſek, iſt verhaftet worden und
ſoll gleich dem Präſidenten der ſloveniſchen
Volkspartei verbannt werden.

Auch vor dem Theater erhob ſich ein will wie der angelſächſiſche Menſch es erleht.

der Tumn Die Menge zerſtreute ſicht Et.
erſt, als die Theaterleitung das Verſprechen
gab, daß das Stück nicht aufgeführt würde.

John Galsworthy geſtorben.

Um die wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften.

Die Arbeitsgemeinſchaft wiſſenſchaftlicher
Verleger und der Verband der deutſchen
Hochſchulen weiſen in einem gemeinſamen
Aufruf an die Kultus- und Finanzminiſter

Der engliſche Dichter John Galsworthy
iſt am Dienstag früh
66 Jahren geſtorben.

John Galsworthy wurde im Jahre 1867
als Sohn eines Rechtsanwalts in Coombe
(Grafſchaft Surrey) geboren. Nachdem er in
Oxford Rechtswiſſenſchaften ſtudiert hatte,
unternahm er zunächſt ausgedehnte Reiſen
nach Amerika, Auſtralien, Südafrika, Aegyp-
ten und Rußland. Seit 1896 begann er mit
der Veröffentlichung literariſcher Ar-
heiten. Größeres Aufſehen erregte er je-
doch erſt 1906 mit ſeinem Buch Der Mann
des Beſitzes“, mit dem er die Reihe der
Romane der „Forſyte Saga“ eröffnete,
denen er in der Hauptſache ſeinen literariſchen
Ruhm verdanfkt.

den mit den wirtſchaftlich Schwachen durch
drungen ſind, hatte das Schauſpiel „Ge
rechtigkeit“ inſofern einen außerliterari-
ſchen Erfolg, als unter ſeinem Eindruck eine
Reform des Gefängnisweſens in England
ſtattfand. Jn Deutſchland wurden ſeine
Bühnenſtücke „Geſellſchaft“, „Fenſter“
und „Senſativon“ mit großem Erfolg auf-
geführt. Außerdem hat Galsworthy zahl-
reiche Romane geſchrieben. Sein Hauptwerk,
die „Forſyte Saga“, wurde im vergangenen
Jahre durch den Roman „Blühende
Wildnis“, der um 1930 ſpielt, abge-ſchloſſen. Jm November 1932 erhielt
Galsworthy den Nobelpreis für Lite-ratur. as Schrifttum engliſcher Sprache
verliert mit John Galsworthy den be-
deutenödſten ertreter guter lite-
rariſcher Tradition und den eindringlichſten
Schilderer des beginnenden 20. Jahrhunderts,

im Alter von
Kulturetats

Unter ſeinen Werken, die
alle von einem ſtarken ſozialen Mitempfin-

aller deutſchen Länder darauf hin, daß das
Fortbeſtehen einer großen Zahl wiſſenſchaft
licher Zeitſchriften in ernſt licher Weiſe
gefährdet iſt. Die ſtarke Kürzung des

macht den vielen wiſſenſchaft
lichen Jnſtituten unmöglich, ſich weiter die
nötige Literatur zu beſchaffen. Auch die
Not gemeinſchaft der deutſchen
Wiſſenſchaft iſt nicht mehr in der Lage,
in ausreichendem Maße zu helfen. Hoch-
ſchulen und Verleger machen daher mit allem
Nachdruck darauf aufmerkſam, daß die gegen-
wärtige Kürzung des Kulturetats nicht mehr
tragbar iſt und Abhilfe gefunden werden
muß, ehe zahlreiche wiſſenſchaftliche Zeit-
ſchriften, bisher der Stolz der deutſchen
Wiſſenſchaft, zugrunde gegangen ſind.

Aufban einer deutſchen Enzyklopädie.

Der jahrelange Meinungsſtreit innerhalb
der deutſchen Wiſſenſchaft über den Aufbau
einer neuen Enzyklopädie der deutſchen
Sprache vder der Fortführung des deutſchen
Wörterbuches Jakob Grimms bis
zur Gegenwart iſt vor einiger Zeit zugunſten
des letzteren Planes entſchieden worden.
Jmmerhin wird die Fortführung des
Grimmſchen Wörterbuches in einem derartig
breiten Rahmen erfolgen, daß man in der
Tat auch bei dieſer Arbeit von dem Aufbau
einer neuen deutſchen Enzyklopädie ſprechen
kann. Die Organiſation der Arbeit ſtützt ſich
auf mehrere Arbeitsſtellen, die unter Lei-
tung von Profeſſor Hübner von der Berliner
Univerſität in der Berliner Arbeitsſtelle zu-
ſammengefaßt ſind. Wie Profeſſor Hübner
auf dem Friedrichstag der Preußiſchen
Akademie der Wiſſenſchaft mitteilte, iſt mit
einem Abſchluß der Arbeiten erſt in einem

l guten Jahrzehnt zu rechnen.

Tagen genau ſo unerſchütterlich gefolgt ſeid
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Verordnung Hindenburgs
über finanzielle Maßnahmen auf dem Gebiet

der Arbeitsbeſchaffung.
Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine

vom 28. Januar datierte Verordnung des
Reichspräſidenten, die den Reichsfinanz-
miniſter ermächtigt, zur Sicherung von Kre-
diten, die für Zwecke der Arbeitsbeſchaffung
von anderen Stellen gewährt werden, Sicher-
heiten zu Laſten des Reiches bis 500 Mil-
lionen RM. zu übernehmen. Der Reichs-
finanzminiſter kann die Ausgabe von
Steuergutſcheinen bis zum Geſamtbe-
trage von 500 Mill. RM. anordnen und die
Steuergutſcheine als Sicherheiten verwenden.
Auf Grund der Steuergutſcheine wird
Steuernachlaß gewährt. Der Reichsfinanz-
miniſter wird ferner ermächtigt, 1934 bis 1938
je 100 Millionen RM. zur Abdeckung der
Kredite bei der die geldmittelgewährenden
Stelle zu verausgaben.

Vorſichliger bayeriſcher Landkag

Entſchießung gegen Hitler abgelehnt.
Der Bayriſche Landtag hat am Dienstag-

nachmittag die Wahl eines banyriſchen
iniſterpräſidenten von der Tagesordnung

abgeſetzt, da die Vorbereitungen noch
nicht weit genug gediehen ſind und außerdem
die Bayriſche Volkspartei zugleich Vor
ſchläge für die Abänderung der bayriſchen
Verfaſſung einbringen will. Zwiſchen den
Nationalſozialiſten und Kommuniſten kam es
im Verlaufe der Sitzung wiederholt zu
großer Unruhe.

Eine von den Kommuniſten vorgelegte
Entſchließung, in der gegen die Ernen-
nung Hitlers zum Reichskanzler pro-
teſtiert werden ſollte, wurde mit allen
gegen die kommuniſtiſchen Stimmen abge-
lehnt.
Ein Aufruf des nationalen RDA.
Die Angeſtellten und die neue Regierung.

Der unter der Führung des deutſchnativo-
nalen Reichstagsabgeordneten Dr. Er ich
Sbmidt, Eichwalde, ſtehende nationale
RDA. (Reichsbund Deutſcher Angeſtellten
Berufsverbände) erläßt einen Aufruf, dem
wir folgendes entnehmen:

„Angeſtellte! Die Spitzenorganiſativnen
der ſozialiſtiſchen, zentrümlichen und Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkſchaften haben eine ge-
meinſame Erklärung erlaſſen, welche die
Reichsregierung beſchimpft und mittelbar mit
einer „Geſamtaktion“ aller Gewerkſchaften
öroht. Gebt dieſer marxiſtiſchen und links-
bürgerlichen Gewerkſchaftsdreiſtigkeit die
notwendige Antwort! Die natio-
nalen Angeſtellten ſtehen nicht hinter den
Gewerkſchaftsführern um Leipart, Aufhäuſer
und Bechly, ſondern hinter den Männern der
neuen Reichsregierung, hinter den Führern
des nationalen Deutſchlands. Wir erklären
deshalb, daß wir mit ganzer Kraft für die
neue Regierung Hitler-Hugenberg-Seldte
eintreten werden!“

Dollfuß an Hikler.

Ein Telegrammwechſel mit Wien.
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr.

Dollfuß hat auf ein Telegramm des
Reichskanzlers Hitler folgende Antwort ge-
ſandt: „Wollen Sie, Herr Reichskanzler, für
freundliche Mitteilung Jhrer Berufung an
die Spitze der Reichsregierung meinen auf-
richtigſten Dank entgegennehmen. Hndem
ich Jhnen namens Oeſterreichs auch für die
ausgeſprochenen Wohlfahrtswünſche herzlichſt
danke, erwidere ich dieſe mit dem aufrichtig-
ſten Wunſche für das Wohlergehen des ge-
ſamten deutſchen Volkes.“

der lönigliche Alhlel.

Zum 200. Todestag Auguſts des Starken.
Die Perſönlichkeit des Kurfürſten Auguſt J.

von Sachſen gehört mit zu den umſtritten-
ſren Geſtalten der Geſchichte. Wäre es nichts
weiter als dies, was uns darauf hinwieſe,
daß Auguſt der Starke eine hervorragende
Figur in der Geſchichte iſt, ſo zeigt doch eben
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Sieſes leidenſchaftliche Für und Wider, wel-
chen Eindruck, wieviel Licht und Schat-
ten von ſeiner Geſtalt ausgehen mußte.

Die einen nennen ihn den Verderber
Sachſens, denjenigen, der dem einſt führen-
den deutſchen Kurfürſtentum endgültig die
Möglichkeit genommen habe, wieder eine

Ehedrama in Lübeck.
Jn vorvergangener Nacht ereignete ſich

in Lübeck ein furchtbares Ehedrama. Der
Dachdecker Dieckmann lebte ſeit längerer
Zeit mit ſeiner Frau in Unfrieden. Als

ieckmann am Montagabend in angetrunke-
nem Zuſtande nach Hauſe kam, verlangte er
von ſeiner Frau die Herausgabe ihres letz-
ten Geldes. Da ſie das jedoch verweigerte,
ſchlug Dieckmann mit einem Gummi-
knüppel auf ſie ein. Jn der Notwehr
griff die Frau zu dem ſchweren Spazierſtock
ihres Mannes und verſetzte ihm Schläge über
den Kopf, ſo daß er zuſammenbrach. Auch
der 22jährige Bruder der Frau, der in dieſem
Augenblick hinzu kam, beteiligte ſich an dem
Schlagen, ſo daß Dieckmann bald darauf
geſtorben iſt. Dieckmann war vor ſeiner
letzten Ehe bereits dreimal ver-
heiratet.

Expreßzug raſt in Gükerzug

Bei Lougborough (Leiceſterſhire) in Eng-
land fuhr am Dienstag ein Expreßzug mit
80 Kilometer Geſchwindigkeit ineinen rangierenden Güterzug. Der Heizer
des Expreßzuges wurde getötet, der
Zugführer und zwei Fahrgäſte er-
litten ſchwere Verletzungen. Die zehn Wagen
und die Lokomotive des Güterzuges wurden
aus dem Gleis geſchleudert und vollkommen
zerſtört. Die Lokomotive und zwei Wagen
des Schnellzuges entgleiſten ebenfalls.

Denkmal ſliegk in die Luft

Straßenexploſionen in England.
Die Stadt Reading wurde durch mehrere

gewaltige Straßenexploſionen erſchüttert,
deren Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte. Große Teile des Pflaſters
und ein Kanaldeckel wurden meterhoch in die
Luft geſchleudert. Mehrere 100 Fenſter in
der Umgegend gingen durch die Exploſion in

mitdems“pazierſtockerſchlagen
Trümmer. Auf einem in der Nähe gelegenen
Friedhof wurde ein großes Denkmal in
die Luft geſchleudert. Die unter-
irdiſchen Gas- und Telephonleitungen wur-
den auf weite Strecken zerſtört. Das einzige
Todesopfer war ein Hund.

Feuerwehr enkdeckt 5chwarzbrennerei

Die Feuerwehr in Gladbach-Rheydt wurde
in der Nacht zum Dienstag zu einem Brand
gerufen, der in einem Hinterhaus ausge-
brochen war. Bei den Löſcharbeiten mußte
man feſtſtellen, daß dort eine Schwarz-
brennerei betrieben worden war und der
Brand vermutlich durch Exploſion eines
Brennkeſſels entſtanden war. Der
Wohnungsinhaber und ſein Schwiegervater,
die, um die Schwarzbrennerei zu vertuſchen,
verſucht hatten, das Feuer vorher zu löſchen,
erlitten hierbei ſchwere Verletzungen im Ge-
ſicht und an den Händen, ſo daß ſie ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten.
Kriminalpolizei und Zollbehörden haben ein-
gehende Ermittlungen angeſtellt.

Todesſturz eines Sportfliegers.
Jn St. Mopritz ſtürzte das von dem

engliſchen Sportflieger Commander Rood ge-
ſteuerte Privatflugzeng ab und wurde zer-
trümmert. Rood, der ſich in St. Moritz als
Gaſt aufhielt, ſtarb kurz nach ſeiner Ueber-
führung in das Krankenhaus. Sein Be-
gleiter, der bekannte ſchweizeriſche Lang-
ſtreckenläufer, Charles Schär, erlitt einen
Schädelbruch und andere ſchwere Ver-
letzungen.

Eiſenbahnerſtreik in Nord-Jrland.
Am Montag um Mitternacht traten ſämt-

liche Eiſenbahnangeſtellte in Nord-Jrland in
den Lohnſtreik als Proteſt gegen die an-
gekündigte Lohnkürzung von 10 v. H. Die
Eiſen bahngeſellſchaften hoffen, den Verkehr
auf den wichtigſten Linien mit Hilfe von
Studenten und Hilfsarbeitern aufrecht zu er-
halten.

Mollke und die Hellſeher
Erklärung ſeines früheren Adjutanten,
In einem Artikel über den Aberglauben,

der durch einen Teil der Preſſe ging, wurde
geſagt, die kürzlich verſtorbene Hellſeherin
Lina Seidler in Berlin habe inengen okkulten Beziehungen zum
Generalfeldmarſchall v. Moltke geſtanden,
der zu Beginn des Weltkrieges die deutſche
Armee führte. Moltke habe ſie ſogar ins
Große Hauptquartier nach Koblenz mitge-
nommen, und man habe Lina Seioöler in
Trance verſetzt, um ſie über den Ausgang
kriegeriſcher Unternehmungen zu befragen.
Der damalige perſönliche Adjutant Moltkes,
Major a. D. Köhler, Hannvver, teilt
hierzu mit, daß dieſe Erzählung vollkommen
erfunden ſei. Major Köhler erklärte:
Generalfeldmarſchall von Moltke hat nie

mit Hellſehern, Spiritiſten uſw. irgendwie in
Verbindung geſtanden. Er hat auch mit
Lina Seidler niemals irgendwelche Bezie-
hungen unterhalten oder ſie auch nur gekanntk.
Daß Fräulein Seidler im Großen Haupt-
quartier geweilt und man ſie dort über den
Ausgang kriegeriſcher Unternehmungen be-
fragt hätte, iſt vollkommen Unſinn.

Der Deutſche Kolonialverein hat an den
Reichskanzler Hitler folgendes Telegramm
geſandt: „Die neue Regierung der nativ-

nalen Einheitsfront wird von dem
Deutſchen Kolonialverein freudig begrüßt in
der Hoffnung, daß nun endlich die deutſche
IJn- und Auslandsſiedlung in die richtigen
Bahnen gelenkt und erfolgreiche Schritte zur
n. des geraubten deutſchen
Kolvnialbeſitzes unternsmmen werden.“

Reichsaußenminiſter von Neurath 60 Jahre.
Der Reichsminiſter des Auswärtigen,

Konſtantin Freiherr von Neurath, be-
geht am Donnerstag ſeinen 60. Geburtstag.

Den erſten Fliegern!
Ein Denkmal für die Brüder Wright.
Es ſind in dieſem Jahre drei Jahrzehnte

vergangen, ſeit das erſte Flugzeug, von
Menſchenhand geſteuert, ſich in die Lüfte er-
hob. Aus dieſem Anlaß iſt jetzt den beiden
Erfindern der Flugmaſchine, Wilbur und
Orville Wright, ein eindrucksvolles Denk-
mal an der Stelle ihres erſten Triumphes
geſetzt worden. „Zur Erinnerung an die Er-
oberung der Luft durch die Brüder Wilbur
und Orville Wright, geplant durch ihr Genie,
vollendet durch zähe Ent ſchloſſenheit und un-
bezwinglichen Glauben.“ So lautet die Jn-
ſchrift am Sockel einer rieſigen weißen
Granitſäule, die ſich 20 Fuß hoch am Fuße
der Kill-Devil-Hügel von Nord-Carv-
lina erhebt. Unter der Jnſchriſt ſtehen die

Rolle im Reiche zu ſpielen. Die anderen
weiſen darauf hin, wie Sachſen und insbe-
ſondere ſeine Hauptſtadt Dresden gerade dem
polniſchen Königstraum der Prunk-
liebe und Ruhmſucht Auguſts des
Starken alles das dankte, was Dresden zu
einem der Vororte unſeres deutſchen Kunſt-
lebens gemacht hat. Aber iſt die Perſönlich-
keit Auguſts nicht auch ſelbſt, abgeſehen von
ihren Sünden vöoer Großtaten, Nachläſſig-
keiten oder Verſäumniſſen, auf politiſchem
Gebiet mehr in der ganz perſönlichen
Lebensſphäre bedeutſam genug, um ſich ein-
gehend mit ihr zu beſchäftigen?

Eine ungeheure Vitalität ſtrahlt
von ihm aus. Es war nicht nur Geltungs-
bedürfnis, Eitelkeit, was ihn leitete. Mußte
dieſer Mann, von deſſen Kraftſtücken un-
zählige Anekdoten im Umlauf ſind, der wie
erzählt wird, auf jedem ſeiner ausgeſtreckten
Arme einen ſeiner Leibgardiſten hochheben
konnte, der mit der Fauſt Nägel ein-
ſchlug, Hufeiſen bog und zerbrach mußte
dieſer Athlet nicht ein ungeheures Vertrauen
in ſeine eigene Kraft ſetzen Hat er die Kräfte
ſeines ſächſiſchen Landes, den Reichtum an
Menſchen und Gütern im Kurfürſtentum
wirklich überſchätzt, als er dies alles in die
Waagſchale legte, um von Sachſen aus das
Königtum Polens zu erringen? Gewiß war
ſein Königtum in Polen bei der Auflöſung
aller ſtaatlichen Bande in der königlichen
Republik, nur eine Schattenherrſchaft.
Mußte ſie es bleiben? Sein Unglück war,
daß er zwiſchen die beiden Helden des nordi-
ſchen Krieges geriet. Zwiſchen den feurigen
hemmungslos ſtürmenden Karl XII. von
Schweden und den aus Urtiefen ſchöpfenden
barbariſchen Genius Peters des Großen von
Rußland.

Alles Menſchen derſelben Zeit. Dort in
Schweden der große Widerſacher Auguſts,
der die geniale Leiſtung Guſtav Adolfs und
Karls XII. mit öen Mitteln ſeines armen
Heimatlandes, die Großmacht Schwedens

Namen der Brüder und darunter die Ueber
ſetzung einiger Verſe aus einem Gedicht des
griechiſchen Dichters Pindar. Auf
den Hügeln dieſes Ortes, der ſich durch ſeinen
beſonders gleichmäßigen und kräftigen Wind
auszeichnete, haben die Brüder drei Jahre
lang ihre Gleitflugverſuche unternommen
Die ganze Zeit über lebten ſie hier in einer
Hütte, arbeiteten und experimentierten un
ermüdlich, begannen immer wieder von
neuem, bis ſie eines Tages im Jahre 1903
nicht länger die Höhe der Hügel zu ihrem
Start brauchten, ſondern ſich mit Hilfe eines
Petroleummotors mit ihrer Maſchine
von der Ebene aus in die Lüfte erheben
konnten.

Das Roke Kreuz iſt bereit.
Eine Erklärung des Präſidenten.

Der Präſident des Deutſchen Roten Kreu-
zes veröffentlicht programmatiſche Erklärun-
gen über die Arbeitsbereitſchaft des Roten
Kreuzes, in denen als Aufgabe in dieſem
Jahr die Erhöhung der Bereit-ſchaft angekündigt wird. Das Reich ſoll
im Rahmen des Möglichen helfen. Das
Rote Kreuz ſteht dem Staat zur Verfügung
für eine einmalige zeitlich und örtlich be
grenzte nationale Sonderaufgabe. Bei aller
ſachlichen Nothilfe ſoll jede parteipoli-
tiſche Färbung ausſcheiden.

Der neue Reichspreſſechef Dr. Funk.

rreereerreer—
Zuſammenſtöße in Wernigerode.

Geſtern abend kam es in Wernigerode im
Anſchluß an eine kommuniſtiſche Kundgebung
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kom
muniſten und Nationalſozialiſten. Dabei
wurde ein Nationalſozialiſt durch einen
Beilhieb ſchwer verletzt; desgleichen ein Kom
muniſt durch einen Meſterſtich.

Tödlicher Rodelunfall.
Auf einer ſteilen Straße bei Meiningen

verlor der Führer eines Rodelſchlittens die
Gewalt über den Schlitten, der in
voller Fahrt gegen einen Kilometerſtein
raſte. Der 22jährige Schreiner Karl
Lindemann aus Dreißig-Acker war ſofort
tot. Ein anderer Mitfahrer erlitt lebens-
gefährliche Verletzungen.
Paris bekommt einen Hafen.

Der Plan zur Anlage eines Pariſer
Hafens, der ſeit langem erwogen wird, geht
nun ſeiner Verwirklichung entgegen. Nach
dem Plan werden zunächſt zwei Baſſins und
der weſtliche Eingang errichtet, und dieſer
Teil der Arbeit iſt ſchon in Angriff ge-
nommen. Jn Anbetracht des lebhaften Schiffs-
verkehrs auf der Seine zwiſchen Paris und
Havre ſpricht man dem Hafen eine große
wirtſchaftliche Bedeutung zu.

nämlich aufrecht zu erhalten, trachtete, auf
der andern Seite der Zar, der die ſchier un-
erſchöpflichen Mittel des rieſigen Rußlands
auf das eine Ziel lenkte, Schweden von der
Oſtſeeküſte zu verdrängen. Und nun dieſe
beiden deutſchen Fürſten, erſt der Sachſe,
der den Großmachtstraum zu träumen be-
gann, mit den Mitteln eines reichen Landes,
nach falſcher Richtung hin auszuführen
ſuchte, ſeinen Glauben wechſelte und damit
die ideen mäßige Grundlage ſeines Fürſten-
tums preisgab. Friedrich Wilhelm I.
brauchte nur alle dieſe Fehler zu vermeiden

und er vermied ſie mit Hinweis auf
Sachſen in vollem Bewußtſein! um danach
auf dem entgegengeſetzten Wege, aber beein-
flußt von den ſchwediſchen Staatswirtſchafts-
grundſätzen und ihrer Militärverwaltung,
ſich mit Peter dem Großen in die ſchwediſche
Erbſchaft zu teilen.

Aber etwas hat noch nachgewirkt, wodurch
Auguſt der Starke Geſchichte gemacht hat,
und was zugleich zeigt, daß er keineswegs
phantaſtiſch oder nach der anderen Seite
geiſtig enge war. Es iſt der Gedanke der
Teilung Polens, den dann eingrößerer als er, Menſchenalter danach, den
Friedrich der Große 1772 zu verwirklichen
begann. Alſo nicht nur durch ſeine 352
Kinder, die man Auguſt dem Starken zü-
ſchreibt, nicht nur durch all ſeine Amouren
und Kurtiſanen mit Aurora von Königs-
mark, den Gräfinnen Coſel und Eſterle, der
Türkin Fatime, der Fürſtin Lubomirſka und
wie ſie alle hießen, iſt Auguſt der Starke
berühmt, oder in dieſem Falle mehr noch
berüchtigt geworden. Er war ohne Zweifel
eine höchſt merkwürdige Perſönlichkeit.

115 neue Sterne.
Die holländiſchen Sternwarten haben bei

der Durchführung des Guthnickſchen Ueber-
wachungsplanes jetzt 115 neue veränderliche
Sterne aufgefunden. Es handelt ſich in der
Mehrzahl um hellere Sterne, die durch Ver-

gleichung von 32 mit kurzbrennweitigen
objektiven erhaltenen Plattenpaaren entdeckt
wurden. Unter ihnen befinden ſich eine
große Anzahl kurzperiodiſcher Ver-
änderlicher, für die ſich eine Lichtkurve
aus den Ueberwachungsplatten nicht be-
ſtimmen läßt.
„Vierteljahrsſchrift für Genoſſenſchaftsweſen.“

Mit ihrem Januarheft beſchließt die
„Vierteljahrsſchrift für Genoſſenſchaftsweſen“
ihren 10. Jahrgang. Unter dem Namen „Ge-
noſſenſchaftskorreſpondenz“ im Jntereſſe des
Seminars für Genoſſenſchaftsweſen der
Univerſität Halle 1923 gegründet,
wurde ſie bald eine angeſehene wiſſenſchaft
liche Zeitſchrift, die bereits in 24 Ländern
der Erde geleſen wird. Sie enthält außer
größeren Aufſätzen ſtändig eine Crhonik des
geſamten Genoſſenſchaftsweſens, Bücher
beſprechungen und eine Bibliographie des
Genoſſenſchaftsweſens, ſowie Mitteilungen
aus dem Seminar für Genoſſenſchaftsweſen
und Mitteilungen der Jnternationalen Ver-
einigung zum Studium des Genoſſenſchafts-
weſens, als deren deutſches Organ ſie er
ſcheint.

Ulrich von Hukken in Halle
Jm Kampf um die Einigung des Reiches

hat kaum einer mit ſo glühendem Herzen und
ſo unabläſſigem Eifer ſich eingeſetzt wie Ulrich
von Hutten. Jn naher Beziehung zum
Karödinal Albrecht hat Hutten ge-
ſtanden, und ſo läßt ſich von den Beziehungen
Huttens zu Halle manches berichten. Dem-
nächſt beginnen wir mit dem Abdruck einer
geren Abhandlung, die darüber Auskunft
gibt.

Biographie eines Modeſchöpfers.
Jm Frühjahr erſcheint unter dem Titel

„Der Mann, der bie Frauen anzog“, eine
Biographie des MWodekönigs Drecoll.



Miktwoch, 1. Februar 1933

Merſeburg, den 1. Februar.
Es geht ein Raunen durch das Land

In den Mittagsſtunden des vergangenen
Montags wußte man es auch in unſerer alt
ehrwürdigen Domſtadt: das Kabinett der na
tionen Sammlung iſt gebildet, die von Mil
lionen Deutſcher über ein Jahrzehnt heiß er-
ſehnte Einigung der nationalen Parteien und
Verbände vollzogen! Hitler, Hugenberg und
Seldte, um nur die volkstümlichſten der
neuen Männer zu nennen, hatten ſich unter
Zurückſetzung aller weltanſchaulichen Gegen-
ſätze zu gemeinſamer Arbeit gefunden. Des
Vaterlandes drohender Untergang hatte ſie
zuſammengeſchweißt, nachdem ſie die nun
ſchon faſt myth h gewordene Reckengeſtalt
Hindenburgs und mit ihm das Volk ge-
rufen. Freudige Zuverſicht glänzte in den
Augen der nationalen Bürgerſchaft Merſe-
burgs. Man konnte wieder hoffen!

30 Stunden ſpäter Am Caſino
und auf deſſen Anmarſchſtraßen ſammeln ſich
die nationalen Verbände: Altersergraute
Männer im ſchlichten Alltagsanzug. Stahl-
helmkolonne im grauen Frontſoldatenkleid
und nationalſozialiſtiſche Sturmabteilungen
im erdfarbigen Braun deutſchen Mutter-
bodens, zwiſchen ihnen aber hoffnungs-
volle Jugend, bereit, wie die Väter
Wehr und Waffen zu tragen und wenn es
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Die Reihen feſt geſchloſſen?
Fackelzug der nationalen Verbände Merſeburgs zu Ehren Hindenburgs.

h e e

ihr jetzt ſtürmiſch pulſierendes Blut hinzu-
geben. Alt und jung volksbrüderlich vereint,
die Reihen feſt geſchloſſen

Fackeln flammen auf, hundert, zwei-, drei-,
vier-, fünf- bis es über achthundert ſind.
Stillgeſtanden, das Ganze marſch! Unter
rauſchenden Muſikklängen und dem dröhnen-
den Takt der Trommeln geht es mit ruhig-
feſtem Schritt in die bisher abendlich ſtillen
Straßen Merſeburgs, die heute von einer
tiefgliedrigen Menſchenmenge flankiert ſind.
Zunächſt noch verhaltene Freude ſtrahlt aus
tauſenden Augenpaaren, als der unüber-
ſehbare Fackelzug die Weißenfelſer Straße
herabmarſchiert. An der „Linde“ bricht zum
erſten Male begeiſterter Jubel los.
Noch immer aber biegen weitere Kolonnen
aus der Oberen Breiteſtraße in die Weißen-
felſer Straße ein.

Die Gottharöſtraße geht es nun hin-
unter und dann weiter durch die Kleine Rit-
terſtraße, über die Damm-, Karl- und Seff-
nerſtraße nach der Unteraltenburg. Ueberall
aber wird der Zug von der faſt reſtlos auf
den Straßen verſammelten Merſeburger
Bürgerſchaft freudig begrüßt. Die ihm vor-
ausgehenden Beamten der Schutzpolizei üben
heute weitgehendſte Nachſicht und dulden es
ſtillſchweigend, daß die Gefolgſchaft der Ko-
lonnen immer größer wird. Die Dom- und
Burgſtraße herunterkommend biegt der

ſein muß, für Deutſchlands Freiheit dereinſt

Kundgebung der Zehnkauſend
auf dem Merſeburger Markkplatz.

Noch iſt der Aufmarſch nicht beendet. als
fich die Gegnerſchaft des wiedererwachenden
Deutſchland durch Verwünſchungs-
rufe bemerkbar zu machen beginnt. Jn ſtür-
miſchen Gegenovationen geht das Geſchrei der
Linksparteiler unter. Die Kundgebung be-
ginnt mit der durch Lautſprecher übertragen
ven Anſprache des

Kreisleiker Simon
Frontſoldaten, SA-Kameraden! Der 390.

Januar 1983 wird in der deutſchen Geſchichte
als der Tag bezeichnet werden da eine neue
Nation aufbrach aus Qual, Schmach und
Schande der 14 Kriegsjahre. Generalfeldmar-
ſchall v. Hindenburg, der greiſe Front-
ſoldat, hat an dieſem Tage die Führung des
deutſchen Volkes dem jungen Frontkämpfer
Adolf Hitler anvertraut. Das Deutſche Reich
tritt hiermit in einem neuen Geſchichtsab-
ſchnitt ein. Ein neues Kapitel hat hiermit
begonnen, in dem Ehre und Freiheit des ge-
liebten Vaterlandes das letzte Ziel ſind. Für
Elemente, die ſich im neuen Reich nicht freu-
dig als Deutſche bekennen, kann und wird es
in ihm keinen Platz mehr geben. Wer
auch in Zukunft die ſtaatsſtörenden Parolen
einer fremden Macht über das Wohl der Na-
tion ſtellt. hat den Laufpaß zu erwarten.
Dem Blutterror der vereinigten Linken iſt
ein für allemal ein Ziel geſetzt. Nach der
Schlacht von Tannenberg darf es als Hin-
denburgs größtes Verdienſt gelten, daß er
der heißen Sehnſucht vieler Millionen Deut-
ſcher durch die Berufung des Kabinetts der
nationalen Sammlung Rechnung trug. Das
deutſche Volk wird leben, der Marxismus
aber ſterben. Trauernd aber mit ſtolzer
Dankbarkeit gedenken wir der zwei Millio-
nen im Weltkrieg gefallener Brüder. Sie
leben ewig in uns fort!

Während nun die alte ſchöne Weiſe vom
guten Kameraden vom Granzau- Orcheſter
geſpielt wurde, und ſich die Fahnen zum ſtum-
men Gruß ſenkten, verharrten der Stahl-
helm und die Kriegervereine entblößten
Hauptes, die Nationalſozialiſten aber mit er-
hobener rechter Hand in ſtrammer Haltung.
Gleich einem mächtigen Opferfeuer loderten
die nach Hunderten zählenden Fackeln zum
nächtlichen Himmel empor.

Als die Muſik geendet hatte, fuhr Kreis-
leiter Simon fort: Am 30. Januar 1933 iſt
die Nation aufgebrochen, um ein vom geſam-
ten nationalen Deutſchland getragenes Re-
giment aufzurichten und mit ihm eine Re-
gierung, die allen Volksgenoſſen ein beſſe-
res Los ſchafft, dadurch, daß ſie jedem end-
lich wieder Arbeit und Brot gibt. Reichs-
präſident v. Hindenburg und ſein jüngſter
Kanzler Hitler ſind die Garanten dafür, daß
das neue Deutſchland dem Endſiege entgegen
geht. Der Glaube an das Vaterland war
bei den nationalen Parteien allzeit größer
als das, man man ihnen in den letzten 14
Fahren zumutete. Fetzt erſt recht verteidigen
wir das Lebensrecht aller Valkagenoſſes, Feß

Fackelzug auf den Marktplatz ein.

dazu entſchloſſen, Bruderhaß und Korruption
wenn es deren Verfechtex nicht anders wün-
ſchen, mit Brachialgewalt auszurotten. Rück-
ſichtslos wird auch jeder Uebergriff heimge-
zahlt werden, den ſich das eigene Volkstum
verleugnende Hetzer Andersdenkenden gegen-
über herausnehmen zu dürfen glauben.

Mit den heute im ganzen Reiche ſtattfin-
denden Fackelzügen ſtatte das nationale
Deutſchland und mit ihm der überwiegende
Teil des Volkes dem hochverehrten Reichs-
präſidenten v. Hindenburg den Dank dafür
ab, daß er durch die Berufung der neuen Re-
gierung eine weitere nationale Tat vollzog.

SHeil“ auf Hindenburg und die neue Reichs-
Zehntauſendſtimmig brauſte das „Sieg-

regierung über den Marktplatz, gleich einem
jubelnden Echo von deſſen Häuſerfronten
wiederhallend.

Hierauf ergriff der bewährte Bezirks-
führer der Merſeburger Frontſoldaten
Ploetz das Wort zu einer nur kurzen, aber
von heiliger Begeiſterung zeugender An-
ſprache. Stahlhelmkameraden, Volksgenoſſen,
ſo rief er der unüberſehbaren Front der
Fackelträger und der glänzenden Auges auf
dem Markt verharrenden Merſeburger Ein-
wohnerſchaft zu, 14 Jahre Not und Schande
warfen das Vaterland zu Boden, für das wir
über vier Jahre unſer Leben einſetzten, da-
mit es nicht ausgelöſcht werde. Daß in der
Zeit tieſſter Not endlich die geeinte natio-
nale Front erſtand, danke man dem greiſen
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, dem ge-
nialen Führer im blutigen Geſchehn des
Weltkrieges und jetzt in unverbrüchlicher
Treue ſeines Amtes waltenden Reichspräſi-
denten. Der Stahlhelm begrüße es ganz be
ſonders, daß auch ſein Begründer und 1. Bun
desführer Seldte dafür würdig befunden
wurde, innerhalb der neuen Regierung zum
Wohle aller Volksgenoſſen durch die Beſchaf-
fung von Arbeit und Brot mitzuarbeiten.
Man gelobe, dieſes Vertrauens jederzeit ein-
gedenk zu ſein!

Ein donnerndes „Frontheil“ und das
Deutſchlandlied beſchloſſen die große Huldi-
gungsfeier, wie ſie unſere altehrwürdige
Domſtadt in gleichem Ausmaß wohl über-
haupt noch nicht erlebt hat. Als ſich nun
die langen Kolonnen zum Parademarſch vor
Kreisleiter Simon und Bezirksführer
Ploetz formierten, brach ſpontane Begeiſte-
rung noch einmal durch. Man war von dieſer
Feierſtunde ergriffen. zumal ſie bar jedes
Klaſſen- und Altersunterſchiedes von jung
und alt, hoch und niedrig veranſtaltet wurde.
Wer den Stahlhelmer im grauen Ehren-
kleid des Frontſoldaten neben den natio-
nal ſozialiſtiſchen Sturmkolon-
nen und die in Merſeburgs Krieger-
vereinen zuſammengeſchloſſenen alten
Soldaten im trauten Verein mit der jugend-
lich-ungeſtümen Hitlerjugend ſah, mußte
wenn er heute noch wankelmütig den
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Glauben mit nach Hauſe nehmen, daß Schmach

deraufſtieg des geknechteten Vaterlandes wei
chen müſſen. Den Reichsbannerjüng-
lingen aber, die geſchützt durch eine dop-
pelte Poſtenkette pflichtgetreuer Schutzpolizei-
beamter geſtern abend die übelſten Pro
vokationen gegen Merſeburgs nationale
Bürger und alle Fackelzugteilnehmer los-
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ſchritt und das zehntauſendſtimmige „Deutſch-
land erwache!“ noch recht lange in den Ohren
klingen. Das politiſche Rowdytum höchſt
kümmerlicher Reichsbannerleute und auf
gleichem Niveau ſtehender Moskaujünglinge
hat auch in Merſeburg ein für allemal ab
gewirtſchaftet. Wer das jetzt nicht wahr
haben will, wird es von der neuen Staats-
gewalt in allerkürzeſter Zeit eingeimpft er
halten. Deſſen glauben wir, die wir dem na
tionalen Gedanken trotz aller Drangſalierun
gen von amtswegen auch nach der „glor-
reichen“ Novemberrevolte dienten, abſolm

ließen, mag der ſoldatiſch-exakte Parade

Ausklang
Während nun die Nationalſozialiſten zu

ihrer ſchon ſeit längerer Zeit feſtgelegten
Jahreshauptverſammlung nachdem Caſino abrückten, marſchierte der Stahl-
helm mit einer großen Gefolgſchaft nach dem
Tivoli, in deſſen vollbeſetztem Saal er eine
weitere Kundgebung abhielt. Patriottiſche
Märſche gingen der nun folgenden großange-
legten Anſprache des Bezirksführers Ploetz
voraus.

Ganz plötzlich, führte er aus, ſo wie das
Kabinett der nationalen Sammlung gekom-
men ſei, habe man zu der heutigen Kund-
gebung gebeten. Ein Kabinett der nationalen
Front ſei bisher ebenſo wenig dageweſen wie
eine Regierungskriſe von der Schwere der
letzten je in ſo wenigen Stunden und mit
ſolcher Zielbewußtheit gelöſt worden ſei. Die
Art der Löſung der Regierungskriſe habe
umſo imponierender gewirkt, als das Stö-
rungsfeuer der geſamten Linkspreſſe wie auch
der demokratiſchen Zeitungen wochenlang das
ganze Feld faſt beherrſchte. Von Verfaſſungs-
bruch, Diktatur, jo ſogar einer Kriſe der
Reichspräſidentſchaft Hindenburgs ſei da ge-
faſelt worden. Selbſt im Ausland habe man
wieder Hilfe geſucht. Auch als die Verſtändi-
gung zwiſchen Deutſchnationalen, NSDAP.
und Stahlhelm längſt vollendete Tatſache
war, habe man noch bewußte Falſchmel-
dungen gebracht. Das entſcheidende Ver-
dienſt an der Löſung dieſer allerſchwerſten
Kriſis binnen 48 Stunden gebühre dem grei-
ſen Reichspräſidenten, und die Geſchichte
werde wie immer auch der Erfolg ſei
Hindenburgs Entſchluß als eine ſeiner größ-
ten Taten in ihren Büchern verzeichnen, wie
ſie die Schlacht von Tannenberg als die
größte Tat des Feldherrn Hindenburg im
Weltkrieg preiſe. Für die nationalen
Kreiſe ſei es eine ſtolze Genugtuung ge-
weſen, als Hindenburg von den unſauberen
Anwürfen der geſamten Linken unberührt
Herrn von Papen eine ſo entſcheidende Rolle
bei der Regierungsbildung übertrug. Freudig
ſtimmen müſſe es auch, daß Reichskanzler
Hitler ſich jetzt mit dem Vizekanzler von
Papen zur Zuſammenarbeit bereit gefunden
habe. Hieraus gehe doch auch hervor, daß der
Reichspräſident ſein Vertrauen in der Tat
dem rechten Mann von Papen geſchenkt habe.
Mit Hitler, Papen, Hugeunberg und Seldte
ſeien vier Männer zuſammengeſchweißt, die
allein das deutſche Schickal beſtimmen
können und es beſtimmen werden, wenn in
dieſem Kabinett die Erkenntnis wirkſam
bleibe, die zu ſeiner Bildung führte.

Wenn die Marxiſten heute fragen, was ſich
denn jetzt geändert habe, ſo müſſe man hier-
auf antworten, ſehr viel. Die NSDAP. be-
harre nicht mehr auf ihrex, Ausſchließ-

ſicher zu ſein.

im Tivoli.
Bezirksführer Pioetz hält die Feſtrede.

großen Parteien bezeichne die Kraft des
neuen Kabinetts, vielmehr reichten die mit
den Namen von Hitler und Seldte bezeich-
neten Kräfte des wehrwilligen Deutſchlands
weit über alle Parteiſchrankenhinaus. Hindenburg habe ein Kabinett der
Arbeit gebildet. Von Hugenberg, der in dop-
pelter Miniſtereigenſchaft im Kabinett Hitler
ſitze, erwarte man in erſter Linie, daß er
die bedauerlichen Gegenſätze zwiſchen Jndu-
ſtrie und Landwirtſchaft beſeitige. Von
Hitler ſelbſt aber ſei zu hoffen, daß er mehr
als der Trommler, wie er ſich ja ſelbſt zu
nennen pflegt, ſein werde. Jm übrigen habe
es ja gerade der Stahlhelm gewünſcht, daß
die große Nattionalſozialiſtiſche Bewegung
in die Mitverantwortung eingeſchaltet werde.
Notzeit liege über Deutſchland. Gerade des-
halb aber müſſe die heiße Liebe zum Vater-
land wie ein Opferfeuer in den Herzen aller
Deutſchen lodern. Der deutſchen Jugend
rufe man die Mahnung zu, mit den Alten
zuſammen ihre Pflicht und Schuldigkeit zu
tun. Möge Gott der Herr dem greiſen Reichs-
präſidenten und ſeinen neuen Männern die
Kraft geben, die Geſchicke des deutſchen Vol-
kes zu meiſtern. Alles dürfe untergehen,
aber Deutſchland müſſe beſtehen! Brauſend
und begeiſternd klang es auf: .Kamerad,
reich mir die Hände“ und hiermit hatte auch
dieſe Kundgebung ihr Ende erreicht.

Auch die Kommuniſten veranſtalteten
ihre Kundgebung, d. h. beſſer geſagt,
gleich zwei. Die erſte fand am Nachmittag
auf dem Marktplatz ſtatt und die zweite
obends in der „Funkenburg“ mit faſt ebenſo
„hervorragendem“ Publikumserfolg. Man
rief die wenigen Genoſſen zum Kampf gegen
die faſchiſtiſche Diktatur Hitlers und für eine
Arbeiter- und Bauernregierung auf. Von
der in der kommuniſtiſchen Preſſe immer
wieder hervorgehobenen glänzenden Kampf-
ſtimmung war nichts zu bemerken. Als be-
ſondere Neuigkeit glaubte Frau Koenen in
ihrer Abendanſprache in der „Funkenburg“
die „empörende“ Mitteilung machen zu
müſſen, daß es ſich unſer Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach bei der vaterländiſchen
Kundgebung auf dem Markt erlaubt habe, ein
dreifaches „Heil Hitler“ auszubringen. Zur
Beruhigung der kommuniſtiſchen Schäflein
möchten wir nur darauf hinweiſen, daß Dr.
Moſfebach, der ſich für jede patriotiſche Feier-
ſtunde ſtets gern zur Verfügung ſtellt, geſtern
überhaupt nicht geſprochen hat. Des
großen Kovenens zärtliche Gattin hat ſich,
wie wir annehmen, auf das von uns geſtern
veröffentlichte Programm der nationalen
Veranſtaltung geſtützt, hierbei aber überſehen,

lichkeit und habe auch nicht mehr auf der
geſamten Staatsgewalt für ihre Partei be-
ſtanden.

gierung der nationalen Sammlung werden
laſſen. Hiervon könne eine weltpolitiſche
Wende ausgehen. Nicht der Umfang der bei-
den hinter der neuen Regierung ſtehenden

Einſicht und Blick für die wahre
Wirklichkeit hätten das Kabinett zu einer Re-

daß in den frühen Nachmittagsſtunden zwi-
ſchen den beteiligten nativnalen Kreiſen
Verhandlungen ſtattfanden, die aus beſonde-
ren Gründen eine Aenderung der Red-
nerfolge mit ſich brachten. Alſo wieder
einmal eine fette moskowitiſche Ente, von
denen die geduldigen Genoſſen doch bald über

ſatt ſein müßten. P. F

Mit der bisherigen Witterung des Win-
cers wird der Jäger im Jntereſſe des Wildes
im allgemeinen zufrieden ſein. Wir hatten
weder andauernden Froſt, noch hohen Schnee-
iall, ſo daß in unſern Revieren bisher keine
Notzeit eintrat. Doch das kann, wie die
Jagözeitung „Wild und Hund“ ſchreibt,
gerade in den letzten Wintermonaten, ſich noch
ſchnell ändern. Darum, Weidmann, ſei auf
der Hut! Beſchicke die Fütte rungen
auch bei gelindem Wetter, wenn auch nur mit
wenig, wohl aber mit guter Aeſung! Uner-
wartet kann plötzliche Not im Revier auf-
treten. Dann aber weiß das Wild, wo ihm
ſorgende Hegerhände den Tiſch deckten, und
dankbar wird es die Fütterugnen, die ihm
über das Aergſte hinweghelfen, annehmen.
Neben den Fütterungen bringe man auch
Salzlecken an. Bei Froſt ſorge man für
offenes Waſſer, damit das Wild Ge-
legenheit zum Schöpfen hat. Beides, Salz
und Waſſer, ſind, beſonders für unſer Schalen
wild, notwendiger als man vielleicht glauben
mag.

Noch andern Pflichten ſoll der weidgerechte
Jäger in dieſem Monat nachkommen. Zugr. etwaigen Wilderern bei Revier-

und Schande, Not und Elend dem Aufbruch
der in ſich geeinten Nation und dem Wie-

gängen zu unregelmäßigen Tageszeiten, ins-
beſondere bei Mondſchein, auf die Finger

Die Jagd im Februar.
Mehr Arbeit für den Heger als für den Fäger.

ſehen! Weiter auch paſſe man auf wildernde
Hunde und Katzen, die den Wildbeſtand
zu jeder Jahreszeit gefährden können.

Die Jagd gilt im Februar im allgemeinen
nur noch dem Schwarzwild und dem Raub-
wild, in erſter Linie dem Fuchs, der ſich
in der Rollzeit befindet und mit Erdhunden
im Bau oder durch Reizen mit Mauspfeife
oder Haſenquäke erfolgreich und weidgerecht
bejagt werden kann. Wer es bei dieſen Jagd-
arten oder auch bei ſtillen Drückjagden ver-
iteht, Reinecke zu überliſten, der dürfte auf
ſeinen Fang in den Fallen gern verzichten.
Schwarzwild wird jetzt am beſten nach
einer Neue mit Hilfe ſcharfer Hunde bejagt.
Nach Möglichkeit verſchone man im Februar
ſchon die Bachen mit dem Abſchuß, da ſie die
Rauſchzeit hinter ſich haben und binnen kur-
zem friſchen. Saujagd bei Neuſchnee! Welche
Freuden und Ueberraſchungen warten dann
des Jägers! Jn Feldrevieren wird man im
allgemeinen nur bei Mondſchein auf Sauen
zu Schuß kommen. Der Waldjagdbeſitzer
gönne ſeinem Feldnachbar einen weidgerech-
ten Winterabſchuß auf Schwarzwild, denn für
den zuweilen hohen Wildſchaden gebührt die-
ſem Entſchädigung. Mit gegenſeitiger Rück
ſichtnahme handelt man als anſtändiger Jä-
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Opfer der Källe.
Weruigerode. In der Schmatzfelder Feld-

frur wurde am Altenröder Weg ein alter
Mann tot aufgefunden. Die Ermittlungen
der Wernigeröder Kriminalpolizei ergaben,
daß es ſich um den früheren Geſchirrführer
Chriſtian Boll mann aus Veckenſtedt han-
delt, der ſeine Wohnung verlaſſen hatte und
in der Feldflur umherirrte. Er dürfte aus
Ermattung umgeſunken und dann erfroren
ſein.

Eiſenach. Hinter den Schrebergärten an
der verlängerten Rennbahn fand man die
Leiche eines Wanderburſchen auf. Sie muß
ſchon einige Tage dort gelegen haben, denn
ſie war eingeſchneit und feſtgefroren. Man
hat feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem Toten um
den 34fährigen Autoſchloſſer Meredig aus
Wiemelshauſen-Bochum handelt.

Vier Jahre Prozeß um 1,50 Mark
Der Prozeßhanſel hat 3000 Mk. Koſten.
Wernigerode. Ein Fall von ſeltener Recht

haberei und ihren fühlbaren Folgen wird
aus dem Ort Trautenſtein im Harz be-
richtet. Dort hatte plötzlich ein Einwohner
einen Feldweg von 4,5 m Länge und 2 m
Breite, der ſeit undenklichen Zeiten über ſein
Grundſtück führte, geſperrt und mit Draht-
verhauen verbarrikadiert. Das Recht dazu
wurde ihm ſtreitig gemacht, und es kam zu
einem Prozeßverfahren, das vier Jahre
dauerte, vier Rechtsanwälte und 50 Zeugen
mobil machte und die hübſche Summe von
3000 Mk. koſtete. Jener Feldweg aber hatte
für den Kläger einen Wert von nur 1,50 Mk.
Und nun iſt dieſer Monſtreprozeß für den
Beklagten auch noch ungünſtig ausgegangen:
das Oberlandesgericht Braunſchweig hat ent-
ſchieden, daß der Weg ein öffentlicher Weg
iſt, und daß der Beklagte ſämtliche Koſten zu
tragen hat.

Magdeburg ehrt Franz Seldte.
Magdeburg. Am Dienstag veranſtaltete

der Stahlhelm in ſeiner Gründungsſtadt
Magdeburg zu Ehren ſeines Gründers und
Erſten Bundesführers Franz Seldte, dem
durch das Vertrauen des Reichspräſidenten
im Kabinett das Amt des Reichsarbeits-
miniſters übertragen worden iſt, einen
Fackelzug. Schon am Spätnachmittag ſtand
bereits die ganze Stadt im Zeichen dieſer
Veranſtaltung. Stunden vor Beginn des
Fackelzuges umſäumten die Menſchenmaſſen
die Straßen der Stadt, und als dann die
grauen Kolonnen des Stahlhelm, umgeben
von einem Heer von Fackeln, unter den
Klängen altpreußiſcher Armeemärſche heran-
rückten, da wechſelte draußen der Jubel mit
Augenblicken tiefen Schweigens, Schweigens
in Dankbarkeit. Dankerfüllt dachten die un-
zähligen Tauſende zurück an jene Tage, an
denen Franz Seldte in ſeiner Vaterſtadt
Magdeburg, als alles in unſerem Vaterland
in den Tagen der Revolution von 1918
zuſammenbrach, den Stahlhelm ſchuf. Jn
tiefer Dankbarkeit gedachte die Menge dieſes
außer ordentlichen Mannes.

Magdeburg. (Stadtrat Kockel), Mit-
glied des Reichswirtſchaftsrats und ein weit-
bekannter Führer des Gaſtwirtsgewerbes, iſt
aus der Wirtſchaftspartei ausgetreten.

sommuniſten verſtecken 58 Dynamikladungen.

Gefängnis wegen Sprengſtoffvergehens.

Gräfenroda. Der Vierte Strafſenat des
Reichsgerichts verurteilte den 35 Jahre
alten Holzhauer Hermann Heyer und den
29 jährigen Arbeiter Willi Gölitzer, beide
aus Gräfenroda, wegen Vergehens gegen
g 8 des Sprengſtoffgeſetzes zu je zwei
Jahren Gefängnis. Der Reichs-
anwalt hatte je drei Jahre Zuchthaus bean-
tragt. Heyer und Gölitzer, die früher der
Kommuniſtiſchen Partei angehörten, waren
am Bußtag vorigen Jahres beobachtet wor-
den, als ſie mit einem Keſſel im Kirchholz
bei Gräfenroda in Richtung Frankenhain in
verdächtiger Haltung verſchwanden. Sofort
benachrichtigte Landjäger fanden beim Ab-
ſuchen des Platzes in einer Sandkuhle unter
einem Buſch eine friſch gegrabene Stelle, in
der ein luftdicht abgeſchloſſener Blechkübel
vergraben war. In dem Gefäß befanden
ſich 58 Stück Dynamitſpreng-
laöungen und 101 Schuß Muni-
t ion. Bei der bei den Verdächtigen vor-
genommenen Hausſuchung wurden die ver-
botene kommuniſtiſche Broſchüre „Erwachen-
des Volk“ ſowie zwei Revolver beſchlag-
nahmt. Wie das Reichsgericht in Begrün-
dung des Urteils ausführte, hat die Beweis-
aufnahme einwanöfrei ergeben, daß der
Sprengſtoff aufbewahrt werden ſollte. Da-
gegen konnte trotz dringenden Verdachts kein
ſchlüſſiger Beweis dafür erbracht werden, daß
die Angeklagten den Sprengſtoff im Aufſtand

oder Bürgerkrieg zum Kampf gegen die
Staatsgewalt verwenden wollten.

Z Jahre Zuchthaus für einen kommuniſtiſchen

9tadiverordneten.

Naumburg. Seit Jahren war der Führer
der Kommuniſtiſchen Partei und Stadtver-
ordnete, Graveur Max Bach aus Bad Köſen,
Vorſitzender und Berater des dortigen Mie-
tervereins. Jn Haſſenhauſen beſtanden
Streitigkeiten zwiſchen einem Mieter und
dem Hauswirt. Der Mieter wandte ſich an
Bach, der ihm den Rat gab, die Miete an ihn
zu bezahlen, er werde die Sache mit dem
Hauswirt regeln. Bach hat wohl das Geld
genommen, aber gar nichts in der Sache ge-
tan. Erſt als es zum Prozeß gekommenund der Mieter bereits öreimal gepfändet
war, hat er das Geld herausgegeben. Jn
dem folgenden Räumungs-Prozeſſe hat Bach
drei falſche Angaben als wahr beſchworen.
Am Dienstag hatte Bach ſich wegen Mein-
eides zu verantworten. Er ſuchte ſeinen
angeblichen Jrrtum mit Geiſtesſchwäche zu
entſchuldigen und nahm L 51 für ſich in An
ſpruch. Nach dem Gutachten des Medizinal
rats Dr. Kirſche kommt dieſer Paragraph
aber gar nicht in Frage Bach hat ſchon
früher ſimuliert und ſimulierte auch
jetzt. Nach dem Antrage des Anklagever-
treters wurde Bach zu drei Jahren Zucht-
haus verurteilt, die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm auf fünf Jahre aberkannt.

Reichsbahn unterſtützt den freiwilligen Arbeiksdienſt

Kieslieferungen und Arbeitszüge koſtenlos.

Herzberg (Elſter). Einige Gemeinden des
Kreiſes Schweinitz haben die Reichsbahn-
direktion Halle um Ueberlaſſung von alten
ausgebauten Bettungsſtoffen für
Wegeausbeſſerungen durch den frei-
willigen Arbeitsdienſt gebeten. Darauf hat
die Reichsbahndirektion Halle jetzt
zugeſagt, den Gemeinden zu helfen, ſoweit
es in ihren Kräften ſteht. Die Abgabe von
Altſtoffen wird zugeteilt, ſobald die Geneh-
migung des Bezirkskommiſſars für den
FAD. vorliegt, in der Richtung, daß die vor
geſehenen Straßenbauten als gemein-
nützig und als zuſätzlich zur Förde-
rung anerkannt werden. Die Gemeinden
werden den Altkies auf den Strecken Falken-
berg-Jüterbog und Pretzſch-- Eilenburg
durch Arbeitsfreiwillige laden und in der
Nähe der Verwendungsſtelle abladen laſſen.
Die Reichsbahn ſtellt die für den Transport
der Maſſen erforderlichen Arbeitszüge
koſtenlos zur Verfügung. Als Träger
des Arbeitsoienſtes iſt der Stahlhelm
vorgeſehen,, der im Kreiſe Schweinitz bereits
alle Vorarbeiten in die Wege geleitet hat.
Lager des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſollen
in Herzberg, Linda, Burrdorfund Bad Schmiesdeberg eingerichtet
werden.

Freiwilliger Arbeitsdienſt für Mädchen.

Thale (Harz). Hier wird ein freiwilliger
Arbeitsdienſt für Mädchen im Alter von 16
bis 25 Jahren eingerichtet an dem alle

jungen Mädchen teilnehmen können, die
ohne Arbeit ſind, gleichgültig, ob ſie Unter-
ſtützung beziehen oder nicht. Dem jungen
Mäöchen werden täglich ein zweites Früh-
ſtück, Mittageſſen und Kaffeemahlzeit ge-
geben; außerdem erhält jedes Mädchen
wöchentlich 1,20 Mark Taſchengeld. Die Ar-
beit, die Hauswirtſchaft mit Kochen, Nähen,
Plätten uſw. umfaßt, dauert von 8--16 Uhr.
Neben der Hausarbeit wird auch für ge-
regelte geiſtige Beſchäftigung geſorgt werden.

Reue Aufgaben der Eiſenbahn
wertſtätte.

Deſſau. Die Ende der 1920er Jahre hier
erbaute Ausbeſſerungswerkſtätte für elek-
triſche Lokomotiven und Triebwagen der
Reichsbahn iſt bei weitem nicht voll ausge-
nützt, weil bei ihrer Erbauung mit einer
ſchnell fortſchreitenden Elektrifizie-
rung des Reichsbahnbetriebes gerechnet
wurde. Nachdem ſich nun die Reichsbahn
entſchloſſen hat, Rohöltriebwagen in
größerer Zahl in Betrieb zu ſetzen, ſoll die
Deſſauer Werkſtätte auch die Jnſtandhaltung
dieſer Wagen übernehmen. Einige Fach-
arbeiter auf Rohölmotoren ſind zu dieſem
Zwecke ſchon eingeſtellt worden. Jhre Zahl
ſoll nach Bedarf bis auf etwa 40 geſteigert
werden. Deſſau bietet hierfür beſonders
günſtige Verhältniſſe, weil durch die Be-
triebseinſchränkungen bei Junkers Motoren-
bau ſehr tüchtige Kräfte in reicher Auswahl
zur Verfügung ſtehen.

Ein Stunden tötet ſeine Mutter

und ſich.
Dresden. Jm Grundſtück Kanlbach-

ſtraße 17 wurde eine 68 Jahre alte Witwe
mit ihrem Sohne, einem 24 Jahre alten
Studenten der Techniſchen Hochſchule, tot auf
gefunden. Offenbar hat der Student ſeine
Mutter erſchoſſen und die Waffe dann gegen
ſich ſelbſt gerichtet; ſie hat aber hierbei ver
ſagt, denn ſie wurde mit einer Ladehemmung
aufgefunden. Der Sohn hat ſich dann in der
Wohnküche mit Leuchtgas vergiftet. Wirt-
ſchaftliche Sorgen ſollen nicht der Grund zur
Tat ſein. Die Erxörterungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Selbſtmord während der Revſſion.
Minsleben. Hier verübte der Ge-

meindevorſte her Wäſche während
einer Reviſion der Darlehnskaſſe, die er bis
jetzt in Händen hatte und deren Verwaltung
ihm genommen werden ſollte, auf dem
Boden ſeines Hauſes Selbſtmord durch Er-
hängen. Jn der Kaſſe ſoll ſich ein Fehlbetrag
von 7000 RM. herausgeſtellt haben.

Todesfahrt zum Patienken.

Mühlhauſen. Der hieſige Arzt Dr. Beeſe
fuhr, als er einen Kranken in Görmar be-
ſuchen wollte, gegen einen Baum. Sein Auto
ging in Trümmer. Mit ſchweren Kopfver-
letzungen wurde der Arzt ins Mühlhäuſer
Krankenhaus gebracht, in dem er ſtarb, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Vom eigenen Geſchirr überfahren.

Arnuſtadt. Ein ſchwerer Unfall ereignete
ſich Montagmorgen kurz vor der Stadt am
ſogenannten Patſchberg. Als ein hieſiger
Fuhrwerksbeſitzer mit ſeinem zweiſpännigen
Fuhrwerk, das er mit Holz beladen hatte,
den Patſchberg hinunterfuhr, geriet das Holz
infolge Mängel der Befeſtigung ins Rut-
ſchen, ſo daß die Pferde ſcheuten und durch-
gingen. Dabei wurde der Fuhrmann von
ſeinem eigenen Geſchirr überfahren und unter
dem herabſtürzenden Holz begraben. Mit
ſchweren Knochenbrüchen, Quetſchungen und
Schädelbruch wurde er dem Arnſtädter
Krankenhaus zugeführt.

Zwei Häuſer brennen mieder.
Altenau (Harz). Zwei zweiſtöckige Häu-
ſer, von denen eines dem Bergmann Som-
mer und das andere der Witwe Ahlborn
gehört, brannten hier nieder. Das Feuer
entſtand im Hauſe der Witwe Ahlborn wahr-
ſcheinlich durch einen ſchadhaften Schorn-
ſtein. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich
ſchwierig, da die Hydranten eingefroren
waren und obendörein das Gelände äußerſt
ſchwierig iſt. Fünf Familien ſind durch die
Brände vbdachlos geworden.

Bei Grippe- Gefahr

Das ärztliche Merkblatt „Verhaltungsmaß-
regeln bei Grippe“ auf Wunſch koſtenfrei durch
Bauer Cie., Berlin SW 68, Friedrichſtr. 231

Willy Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(Nachdruck verboten.

Dabei hatte ſie der Verkäuferin einen
gummierten Zettel von dem kleinen Block
abgetrennt, auf dem ihre genaue Adreſſe mit
Telephonnummer ſtand. Sie hatte dieſe
kleine Nichtigkeit in den erſten Tagen ihrer
Anweſenheit in Berlin anfertigen laſſen,
als ſie einen ſolchen Block in einer Auslage
geſehen hatte.

Es war etwas von dem kindlichen Stolz
der eben verheirateten jungen Frau dabei-
geweſen, der ſie zu der Beſtellung veranlaßt
hatte. Lilly ſah auf ihre goldene Armband-
uhr. Sie hatte gerade noch Zeit, in einem
Kaffeehauſe eine Taſſe Kaffee zu trinken.
Dann mußte ſie nach Hauſe. Sonſt kam
Werner zu Tiſch und ſie war noch nicht
zurück.

(4. Fortſetzung.

Sechſtes Kapitel.
Als das Mädchen öffnete, fragte

atemlos: „Jſt Herr Doktor ſchon da?“
Das Mädchen verneinte: „Herr Doktor

hat anrufen laſſen, daß er pünktlich eſſen
möchte, er nüßte noch zu einem Vortrag
nach der Stadt.“

Erſtaunt ſah Lilly das Hausmädchen an:
„Wie denn, mein Mann will nach dem Eſſen
gleich wieder fort

„Ja, gnädige Frau!
Dornbruch hat angerufen.“

Schon wieder dieſes Fräulein Doktor,
dachte Lilly ärgerlich.

Drüben im Laboratorium ſtand Werner
dicht neben ſeiner Aſſiſtentin über ein
Mikroſkop gebeugt.

Lilly

Fräulein Doktor

„Sie haben recht mit Jhrer Beobachtung,
Fräulein Doktor Das iſt ja ein hochinter-
eſſantes Ergebnis. Wir werden bald einige
Tierverſuche machen, um zu ſehen, ob die
Praxis das gleiche Reſultat zeigt wie die
Theorie. Jch bin feſt überzeugt davon.
Wollen Sie alles dafür veranlaſſen? Jch
muß jetzt zu meiner Frau. Jch will pünkt-
lich ſein, denn nachher muß ich ja noch zu
dem Vor rag von Profeſſor Karſten.“

Ruhig erkob Jlſe Dornbruch den Blick zu
Fahrenkamp: „Herr Doktor, haben Sie nicht
noch zehn Minuten Zeit? Die Reaktion,
die ich vorbereitet habe, muß gleich ſo weit
ſein.

Doktor Werner Fahrenkamp ſtreifte den
weißen Kitte“ ab „Nein, liebes Fräulein
Doktor, heute geht's beim beſten Willen nicht.
Sie werden mir ja morgen berichten. Jch
habe meine kleine Frau heute ohnehin zum
erſten Male den ganzen Tag allein laſſen
nüſſen. Zu dumm, daß gerade heute dieſer
Vortrag ſtattfindet.“

Wieder lag in Jlſe Dornbruchs Blick ein
leichtes Erſtaunen. „Sie haben doch ſonſt
keinen der Vorträge ausgelaſſen, Herr
Doktor?“
„Nein. Ich will ja natürlich auch heute

hin. Jch muß doch wiſſen, was der Kollege
Neues gefunden hat. Aber es iſt mir unlieb,
daß ich gerade heute wieder ſo ſchnell fort
muß. Sagen Sie mal“, fuhr er fort, wäh-
rend er ſich die Hände über dem weißen
Waſchbecken ſorgſam wuſch und desinfizierte,
„ſind Sie eigentlich noch nie ver!iebt geweſen,
daß Sie das ſo gar nicht verſtehen?“

Ein flein wenig dunkler klang Jlſe
Dornbruchs Stimme, als ſie erwioserte:
„Kann man nur verſtehen, was man ſelbſt
erlebt hat?“

Jhr Geſicht blieb völlig unbewegt.
Wie verſchieden doch Menſchen ſind, dachte

Werner, als er ſich fertigmachte, um das
Laboratorium zu verlaſſen. Lilly wäre bei
einer ſolchen Frage ganz in Glut getaucht
geweſen. Wie kühl und unberührt dieſes
Mädchen war! Außer ihrer Forſchung ſchien
ſie nichts zu intereſſieren.

Werner verabſchiedete ſich ſchnell und
ging die wenigen Schritte bis zum Haupt-
haus.

Lilly kam ihm ſchon in der Tür entgegen.
Er küßte ſie zärtlich.

„Nun, Lillykinöchen, haſt du dir die Zeit
nicht lang werden laſſen? Was haſt òön in-
zwiſchen Schönes gemacht?“

Lilly berichtete. Und dann
ſchmollend:

„Und ſtatt nett zu deiner kleinen Frau
zu ſein, willſt du nach Tiſch gleich wieder in
die Stadt.“

Werner Fahrenkamp tat ſein Entſchluß
angeſichts des traurigen Antlitzes leid. Aber
das gehörte nun einmal zu ſeinem Beruf,
daß er nicht nur ſelbſt forſchte, ſondern auch
hörte, welche Beobachtungen andere gemacht
hatten. Er war ein Arbeitsmenſch. Und bis
jetzt hatte er ja auch zu allem Zeit gehabt.
Es wartete niemand zu Hauſe auf ihn. Aber
es war eigentlich recht unangenehm, daß er
Lilly ſo allein laſſen ſollte.

Man war vom Tiſch aufceſtanden und
ins Herrenzimmer gegangen wo Werner bei
einer Zigarre einen Mokka zu trinken
pflegte. Er ſetzte ſich in einen der breiten
Klubſeſſel und zog Lilly auf ſeinen Schoß.

„Ja, Lillykindchen, ich muß leider noch
weg. Aber wie wär's denn, wenn du auch in
die Stadt kämſt? Jch beſorge dir eine Karte
für irgendein Theater und hol' dich nach der
Vorſtellung ab?“

„Nein, Werner! Was ſall ich denn allein

ſagte ſie

im Theater? Ohne dich macht es mir keinen
Spaß. Ich hatte mich ſo auf den Abend ge
freut. Aber“, ſie ſeufzte ein klein wenig,
„wenn öòöu fort mußt, dann bleibe ich lieber
zu HZauſe.“

„Alſo gut, Kinöchen“, ſagte Doktor Fah-
renkamp aufſtehend, „bleibe zu Hauſe; ich
will mich auch recht beeilen, um ſchnell wieder
beim Lillykind zu ſein.“

Werner küßte Lilly zärtlich und klingelte
nach dem Auto, um in die Stadt zu fahren.
Lilly kam ſich recht verlaſſen und über-
flüſſig vor, als Werner aufgeſtanden war.
Sie ging durch die ganze Wohnung, freute
ſich ſpieleriſch an der ſchönen Einrichtung
und ging dann wieder ins Herrenzimmer
zurück. Da roch es wenigſtens noch nach der
Zigarre von ihrem Werner.

Sie ſchaltete den Radioapparat ein. „Eine
Viertelſtunde für den Landwirt“, ſcholl es
aus dem Lautſprecher. Entſetzt drehte Lilly
an der Skala. Gleich darauf hörte ſie eine
weiche Männerſtimme:

„Hallo. hallo, hier Radio Wien!“ Was
gab es denn da? Ach, ein ſchweres Konzert.
Nein, das war jetzt nichts für ſie, ſo gern ſie
ſonſt auch Muſik hörte. Aber die tieſe Be
geiſterung, in die manche Menſchen dabei
ausbrachen, hatte ſie nie recht verſtanden.

Lilly drehte auf Berlin zurück. Eine Uhr
tickte. Lilly legte ſich auf des Sofa, nahm die
Radio- Zeitung zur Hand. Politik? Nein,
davon verſtand ſie nichts. Eine Theater-
kritik? Ach, ſie wollte das Stück lieber ſelbſt
mal ſehen. Vom Sechstagerennen? Sie
war einmal dageweſen. Gefallen hatte es
ihr nicht. Lilln rümvfte noch in der Erinne-
rung das Näschen. Es hatte nach Rauch, nach
Staub und nach vielzuviel Menſchen ge-
rochen. Und oben auf der Galerie hatten ſie
immer ganz plötzlich „He, he!“ gerufen, daß
man or tlich zuſamrrenfuhr. Und dann
waren wie auf ein Sionol So Menſchen auf
geſprungen, waren auf Stühle geklettert und
hatten auch angefangen zu ſchreien. Und
während die Kapelle dazwiſchenſchmettere,



Fräulein Aamenlos
ſucht ſeinen Namen.

Magdeburg. Der Amitsvorfteher eines
Bördedorfes hat jetzt ſeine Sorgen. Jn dem
Dorf wohnt ein Mädchen, das nicht weiß,
wie es heißt, wo und wann es geboren
wurde. Es iſt etwa 21 Jahre alt, hieß bis-
her Hildegard X. und will demnächſt
heiraten. Zum Heiraten braucht man
auch eine Geburtsurkunde, und da Hilde-
gard glaubte, in Groß-Merzdorf (Kreis
Schweidnitz), geboren zu ſein, erbat es ſich
von dem dortigen Standesamt eine Geburts-
urkunde. Dort war jedoch die Geburt nicht
beurkundet. Auch die Mutter konnte keine
Auskunft geben und ſchrieb, daß Hilde mög-
licherweiſe in Klipphauſen in Thüringen ge-
boren ſei. Aber auch dort war die Geburt
des Mädchens nicht in das Stanöesamts-
regiſter eingetragen. Möglicherweiſe, ſchrieb
man òort, ſei Hildegard in Braunsdorf ge-
boren. Auch das dortige Standesamt hatte
von Hildegarös Exiſtenz keine Ahnung, und
man teilte von dort mit, daß Hilde womög-
lich in Oberhermsöorf geboren ſei. Jn-
zwiſchen erhielt Hilde die Nachricht, daß nicht
Frau X. ihre Mutter ſei. Wahrſcheinlich ſei
Viktoria M. Hildes Mutter. Außerdem heiße
Hilde nicht Hildegard X., ſondern wahrſchein-
lich Katharing Dem Amtsvorſteher iſt
angſt und bange geworden. Er hat ſich hilfe-
ſuchend an das Lanöratsamt gewandt. Man
wir ſich auch dort alle Mühe geben, Fräu-
lein Namenlos zu einem Namen zu ver
helfen. Geboren wurde das Mädchen auf
alle Fälle, denn das beweiſt ſeine Exiſtenz.
Vielleicht bekommt das Mädchen doch noch
einen Mann, und dann wird es ja wohl auch
heiraten können.

Die Grippe im Gymnaſium.
Nenhaldensleben. Wegen zahl-

reicher Grippeerkrankungen wurden am
Dienstag die oberen drei Klaſſen des Gym-
naſiums geſchloſſen. Während in den oberen
drei Klaſſen durchſchnittlich 59 Prozent der
Schüler erkrankt ſind, iſt in den nnteren
Klaſſen nur ein geringes Auftreten der
Grippe feſtzuſtellen. Fünf von zwölf
Lehrern ſind erkrankt.

Stahlhelm Anhalt an Seldte.
Deſſan. Der Stahlhelm Anhalt ſandte an

Franz Seldte folgendes Telegramm:
„Franz Seldte, Berlin. Der anhaltiſche

Stahlhelm grüßt ſeinen 1. Bundesführer am
Wendepunkt neudeutſcher Ge-
ſchichte und erbittet für ihn die Kraft des
Höchſten am Steuer der Arbeit für das
deutſche Volk auf der Fahrt zu neuen
Ufern. Frontheil!“

Bankräuber Pähzold iſt wiedererkannk.

Erfurt. Wie wir meldeten, wurde der
Bandit Bäcker Paul Pätzold, der am
30. Oktober an dem Raubüberfall auf zwei
Bankboten beteiligt war, nach Erfurt über-
führt, um den Zeugen gegenübergeſtellt zu
werden. Bei der Vernehmung, die am Mon-
tag vormittag begann, wurde Pätzold von
verſchiedenen Zeugen wiedererkannt. Die
Gegenüberſtellung und Vernehmungen dürf-
ten noch einige Tage in Anſpruch nehmen.

Bürgermeiſter und Rechtsanwalt.

Eisleben. Der frühere Eisleber Bürger-
we iſter Dr. Walsgott iſt am Land und
Amtsgericht Halle als Rechtsanwalt zuge
laſſen worden. Dr. Walsgott wird Mitte
März endgültig nach Halle überſiedeln.

NACHDRUCKSRECHTE DURCH HORN& CO., G. M. B. H.,

(11. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Da nahen ſchon die Weiber mit Körben

voll in friſche Blätter gehüllte Leckerbiſſen.
Jeder nimmt ſeinen Teil, und ein wildes,
tieriſches Schmauſen beginnt. Finger und
Zähne reißen gewaltige Brocken von halb-
garen blutigen Stücken Fleiſch. Unter Wür-
gen und Schlingen verſchwinden die triefen-
den Biſſen. Jmmer wieder reißen gierige
Hände friſchen Vorrat aus den ſtets neu ge-
füllten Körben.

Vor dem Häuptling liegen die gebratenen
Hände und Füße, die er mit wohlgefälliger
Kennermiene muſtert, bevor er ſich wohlig
grunzend an die Arbeit macht.

Rülpſend und ſtöhnend eſſen die Kanni-
balen. Endlich können ſie nicht mehr.
Weiber räumen die Reſte fort. Jetzt iſt an
ihnen die Reihe. Sie ſtreiten ſich um die
reichlichen Ueberbleibſel der entſetzlichen
Mahlzeit.

Gryße, mit Kawa gefüllte' Tonnen aus
Palmſtämmen werden nun in die Mitte des
Kreiſes gebracht. Weiber ſchöpfen mit
Kokosnußſchalen, füllen ohne Unterlaß die
Bambusbecher, deren berauſchender trüber
Jnhalt ſogleich gurgelnd in die Kehlen ver-
ſchwindet.

Barbariſches Feſt.
Da hebt, wild lärmend, barbariſche

Mufik au.
Harte Hände und Knöchel ſchlagen die

ſtraff geſpannten, mit Menſchenhaut beſpann-
ten Trommeln in ſtets wiederkehrendem,
kadenziertem NRhythmus. Zwei lange Schläge
mit dem Handballen, zwei kurze, ſchnelle mit
den Knöcheln; dazwiſchen raſſeln die Muſchel-
ketten, ſchrill durchdringt Gewinſel zweier
über eine Kalebaſſe geſpannter Darmſaiten.

Unabläſſig, unentrinnbar mißhandelt das
raſſelnde Dröhnen mein Ohr, betäubt, nimmt
mich gefangen. Nur mit Mühe kann ich den
unwiderſtehlichen Drang bezwingen, im
Takte des aufpeitſchenden Rhythmus mich zu
bewegen. Jnzwiſchen iſt die Nacht herabge-
ſunken. Feuer flammen auf, beleuchten
wild aufglühende, verzückte Teufelsfratzen
der trunkenen Horde.

Unmengen Kawa ſind vertilgt. Einzelne
Trinker ſind aufgeſprungen, umtanzen mit
grotesken Gliederverrenkungen die raſenden
Jnſtrumente. Laute Rufe, wildes Auf-
jauchzen.

Auch der Hänptling, ſchwer berauſcht, hat
ſich unter die Tanzenden gemiſcht.

Da laufen die Weiber herbei, mengen ſich
kreiſchend ins Gewühl der Männer, Paare
finden ſich, umkreiſen einander in wilden
Sprüngen, laſſen, finden ſich wieder, ver-
krampfen ſich in eine Art tollwütigem
Shimmy. Jn den wahnſinnigen Wirbeln
hinein raſſeln und dröhnen die Trommeln,
raſtlos, erbarmungslos. Neue Hände löſen
die ermüdeten ab. Jmmerfort, immerfort!

Taumel hat den ganzen Stamm gepackt,
ein Parvovxysmus der Tanzwut. Die Knänel
Her zu wahnſinnigem Taumel anfgepeitſch
ten Kannibalen ſcheinen keine Menſchen
mehr.

Wir haben genug.
mehr als befriedigt.
uns zurück.

Wie von einem böſen Alp befreit, atmen
wir auf, als wir die „Ajeſha“ im klarem,
ruhigen Mondlicht vor uns liegen

Neugier iſt
ziehen wir

Unſere
Unbemerkt
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Doch hinter uns, aus der Ferne, öröhnt
immer noch, uns verfolgenö, der beklem-
mende teufliſche Rhythmus des orgiaſtiſchen
Kannibalentanzes dum um tuktuk.

Noch eine Woche lang durchkreuzten wir
den Archipel der Hebriden,
hier, probierten es da, dann hatten wir es
mit Mühe auf rei Dutzend Schwarze ge
bracht. Dieſe ſollten als Kontraktarbeiter
auf die Keeling- Inſeln kommen, die meinem
Freund und Gaſtgeber Roß gehörten. Nun
ſteuerten wir nördlich, den Santa-Cruz-
Inſeln zu.

Die größten Jnſeln dieſer Gruppe ſind
gebirgig und vnlkaniſch. Rauchfahnen über
den Kratergipfeln bezeugen deren fort-
dauernde Tätigkeit. Dieſe kleineren ſind
wie die zahlreichen Atolle flach und koralli-
niſchen Urſprunges.

Die Bewohner ſind Melaneſier, nur die
nördlichſten Eilande ſind von Polyneſiern
beſiedelt. Die kriegeriſchen Stämme liegen
miteinander in fortwährenden blutigen Feh-
Hen, ſind eifrige Kannibalen und beſonders
fremdenfeinölich. Daher mußten die Be-
wohner der großen Jnſel Nitendi ſchwer
büßen, als ſie vor wenigen Jahren den
frommen Biſchof Pateſon, der gekommen
war, ihnen das Evangelium zu predigen,
erſchlagen und verzehrt und einige Jahre
ſpäter den engliſchen Commodore Gopden-
nough auf einer Forſchungsreiſe in das
Jnnere des Landes mitſamt ſeiner Mann-
ſchaft ermordet und ebenfalls aufgefreſſen
hatten.

Noch ein kurzer Beſuch auf Taumako, wo
wir von den polyneſiſchen Fiſchern einige
wundervolle Perlen und intereſſante Kurio-
ſitäten einhandeln konnten, dann wendete
die „Ajeſha“ den Steven weſtwärts. Die
Heimfahrt begann.

Jn den Gewäſſern des Santa-Cruz-Archi-
pels war uns aber noch ein unvergeßliches
Erlebnis vorbehalten.

Es war einige Stunden,
Duff-Jnſeln hinter uns vom
zvnt verſchwunden waren. Die „Ajeſha“
machte gut acht Meilen beim Winde. Laut
ſang der ſtetige Paſſat im klappernden Tau-
werk, keine Wolke, keine Trübung unter
brach das purpurne Blau des Abend-
himmels. Nach einem grandioſen Sonnen-
untergang war das Dunkel raſch herein-
gebrochen, und wir richteten uns auf unſern
Deckſtühlen ein.

Der Kapitän war heute
humorvolle Geſellſchafter.
zu beunruhigen.

nachdem die
öſtlichen Hori-

nicht der alte,
Etwas ſchien ihn

Er kam un ging immer
wieder, um einen Blick auf ſeine Jnſtru-
mente zu werfen. Auf eine ſcherzhafte Be-
merkung des Mr. Roß brach er los:

„Seit einer Stunde fällt das Barometer
unheimlich ſchnell! Jetzt zeigt es ſchon einen
tiefen Stand unter der Norm dieſer Breiten.
Ich kann keine Erklärung finden, nichts
deutet auf einen Zyklon, der Paſſat iſt ſtetig
und normal. Aber ſicher iſt, daß irgendwo
etwas nicht in Orönnung iſt!“

Kopſſchüttelnd ging er wieder zu ſeinem
Barometer. Mit ſorgenvollem Geſicht kehrte
er zurück. Wieder zehn Striche! Er wiſchte
die feuchte Stirn. „Fühlen Sie nicht auch
die heiße, drückende Atmoſphäre Keine
Spur von Abendkühle?“

ſche n.
Wirktlich, es war entſetzlich ſchwül ge

worden. Der helle Schweiß perlte in dicken

verſuchten es

Tropfen von der Stirn, das leichte Pyj am
klebte am Körper.

Aufgeregt wanderte der alte Seebär von
Steuerbord nach Backbord, vom Bug zum
Stern, raſtlos ſchweifte ſein Auge über die
vom Paſſat aus Südoſt herangewälzten
Wogen, deren weiße Schaumkämme phos-

nächtliche Dunkel
holte er ſich Andrews

phoreſzierend durch das
leuchteten. Endlich
herbei.

„Vielleicht ſpuckt einer der immer tätigen
Vulkane heute etwas mehr als gewöhnlich“,
meinte dieſer, „es ſchien mir ſchon im Vor
beifahren, als ob mehr Rauch als ſonſt über
den Kratern hing.“

(Fortſetzung folgt.)

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
ManktKleinhandelspreiſe vom 31. Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden loweit wir

eſiſtellen konnten ungefähr r
Tafeläpfel 20 26 Salat Kopf aſen i. FeEßäpfel 15 20 Spinat 16 Rehfleiſch 50 130
Musäpfel 10-- 16 Mohrrüben 6 Hirſchfleiſch

Kern Stalllaum v. 65
T i Rote Rüben Safelbirnen
Eßbirnen Kohlrabi 3Stck. WiKochbirnen10 20 Zwiebeln 8--10 Wildenten
Apfelſinen Rapünzchen Stück 100 200

Stück 53-10 Schwarzwurzel
Bananen Kürbis MolkereibutterStüd 6 10 SellerteſStck.s- 15. Stüd 60 65
Preißelbeeren Porree Bdl.10 30 Bauernbutter

Kabeljanu 95 Stück
Mandarinen 25 Hechte Quart 20 28
Weintrauben Aal, friſch Käſe Stück 5--20

Goldbarſch 80 PflaumenmusTomaten Weißßfiſche 40 45Walnüſſe 30 Grüne Hexinge 19 Rüben'aft 25
Hrüne Bohnen Heringe. Schotten Kartoffelnß 3 Stück 5- 10 10 Pfund 25 80

Bücklinge 50 Nierenkartoffelns Schellfiſch. ger. 50 10 Pfd. 70- 100Weiße Bohnen
20 2Pfeffergurken Seelachs, ger. 50 Eier Stüd 10-11Abt Einl. 40 Aal ger. 300 Zitronen

Radieschen Karpfen S Stück 2-4
Bund Enten 90 110 *Meerrettich

Weißkohl s Gänſe 90-170 Stange 10- 40Rotkohl 8 Hühner 60-80 Rettiche St. 5— 15
Wirſingkohl 6 8 Rebhühner Peterſilie 50
Blumenkohl Stück Schnittlauch Bd. 8

Kopt 25 50 TaubenSt. 40-80 Steinpilze S
ſrünkohl 7-8 Faſanen Champignons e
Roſentohl 25-30 Stück 200 --300

Lleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 60—70 Kammm und Kote 60 90
z. Braten 80 80 letten 80 85 Rot u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und ſettes ſriſch 89-80

z. Kochen F0-80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 90
z. Braten 80 110 Schmeer 65 Schinken rohHammelfieiſch Roßfleiſch 40 60 120 3160
z. Kochen 60-—-70 Schlackwurſt gekocht 120 160

120 180 Speck, geräuchertz. Braten n Knggwmg t a oZiegenflei nackwurſRegen W 80 410 mager 100 410
Halleſche Produktenbörſe.

Amtüch feſtgeſtellte Preiſe vom 31. Jannar
heute vorher

Weizen, Dſchn. feſter 75-76 kg 184 187 180 183
do. do feſter 77 kg 187--190 183 186

Roggen. Dſchn.. ruhig 70 kg 152--154 350--152
Jnduſtriegerſte, ruhig 163--168 163 168Braugerſte., gute ruhig feinſte ü. N.) 196- 202 196 202
W.-Gerſte. Durchſchn. ruhig (f. ü. N.) 159 164 161 166
Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 153-158 153--158
Hafer, Durchſchn.-Qual., flau 125 128 125--128
Viktorigerbſen. ruhig (f. A. MN.) 17.00 19.00 17.00 19.00
Grüne Erbſen ruhig 22,00 24,00 22.,00--24. 00
Futtererbſen ruhig 11.00 12.00 11,00--12,00
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 8,50 9,00 8,50 9,00
Roggenkleie ruhig 8.25--8,75 8.25 8,75Malzkeime ruhig 7.50 8.00 7,50--8. 00Trockenſchnitzel ruhig 7,60 8,00 750—8 00

Zuckerſchnitzel 7.50 8.00Heu (loſe) ruhig 5,00—5.50 5,00-5.
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 3,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.70 1.70
Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netto frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

Allgememe Tendenz: Brotgetrrid2 befeſtigt. Alles
andere unverändert

h n
DAGMERSSodenor Pastiſien gegen Raucherkaterrhot
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hatten fie wie wild gerufen: Oskar! Oskar!
per irgenöeinen anderen Vornamen, als

ob fie ſich mit den Fahrern alle duzten.
Und dann hatte es plötzlich einen ſehr

eigenartigen Knall gegeben. Jn der nächſten
Minute tönte ein einziger Aufſchrei durch
die große Halle. Ein Fahrer war geſtürzt
vier, fünf andere über ihn. Sie bildeten
einen unentwirrbaren Knäuel. Eine Glocke
läutete irgendwo. Die anderen Fahrer hör-
ten auf zu raſen. Langſam erhob ſich der
eine und der andere von dem Menſchen
knänel, hinkte zur Seite.

Zwei Mann waren verletzt liegengeblie-
ben und mußten auf Tragbahren fortgebracht
werden. Lilly, die ſich furchtbar erſchreckt
hatte, beſtand auf ſofortigen Aufbruch. Aber
erſt hatte ſie ſo lange gebettelt, bis Werner
ſich bei dem Kollegen nach dem Befinden der
Fortgebrachten erkundigt hatte.

Lilly fuhr mit einem kleinen Schreckens-
ruf in die Höhe. Wer ſprach denn plötzlich
im Zimmer? Dann beruhigte ſie ſich ſchnell.
Aus dem Lantſprecher klang es:

„Achtung! Achtung! Berlin und die
ange ſchloſſenen Senöder! Hier iſt der Süid-
deutſche Rundfunk Frankfurt am Main, mit
den Sendern Berlin, Hamburg, Breslanu,
München, Stuttgart und den übrigen deut-
ſchen Sendern. Es folgt die Uebertragung
eines luſtigen Abenös von dem ſüddeutſchen
Sender.“

nH nun folgte ein luſtiger Vortrag, ein
humoriſtiſches Lied nach dem anderen. Lilly
hörte mit glänzenden Augen zu Das waren
vertraute, heimatliche Laute. Das war ihr
lang entbehrter ſüd deutſcher Humor. Lilly
fühlte ſich gar nicht mehr einſam.

e

Werner hatte ſich gleich nach Schluß des
Vortrags unbemerkt entfernen wollen. Aber
ſo ſchnell ging das nicht. Ein paar Kollegen
hielten ihn auf. Zu einem Plauderſchoppen
würde er ſchon noch Zeit haben. So dürfte
man alte Freunde nicht im Stich laſſen.

lich nicht. Aber ich würde mich ſehr freuen,
wenn ich die Herren Kollegen mit ihren
Damen bald einmal bei mir begrüßen
könnte. Wir haben noch gar keinen Verkehr.
Und meine Frau kennt in dem großen Ber
lin nur ein ver zwei Damen.“

Gern ſagten die Kollegen zu. Es war der
„ich weiß doch von dir eigentlich viel wenigerKreis, mit dem Doktor Fahrenkamp vor ſei

ner Verheiratung öfter zuſammengeweſen
war. Werner ließ noch raſch vor einer Kon-
ditorei halten. Er wählte eine hübſche Bon-
bonniere für ſeine Lilly aus, die ſicher be-
trübt allein zu Hauſe ſaß.

Als Werner im Vorraum
ablegte, horchte er erſtaunt auf.
ihn offenbar nicht kommen hören.

den Mantel
Lilly hatte

Sonſt wäre ſie ihm, wie ſtets, entgegen-
geſprungen.

Leiſe öffnete er die Tür zum Herren-
zimmer. Lilly hörte ſein Kommen nicht.
Sie ſaß herzlich lachend da und hörte dem
Rundfunk zu. Mit einem kleinen Schrei
fuhr ſie nun in die Höhe, als Fahrenkamp,
der ſich leiſe herangeſchlichen hatte, Lilly
plötzlich aufs Ohr üäßte.

„Ach, Liebſter, ſchön, daß du zurück biſt.
Wie war denn der Vortrag? Jch habe mich
gar nicht gelangweilt, wie ich befürchtet
hatte.“

Werner hatte freudig überraſcht zu-
gehört. Da hatte er ſich alſo ohne Grund
Sorgen gemacht.

„Schön, meine Kleine, wenn öu dich gut
unterhalten haſt. Wenn ich einen Kuß be-
komme, zeig ich dir auch, was ich mitgebracht
habe.“

Lilly war nicht geizig. Es blieb nicht bei
dem einen Kuß. Und Werner war mit dieſem
Bringerlohn vollſtändig einverſtanden,

Dann ſollte Werner erzählen, was bei
dem Vortrag los geweſen ſei. Aber nach
dem öòritten unverſtänölichen Fachausoöruck
machte Lilly ein unglückliches Geſicht

„Nein, meine Herren, heute geht's wirk- eine Schülerin, die das Thema nicht ve

Jm Eßzimmer
e gedeckt.

r

ſtanden. Werner brach lachend ab.
hatte das Mädchen den

Ein paar kalte Platten, wie
Fahrenkamp das immer gehalten hatte,

wenn er abends zu einem Vortrag gefahren
war.

„Weißt du, Schatzt“, ſagte Lilly plötzlich,

Zum Bei-
noch ein

als alle anderen hier im Hauſe.
ſpiel, daß du nach einem Vortrag
kleines Abendbrot wünſcheſt.“

Es war eine ihrer kleinen Sorgen von
Aufang an geweſen, daß das Perſpnal die
Gewohnheiten ihres Mannes viel beſſer
kannte als ſie ſelbſt. Jn den erſten Tagen
hatte ſie mit dem Feuereifer der jungen
Frau die Zügel des Haushalts in ihre kleine
Hand nehmen wollen. Aber ſie drang nicht
durch.

„Herr das immer ſo be-Antwort der alten
aus dem Elternhauſe

übernommen hatte. Oder „das ißt der
gnädige Herr nicht“, hieß es, wenn Lilly
einige Abänderungen in dem Küchenzettel
vornehmen wollte. Und dabei hatte „der
gnädige Herr“ gerade dieſes Gericht in
Würzburg beſonders gelobt und es ſich ſogar
ausdrücklich ausgebeten,

„Werner, weißt du, ich glaube, ich bin
eiferſüchtig auf alle Menſchen, die ſchon vor-
her um dich waren. Jmmer halten ſie mir
deine Autorität entgegen“, nahm Lilly ein
ſchon mehrfach beſprochenes Thema auf. „Am
liebſten würde ich eine andere Köchin, ein
anderes Hausmädchen, einen anderen
Chauffeur engagieren vielleicht auch eine
andere Aſſiſtentin.“

Werner proteſtierte lachend: „Nein, Lilly-
chen, du kannſt doch die armen Menſchen
nicht auf die Straße ſetzen wollen, bloß weil
ſie ſo gut für mich ſorgen! Und auf die

Doktor hat
ſtimmt“, lautete die
Köchin, die Werner

wie die du anusſuchſt, wäre ich nenugierig,
wiſſenſchaftliche Befähigung der Aſſiſtentin,

Nein,

T J T T d

wir wollen es ſchon ſo laſſen wie es iſt.
Der alten Berta wirſt öu gelegentlich mal
zeigen, wie Marillenknödel gemacht werden.
Wahrſcheinlich kennt ſie ſie gar nicht. Und in
ein paar Wochen kennſt du meine Gewohn-
heiten auch, Kleinchen. Das ſind doch
Nebenſachen die Hauptſache iſt doch, daß
wir uns lieb haben. Und das tun wir doch?“

„Ach Werner“, ſagte Lilly ganz nachdenk-
lich, „obh du mich ſo lieb haſt, wie ich dich, das
weiß ich nicht; aber daß dich kein anderer
Menſch ſo lieb haben kann wie ich, das iſt
ſicher. Liebſter!“ Sie legte ihren blonden
Kopf an ſeine Bruſt.

„Aber, Kleinchen, du haſt ja Tränen in
den Augen! Dummes, zweifelſt önu ödaran,
daß ich dich lieb habe

„Nein, Werner“ ſagte Lilly leiſe, „dann
könnte ich ja nicht mehr leben. Aber ön haft
recht. .Jch bin wirklich ein Dummes. Nur,
daß ich dich nicht mehr ganz für mich haben
kann, das macht mich traurig. Und dann,
weißt du, wenn du in dieſem ekligen Labora-
torium biſt und ich dann anrufe und dir mal
gonz ſchnell ſagen möchte: Werner, Schatz,
ich habe dich lieb dann klingt's aus dem
Apparat: Hier die Aſſiſtentin von Doktor
Fahrenkamp. J werde mal ſehen, ob Herr
Doktor an den Apparat kommen kann.

Was iſt dieſes gelehrte Fräulein Doktor
öenn für ein Menſch? Sie iſt wohl ſchreck-
lich klug? Viel klüger als dein dummes
Lillykind? Jch habe ſie ja nur einmal ſehr
flüchtig geſehen. Sie ſieht ſo unbewegt aus.
Ob die ſich wohl vorſtellen kann, wie verliebt
zwei Menſchen ſein können, ihr großer Dok-
tor Fahrenkamp und ſeine öumme kleine
Frau?“ Dabei ſchmiegte ſich Lilly eng an
Werner.

„Jch weiß nicht, Lillykind“, lachte Werner.
„Jch habe ihr heute die gleiche Frage vor-
gelegt; aber ich bekam keine Antwort.
Aber was haſt ön denn?“

Fortſetzung folgt

w.



Gigli und das hohe C.
Von Beniamino Gigli, dem großen

italieniſchen Tenor, der auf ſeiner nord-
amerikaniſchen Tournee die größten Tri-
umphe feierte und auch kürzlich in Deutſch-
land ſang, erzählt man eine amüſante Epi-
ſode ans den Anfangsjahren ſeines Geſangs-
ſtudiums. Es war einige Jahre vor em
Krieg. Gigli war gerade von ſeinem Ge-
burtsort Recanati, wo er ſich ſeit ſeiner
Kindheit als Kirchenſänger betätigt hate, nach
Rom übergeſiedelt, um am Konſervatorium
di S. Cecilia unter Leitung der damals ſehr
erfolgreichen Geſangspädagogen Enrico
Roſati und Carlo Cotogni ſeine bereits gut
entwickelte Stimme weiter auszubilden und
die Technik der berühmten italieniſchen
Schule zu übernehmen.

Die beiden Lehrer waren mit ihrem nennen
Schüler über alle Maßen zufrieden und
gaben ihm große Chancen. Die Tonfülle,
zumal in den unteren Lagen, war hervor-
ragend. Auch die Reinheit und der weiche
Klang von Giglis Stimme wurden unter
Anleitung der beiden erfahrenen Maeſtros
non Woche zu Woche verbeſſert. Man kam
dann an die höheren Lagen und ſomit an
die Erlernung des hohen Cs herin. Auch
hier ſtellte ſich Gigli erſtaunlich gut an, und
die beiden Herren hatten ihre helle Freude
an dem begabten Schüler. Nur mit dem
hohen C ſelbſt wollte es leider gar nicht
klappen. Beim Abſingen der Tonleiter kam
Gigli immer wieder nur bis zum H. Für
einen weiteren halben Ton bis zum C
langte es nicht, ſo ſehr ſich Gigli auch an-
ſtrengte. Mit der Zeit ärgerten ſich Roſati
und Cotogni ſehr, daß es gar nicht gelingen
wollte, dies letzte kleine Stückchen Wegs zu
bewältigen.

„Sie können es, Signor“, behaupteten ſie
einſtimmig. „Sie müßten es unbedingt
fertigbringen. Es iſt nur Einbildung
wenn Sie plötzlich ſtocken. Sie glauben nicht
genug an ſich ſelbſt. Sie glauben vielmehr,
es ſei Jhnen unmöglich, einen halben Ton
höher zu klettern, und nur darum packen Sie
es nicht. Es iſt nichts als Einbildung!“

Aber dieſe Reden halfen nicht. Gigli är-
gerte ſich ebenfalls weidlich über ſeine
Schwäche. Eines Morgens trat er wieder
zum Unterricht an. Auf dem Notenhalter
des Flügels lag die Glanzarie aus dem
„Trpubadour“: „Di quella pira“, in deren
Mitte der Sänger das hohe C längere Zeit
auszuhalten hat. Als man an die Stelle
kam, hielt Gigli abermals inne. Roſati, der
begleitete, ſchaute ihn ernſt an.

„Heute werde ich es Jhnen beibringen,“
ſagte er ſtreng, „ſingen Sie zunächſt einmal
dies!“ Und er ſchlug eine Taſte weiter
links an. Gigli begann abermals. Der Ton
kam, wie immer, gut heraus.

„Nicht ausſetzen!“ rief Roſati, „weiter!
weiter! Mehr Fülle! Voller bitte! Strengen
Sic ſich an!“ Rein und immer kräftiger ex-
klang der Ton. Gigli ſang, bis ihm der
Kopf rot anſchwoll und er nicht mehr weiter
konnte. Da wich die Strenge von Roſatis

Geſicht und machte einem anhaltenden,
ſchallenden Gelächter Platz. Gigli ſchaute
ſeinen Lehrmeiſter befremdet an, denn er
glaubte, dieſer habe plötzlich den Verſtand
verloren.

„Ja, Signor,“ erklärte Roſati, nachdem er
ſich erholt hatte, ſeinem Schüler, „ſehen Sie,
mit Speck fängt man Mäuſe. Erlauben Sie,
daß ich Jhnen gratuliere. Sie haben das
hohe E ſoeben mit bewundernswerzer SVle-
ganz geſungen. Jch habe nämlich geſtern
abend den ganzen Flügel einen halben Ton
höher ſtimmen laſſen!“

R. Krenz.

Schwierige Bergfahrt.

Holz ſchnitt von R. Pfaehler von Othegraven

Das Märchen vom neuen Lebeweſen.
Nachfolger des Menſchen in 500000 Jahren?

Alljährlich findet in Atlantie City die
Jahrestagung der Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaft ſtatt, auf der ſtets ſenſatio
nelle Behauptungen über vergangene vöer
künftige Entwicklungen aufgeſtellt zu werden
pflegen, die die Tagung immer zu einer
wenigſtens für den Ailßenſtehenden etwas
grotes ken Angelegenheit machen,
wenngleich die Mitglieder der Geſellſchaft
ſelbſt zu glauben ſcheinen, daß dort die weit
tragendſten und bedeuntſamſten Eröffnungen
gemacht werden.

Bei der diesjährigen Tagung ſtand der
Vertrag des Profeſſors William G. Gregory
vom Amerikaniſchen Muſeum für Naturge
ſchichte im Vordergrund des Jntereſſes.
Dieſer Gelehrte hat ſchon mehr als einmal
die Welt mit erſtaunlichen Behauptungen
überraſcht und es gibt ketzeriſche Menſchen,
die den braven Mann, der nichts anderes als
ſeine Forſchungen kennt, des Schwach
ſinns bezichtigen.

Dieſes Mal ſtellte Gregory eine ganz
neue Entwicklungsthevrie des Menſchen auf.

Gelehrie auf Senſationsjagd.

Er machte die ſenſationelle Mitteilung, daß
der Menſch in genau 5009 000 Jahren voll
kommen aus geſtorben ſein werde. Nun
werde aber die Welt nicht etwa vollkommen
ohne denkende Weſen ſein, ſondern bis dahin
habe der Menſch ihm körperlich und geiſtig
weit überlegene Nachfolger erhalten, die auf
die Leiſtungen der Menſchen verächtlich herab
ſehen. Der Verkehr von Planet zu Planet
werde dann bald eine Selbſtverſtändlichkeit
ſein. Alle anderen Vorträge verblaßten
natürlich vor dieſen ſenſationellen Eröffnun-
gen. So erregte zum Beiſpiel die Prophe
zeiung von Profeſſor Oetteking von der
Columbiga-Univerſität, daß in abſehbarer Zeit

die Frauen vollkommen behaart
ſein würden, nicht das Jntereſſe, das dieſe
ſeltſame Eröffnung eigentlich verdient hätte.
Profeſſor Oetteking hat ſogar bereits ein
fixr und fertiges Exemplar ſeiner wie eine
Aeffin behaarten Frau auf einem Koloſſal-
gemälde vorgeführt. Wenn der gelehrte
Mann recht mit ſeinen Prophezeiungen be-
Hält, werden die Männer ſpäterer Genera-

Till Eulenſpiegel, der große Schalksnarr
Die Verkörperung der deutſchen Faſtnachiszeit Von ſeinem Leben und ſeinen Slreichen

Beſonders, wenn die Karnevalszeit be-
gonnen hat, nach dem Dreikönigstag, wird
auch immer Till Eulenſpiegel, des größten
deutſchen Schalksnarren, gedacht. Till Eulen-
ſpiegel ſoll um das Jahr 1300 in dem Dorfe
Kneitlingen im Braunſchweigi-
ſchen geboren und im Jahre 1350 in Mölln
in Lauenburg an der Peſt geſtorben ſein.
Möglicherweiſe hat es einen Eulenſpiegel,
der vielerlei loſe Streiche ausführte, wirklich
gegeben, aber auch in dieſem Falle iſt es
wahrſcheinlich, daß dem Eulenſpiegel auch
Streiche zugeſchoben wurden, die er gar nicht
begangen hat. Schon frühzeitig wurden dieſe
Schwänke, loſen Streiche und Narreteien
unter dem Namen „Ulenſpiegel“ ge-
ſammelt, und als Volksbuch herausgegeben.

Einem Bauersmann, der ihn geärgert
hatte, ſpielte Eulenſpiegel einen ſchlimmen
Streich, indem er die Hühner des Bauers
mannes mit Brotbrocken fütterte, die
alle feſt mit ſtarken Fäden ver-
knüpft waren. So verſchluckten die Hühner
mit den Brotbrocken auch die Fäden, und es
entſtand auf dem Hühnerhofe ein großer
Wirrwarr. Schlimm trieb es Till auch mit
einer einäugigen Pfarrersköchin, als er ein
mal kurze Zeit Meßner in einem braun-
ſchweigiſchen Dorfe war. Bei einem Oſter-
ſpiel wollte die Pfarrersköchin durchaus den
Engel am Grab Chriſti darſtellen. Als nun
dann die Pfarrersköchin als Engel zu den
Herbeikommenden ſprach: „Wenn ſuchet Jhr
hier?“, antwortete Eulenſpiegel: „Wir ſuchen
die einäugige Pfarrersköchin.“ Darob eut-

ſtand eine große Schlägerei, Eulenſpiegel
aber verlor ſein Amt als Meßner und mußte
wieder weiterziehen.

Sein Weg führte nun nach Magdeburg.
Dort hielt er die ganze Bevölkerung zum
Narren. Er ließ überall in der Stadt aus-
ſchellen, daß er fliegen könne und daß er
den Bürgern von Magdeburg gegen ein
kleines Entgelt das Fliegen vorführen wolle.
Alles verſammelte ſich auf den Märkten und
Gaſſen. Eulenſpiegel ließ fleißig die Sam-
melbüchſen herumgehen und kam zu einem
hübſchen Stück Geld. Dann beſtieg er das
Dach eines Hauſes und ſagte den Verſammel-
ten, daß er weder eine Gans noch ſonſt ein
Vogel ſei und daher auch nicht fliegen könne.
Die Magdeburger waren zwar ſehr er-
grimmt, dem Schalk gelang es aber doch, mit
dem eingeſammelten Geld zu flüchten. Auch
den Nürnbergern ſpielte er einen böſen
Streich. Jn Nürnberg gab er ſich als ein
hochgelehrter Medikus aus, der alle Leute
geſund machen könne. Nun gab es in Nürn-
berg ein Spital, in dem viele alte kranke
Frauen untergebracht waren. Wenn es dem
Doktor gelinge, alle dieſe Frauen geſund zu
machen, ſolle er ein Honorar von zwanzig
Golddukaten erhalten, ſprach der Nürnberger
Bürgermeiſter. Till Eulenſpiegel ging in
das Spital und ſagte den alten Frauen, er
könne ſie alle heilen mit einer einzigen Aus-
nahme. Eine Perſon im Spital müſſe dabei
ihr Leben laſſen. Den Leib dieſer Frau
werde er zu Pulver verbrennen und d
ein Geſundungspulver für alle anderen her

ſtellen. Zu Pulver aber werde er die Perſon
verbrennen, die als letzte das Spital verläßt.
Bald waren alle Frauen geflüchtet. Till
Eulenſpiegel meldete dem Bürgermeiſter, daß
er bereits alle Frauen geſund gemacht habe,
ſo daß ſie das Spital verlaſſen konnten, ſtrich
ſeine zwanzig Golddukaten ein und ver-
ſchwand aus Nürnberg.

Einen ähnlichen Streich führte er in
Augsburg aus, nur, daß er dort allen
Frauen des Spitals die Beine ab-
ſchneiden wollte. Bei einem Grafen von
Anhalt gab Till eine kurze Gaſtrolle als
Turmwächter. Eulenſpiegel ärgerte es, daß
er immer nur knappe Koſt bekam, wogegen
der Graf mit ſeinen Freunden tüchtig
ſchmauſte und zechte. Als wieder einmal ein
großes Mahl aufgetiſcht war, meldete Eulen-
ſpiegel unter großem Lärm, daß Feinde in
Sicht ſeien. Alles ſtürzte zu den Waffen und
zu den Pferden, Eulenſpiegel aber machte
ſich über das Eſſen und die Getränke her,
ſteckte ſich noch allerlei Leckerbiſſen in einen
Sack und entwich aus dem Schloß. Till
Eulenſpiegel bemogelte einen Landgrafen
von Heſſen um 400 Goldgulden, er betrog die
Juden in Frankfurt um 1000 Gulden,
disputierte mit dem gelehrten Herren von
Univerſitäten und narrte ſelbſt den
Papſt in Rom.

Verkehrt wie in ſeinem ganzen Leben
ging es auch bei ſeinem Begräbnis zu.
Als er in die Grube geſenkt werden ſollte,
zerriß das Seil am Fußende, ſo daß der Sarg
ſenkrecht in das Grab kam. So wurde der
Sarg auch ſtehen gelaſſen. Ueber dem Grab
aber ſetzte man einen Stein, auf dem es heißt:
„Dieſen Stein ſoll niemand erhaben. Hie
ſtaht. Eulenſpiegel begraben. Anno domini

1350.“ Ernſt Walthers.

tionen, die merkwürdigerweiſe nicht von der

Behaarungsepidemie befallen ſein ſollen,
nichts zu lachen haben.

Während dieſe Prophezeiungen den Euro-
päer merkwürdig anmuten und ihm einer
wiſſenſchaftlichen Tagung als in jeder Weiſe
unwürdig erſcheinen, da ſie ſelbſtverſtändlich
ernſthafter wiſſenſchaftlicher Prüfung in
keine Phaſe ſtandhalten können, und nichts
anderes als Senſationshaſchereien darſtellen,
können andere Mitteilungen auf der Tagung
das Intereſſe der Welt beanſpruchen. So
hielt ein chineſiſcher Profeſſor, der an der
Harvard- Univerſität lehrt, einen Vortrag, in
dem er an Hand autfßentiſchen Materials
nachwies, daß bei den Chineſen bereits vor
mehr als 2000 Jahren die Zahn-
heilkunde entwickelter war als jetzt bei
uns Der Forſcher wies auf Grund alter
Schriften nach, daß die Chineſen damals be-
reits Methoden des Zahnvlombierens kann-
ten, die derartig exakt waren, daß man heute
vor einem Rätſel ſteht. Als Füllmaterial
verwendete man Gold. Der chineſiſche Ge-
lehrte verkündete ferner, daß man in Jndien
bereits vor 2000 Jahren Betäubngs-
mittel bei Operationen angewandt
habe, die die moderne Wiſſenſchaft bekanntlich
erſt ſeit dem Jahre 1847 benutzt. Der chine-
ſiſche Profeſſor führte aus, es ſei noch un-
erforſcht, wodurch es möglich geworden ſei,
daß man in China ſelbſt dieſe großen Er-
rungenſchaften der Wiſſenſchaft vollkommen
wieder vergeſſen habe, obgleich das chineſiſche
Reich nicht, wie die großen Kulturreiche des
Weſtens, untergegangen ſei. Rolf Doß.

Ausgang.
Von Wilhelm Schäfer

Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages
Albert Langen- Georg Mueller, München, ent
nommen aus den „Dreizehn Büchern der denut--
ſchen Seele“.

Deutſcher, der du die bittere Gegenwart
leideſt, der du geſchlagen, bedrückt und ver-
achtet biſt unter den Völkern, der du die wehr-
loſen Hände rachſüchtigen Feinden hinhalten
mußt; Deutſcher, dem Wohlſtand und Wohl-
fahrt zerbrachen, dem aus Gewinn und Ge-
nuß hoffärtiger Tage Armut und Aergernis,
Not und Verxrzweiflung kamen;

Deutſcher, den mehr als die Rachſucht der
Feinde und mehr als die Not die Leichtfertig-
keit ſchreckte, darin er ſein Volk am Rand der
Verfommenheit tanzen und Niedertracht über
die Guten Gewalt haben ſah;

Deutſcher, bedenke die Herkunft! Bedenke,
daß deine Gegenwart gefüllt mit dem Schick-
ſal all deiner Vergangenheit iſt!

Deutſcher, laß ab von der Klage! Denn
ſiehe, was dir geſchah, geſchieht deinen Vätern:
deine Väter ſind gegenwärtig in dir, weil
dein Schickſal die Waage des Guten und Bö-
ſen aus ihrer Vergangenheit iſt.

Deutſcher, ſei ehrfürchtig deinen Großen;
vb ſie ihr Werk nur mühſam vermochten ge-
gen dein träges, törichtes Herz, vb ſie hin
rauſchten wie Adler oder mit gläubiger Ein-
ſalt durch deine taube Genügſamkeitt gingen:
alle ſind deine Väter, und alle ſind gegen-
wärtig in dir!

Deutſcher, ſei deiner Vergangenheit träch-
tig, wie der Mittag von ſeinem Mörgen ge-
füllt. iſt; Tracht und Trotz all ihrer Männer,
Tat und Gedanken all ihres Schickſals biſt du!

Deutſcher, ſei deiner Gegenwart tapfer,
weil du der Erhalter biſt größerer Dinge,
als die an dem Tag hängen: Gutes und Böſes
will werden, wie Unkraut und Saat wird,
und der Acker biſt öu!

Deutſcher, ſei gläubig der Zukunft, der
du die bittere Gegenwart leideſt: Kinder
und Kindeskinder und alles, was über ſie
kommt Stärke und Schwäche, Demuti und
Stolz, Hoffart und Kleinmut, alles, was ein-
mal deutſcher Lebenstag wird, alles biſt ön!

Shaw als Tanzſchöpfer.
Jn einem Vortrag erklärte kürzlich

Bernard Shaw ihm erſcheine der moderne
Tanz als das Sinnloſeſte und Gemeinſte,
das es auf dieſem Gebiet überhaupt gebe.
Gemeinſam mit einem Ballettmeiſter habe er
einen neuen Tanz geſchaffen, den er in
einigen Wochen öffentlich vorführen laſſen
werde, und dieſer Tanz entſpräche ſeinem
Jdeal. Details hat Shaw allerdings darüber
nicht bekanntgegeben.

„IJch perſönlich ziehe die Flöte vor.“



der tand bei Bruckdorf -Nietleben.

Die Obligationäre ſtunden die Zinſen Die Sanierungsfrage
noch ungeklärk

Von den noch im Umlauf befindlichen
Obligationen des BruckdorfNietleber Berg-
bauvereins in Höhe von 4812 000 RM. waren
in der Obligationärverſammlung am Diens-
tag nachmittag 4 263 500 RM. vertreten, Der
Grubenvorſtand ſah ſich zur Einberufung die-
ſer Verſammlung gezwungen, da er nicht in
der Lage war, die am 1. Februar fällig wer-
denden Halbjahreszinſen für die im Jahre
1927 herausgegebenen ſechsprozentigen Teil-
ſchuldverſchreibungen zu zahlen. Der Vor
ſchlag der Verwaltung ging dahin, eine
Zinſenſtundung auf drei Monate zu errei-
chen, die ſich unter Umſtänden auf 5 Monate
erhöhen ſoll, wenn während dieſer Zeit
Reorganifationserörterungen in Gemein-
ſchaft mit einem Obligationärvertreter und
einem Ausſchuß zu keinem endgültigen Er-
gebnis führen. Die Verſammlung
ſtimmte dieſem Vorſchlag zu und
wählte vorſchlagsgemäß Rechtsanwalt Dr.
Heinz Kohlen zum Obligationärvertreter.
Dem Ausſchuß gehören folgende Herren an:
Juſtizrat Poppelbaum-Hannover, Rechts-
anwalt Dr. van Bieme II- Hannvover, Rechts-
anwalt Felix Schreier-Berlin, Rechtsanwalt
Dr. Fritz Maier-Berlin, Rechtsanwalt Dr.
Harſch- Halle. Auf Antrag wurde dann noch
hinzugewählt Herr Jngenieur Harvſke.

irektor Dr. Hopf wies im Namen des
Vorſtandes darauf hin, daß die Verwaltung
ſeit vielen Monaten verſucht habe, durch
Umorganiſation die Rentabilität des Be-
triebes wiederherzuſtellen. Ausſichtsvolle
Verhandlungen ſeien leider geſcheitert, ſo
daß ſich die Verwaltung zu dieſem Schritt ge
zwungen ſehe und ſich an ihre Gläubiger
wenden müſſe. Auf den Geſchäſtsbericht des

es 1931 übergehend, betonte er, daß das
ungünſtige Ergebnis in der Hauptſache auf
die ungünſtigen Preiſe für Schwe-
lereiprodukte zurückzuführen ſei,' die
auch eine Stillegung der Schwelerei vom
April bis Juli zur Folge hatte. Die Kohlen
förderung erreichte im Jahre 1931 483 000
Tonnen i. V. 583 000), der Abſatz 484 000 To.
(i. V. 583 000 To.), die BHrikettherſtellung
wurde mit 82000 gegen 54 000 Tonnen an-
gegeben, der Abſatz mit 92 000 Tonnen gegen
49 000 Tonnen.

Die Produktion an Matuter-ſteinen ging von 20 376 000 Stück im Jahre
195 auf 6828 000 Stück im Jahre 1931 zu-
rück, der Abſatz von 22 963 000 auf 6 790 000.
Die Produktion an Schwelteer wird mit 5913
(12 217) Tonnen, der Abſatz mit 6064 (12 217)
Tonnen angegeben, Grudekoksproduktion mit
20 979 (33 277), Abſatz 12 846 (13 776)) Tonnen,
Leichtölherſtellung 1444 (2400) Tonnen, Leicht-
ölabſatz 2418 (1452) Tonnen. Der Brifkett-
ſtapel ſank im Jahre 1931 von 10 574 Tonnen
auf 366 Tonnen. Der Betriehsverlnuſt
de s Jahres 1931 wird mit 2736 324
Reichsmark au s gewieſen. Jm Jahre1928 betrug der Betriebsverluſt 2 017000 RM.,
19029 3 706 000 RM., 1930 1 968 000 RM. Das
Jahr 1932 wird vor Zinſen und Abſchrei-
bungen vorausſichtlich ohne Gewinn und
Verluſt abſchließen. Der Abſatz des Jahres
1932 wird mit 475 000 Tonnen Rohkohle,
83 000 Tonnen Briketts, 580906000 Stück
Zziegelſteinen angegeben. Die Bankſchul-
den ſtiegen von 4626 000 RM. im Jahre
1930 auf 5694 000 RM. im Jahre 1931 und

Es war nur möglich, die Verzinſung der
Obligationen mit Bankkrediten durchzu-
führen. Die Zinsbelaſtungen ſtiegen von
673 000 RM. im Jahre 1930 auf 888 000 RM.
im Kryore 1932.

Wie weiter mitgeetilt wurde, wird das
Jahr 1933 vorausſichtlich vor Zinſen und
Abſchreibungen mit einem Betriebsgewinn
abſchließen, der vom Wirtſchaftsprüfer auf
etwa 150 000 RM. beziffert wird.

Zur Weiterführung des Unternehmens
iſt die Aufnahme neuer Kredite notwendig,
die ſich vorläufig auf der Höhe von 500 000
Reichsmark bewegen dürften und in der
Hauptſache zu Betriebsverbeſſerungen Ver
wendung finden dürften.
Jn einem von Dr. Voß, Berlin, aufge

ſtellten Status vom 31. Dezember 1932 wird
die Geſamtſumme der Zaſſiven mit 12 734 000
Reichsmark angegeben. Davon gelten 2 975 000
Reichsmark als geſichert und 453 000 RM. als
bevorrechtigt. Es bleiben an ungeſicher-
ten Forderungen 9306000 RM.,denen 2910000 RM. verfügbare Mit-
tel gegenüberſtehen. Ohne Berück-
ſichtigung der Belaſtungen ſind Anlagen mit
2767000 RM angegeben, Beteiligungen mit
3 140 000 RM Nach einer Zuſammenſtellung
des Wirtſchaftsprüfers beträgt der Kapital-
aufwand ſeit 1924 bis zum 13. Dezember 1932
insgeſammt 20 800 000 RM. Der Geſamtver-
luſt ſoll ſeit dem gleichen Jahre 14 Mil-
lionen Mark erreicht haben.

Jn der Diskuſſion wurde bemängelt, daß
die Obligationäre ſo ſpät von den Verhält-
niſſen in Kenntnis geſetzt ſeien. Ein Ver-
treter der Dresdener Bank wies die Vor-
würſe, die hier dem Grubenvorſtand und
dem Bankinſtitut gemacht wurden, zurück
und betonte, daß man ſich gemeinſam lange
bemüht habe, Sanierungsmaßnahmen durch-
zuführen, die dann geſcheitert ſeien. Auf
Anfrage aus Ohbligationärskreiſen wurde
mitgeteilt, daß im Monat Dezember des
Jahres 1932 der Brikettabſatz 8132 Tonnen
betrng gegen 7443 Tonnen im Jahre 1931.
Auch ſei es gelungen, eine ſtarke Sen-
kung der Selbſtkoſten herbeizuführen.
Ueber die Bewertung der den Obligationä-
ren verpfändeten Werte wurde vor allem
auf die Kohlenfelder das Bergwerk ſelbſt,
die Brikettfabrik und die Schwelerei hinge-
wieſen, die einen bilanzmäßigen Wert von
1 500 000 RM. haben. Hinzutreten die Mine
ralölfabrik, Ziegelwerk unö andere Anlagen.

Nach etwa dreiſtündiger Dauer wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Japaniſche Aufträge für die Eiſeninduſtrie
Von den umfangreichen Aufträgen, die

von Japan an die europäiſche Eiſeninduſtrie
auf Lieferung von Blechen und Draht erteilt
worden ſind, iſt auch ein Teil den rheiniſch-
weſtfäliſchen Hüttenwerken zugefallen. Eine
nennenswerte Mehrbeſchäftigung der weſt-
deutſchen Eiſeninduſtrie iſt jedoch von der
Ausführung dieſer Aufträge kaum zu er-
warten

Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskoſten
iſt im Durchſchnitt im 8anuar um 0,8 v. H. (Dezem-
ber 0,3 v H.) auf 117,4 (118,4 im Vormonat) zu

Nittwoqh, ven J. Februar 7965
rraffinerie Genthin A.G. Der von

der Direktion vorgelegte Abſchluß für 1931/32
weiſt einſchließlich Gewinnvortrag von 6Mark einen Bruttogewinn von 556 341 (i. V.
407 846) Mark aus. Das Ergebnis der dem
Unternehmen angeſchloſſenen Betriebe iſt mit
Ausnahme der Landwirtſchaft, die wieder mit
Verluch gearbeitet hat, unter Berückſichtigung
der allgemeinen Verhältniſſe nicht unbefrie-
digend. Die Direktion hält es für richtig,
wie bereits mitgeteilt, in anbetracht der Ge
ſamtlage von der Verteilung einer Divi
dende (i. V. 0) abzuſehen und von dem er-
zielten Bruttogewinn 546 667 (403 869) Mark
auf Betriebsanlagen abzuſchreiben und den
verbleibenden Reſt von 9674 Mark vorzu-
tragen.

Vogtländiſche Tüllfabrik A.-G., Plauen i.
Bgtld. Die Verwaltung ſchlägt eine Divi-
dende von wieder 83 Proz. auf das durch
Aktienrückkäufe im Jahre 1932 ermäßigte
Stammkapital von 1,25 (i. V. 2,10) Mill.
Mark vor.

Ruhiger.
Berlin, 1. Februar. Nach der geſtrigen ſtür-

miſchen Aufwärtsbewegung lag die Vorbörſe heute
ruhiger, da man die endgültige Stellungnahme des
Zentrums zur neuen Reichsregierung, über die heute
entſchieden wird, abwarten will. Trotz der offenbar
ziemlich geſpannten Lage glaubt man jedoch, weiter
hin mit einer neutralen Haltung des Zentrums rech-
nen zu können. Die Tendenz erhielt durch den Ab-
ſchluß bei Siemens und den ſiebenprozentigen Divi-
dendenvorſchlag ſowie die Nachfrage nach deutſchen
Werten im Ausland eine Stütze. Störend wirkt
lediglich der erneute Rückgang der AEG.-Aktic im
Zuſammenhang mit der immer noch nicht bereinigten
Situation des Unternehmens. Man nannte Farben
107, Siemens 128, AEG. 28. Tagesgeld war mit
47 s zu hören.

Das Pfund wurde unverändert 3,39* die
Dänenkrone mit 221 gegen London gemeldet.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 31. Januar. Wie zumeiſt nach

ſprunghaften Preisveränderungen war an der
heutigen Produktenbörſe nach der geſtrigen
Hauſſe, die ſich unter Deckungen auch im
Nachmittagsverkehr fortgeſetzt hatte, eine Be
ruhigung zu verzeichnen. Am Lieferungs-
markte vermochten ſich die höheren Vormit-
tagspreiſe nicht zu behaupten, immerhin er-
öffnete Roggen noch Mk. über geſtrigem
Börſenſchluß, während Weizen knapp gehal-
ten war; die Anfangsnotierungen nannte
man im Verlaufe Brief. Die Staatliche Ge-
ſellſchaft ſetzte ihre Jnterventionen allerdings
fort und nahm beſonders in Roggen in

rößerem Umfange Material auf. Jm
Promptgeſchäft zeigt ſich auf dem inzwiſchen
erreichten Preisniveau vereinzelt mehr Ab-
gabeneigung, höhere Forderungen als geſtern
waren aber bei Börſenbeginn nicht mehr zu
erzielen. Am Mehlmarkte hat ſich geſtern
nachmittag zu wenig veränderten Preiſen
noch etwas regeres Geſchäft entwickelt. Die
heute von den Mühlen erhöhten Forderun-
gen waren dagegen ſchwer durchzuſetzen. Am
Hafermarkte iſt das Geſchäft ziemlich irre-
gulär, da der Konſum die erheblich höheren
Offerten kaum berückſichtigt und weiter vor-
ſichtig ſisponiert. Gerſte lag ruhig.

Metallpretiſe mm Berlin vom 31. Jan. ür 100 k
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.75.
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon

Berliner Produktenbörſe vom 31. Januar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 ka, alles in Mart
Weizen märt. 184— 186 Vikt. Erbſen 20.00-23.00
Futterweizen Futtererbſen 12,50 14 00
Sommerweizen S Peluſchken 13;00 14 50
Roggen märt 152 154 Aderbohnen 13 25- 15.00
Braugerſte 165 1756 Wicken 14,00 16,60
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen. blau 8.(0- r0. 25
Hafer märtk. 112- 115 Lupinen, gelb 11,60 13,00
Weizenmehl 22.75--25.75 Seradella neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.2070 Proz. 19,70--21,75 Erdnußkuchen 10,50
Wetzenkleie 8.10-—8.60 Trockenſchnige: 8.80
Roggenkleie 8.70--9.00 Soija-Schrot 10,10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,50 0.65, dgl. Weizenſiroh
0,40-—0,50. dgl. Faſerſroh 0,40- 0,50. Gexſtenſtroh
0,40-0.70. Roggeniangſtroh 0.70--0,96, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,80-—0,70. dgl. Weizenſtroh 0.40--0 50.
Hädſel 1,25 1.45. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Schnitt 1,80-- 2, 10, 2 Schnitt
Luzerne loſe 2.25-2 55, Timothy 2,3( 2.60 Kleeheu,
loſe 2.10 2,40. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz

Berlin, 31. Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Stetig.

Brie Geld Brie GeldJan. zZuli 20,00 19.50Febr. 19.25 18,75 Aug 20.25 19,75
März 19,50 19.00 Sept. 20 75 20,00
April 19,25 19,25 Okt. 20.75 20.00
Mai 20.00 19.,25 Nov. 21.00 20,25
Juni 19.25 19,25 Dez. 21.00 20.,50

Januar
Geld Brief

Pfund Sterl. 14.28 14.52
00 italien. Lire21,808 21 545
100 ſpan. Peſet. 84.48 34 51
argentin. Peſo 0.,858 0.,868
00 nniſche M. 6,80 6 316
100 bulgar. Levo 3,007) 063
1 apan. Ven 0,879 0,881
1 braffl. Milrs. 9.,239 0.241
100 ugſl. Dinar 5,604 5,566

100 öſtr. Schill. 5186 51.98 100 vortug. Esc. 12.97 2 99
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 31.90) 82 06
Goldpraondbrteite. werthbest. Aneinen

Berlin. 30. Januar

Berliner amtliche Deviſenturſe von
Geld Brief

t Dollar 4 200 4 217
100 holl. Guld. 169 28 169 62
100 ſranz. Frks. 16.428 16, 468
100 ſchweiz. Fr. 81,36 81.57
100 Belga 58 47 658 89
100 tſchech. Kr. 12,468 12,485
100 ſchwed. Kr. 77.42 77.58
100 norweg. Kr 783.08 73,2
100 dän. Kron. 64,44 64 56

os Ha L Gw. 19j 84 50]6 Vrh. vent en u.b o. do R. 13 u. 15 85 00 Ftäbr. BK, P. Ew. I 84,00
6 40 do K. 17 u. 18 85, 006 do. G. Kowm. m. 72.00

0 40 K. 10 85,006 Hannov. Läskr. Pfdb.o 21 84. 4 Ausg. 15. 2. 1979 85.79m i. 20 76,60 do. Pfandbrietfe 1926 87.25

do. do R. 6 do. do t9271do. 40. t. s r 6 do. do Berie 61 7
6 Pr. Ztiet. Gd. K. 8. 6, 10 83 (0 do. do.

j 40. do. 8 82 00
6 do. 90. 14 u. 15 81.,75j6 Anu. Rogg. I--5. Aug.
a. 90. K. i 56Ba Ld. -Elektr. Koble 18,00
do. do n t 87.005 Bert, Koggen wer 1923

6 do. do B. 20 u 21 82.0. e Bres Kohlenwertan]. S
6 Pr. P.dbr. Gpfr m. 411 83,005 Elekti. Mittel Konlel 4,90

do. o. m. 42 6 v Läk Anh. Rogevs.do. d. w. 45 84, 50]5 Grobtraftwi annov.
do. h om. w. 191 72, Co Kur-u. Neumkrk. Roge

7 a v. Säch. ds. pt. Landseb. Centr.-Roge. 6.
do. oo. o 75.75 Mecs l. -So- wer hoge-

6 do. do. Aus 1-2 76,765 Oldb. Kreo. Anst Rog.
do. o. Aussg, 1-2 5 Fr. Centrd. -Roug. P.

6 Pr. Centr. Bod. P. 27 84.005 Frv. düchs. Las. Roge
ò do. 40 1928 84,20 5 Rogs. b. Her II 7.00
ö Pr. Otr. Bod. 8.27, 28 71 905 h. de Rogu. Pf. 9. 1

5 West! L dsb. Prv. Kobil.83 vs. Pr. G. A A. e

c riſer Borse vom 30. 1anuar
NMansſeto. Bergb. 25.2

auf 6573 000 Reichs mark im Jahre 1932. rückgegangen. Regulus 37--39. Feinſilber für ka fein 37.00 39.56

alig. Di. Creo. A. 96.00
Chromo Naſork 23.00 Pittlen Maschinen
CrönwiitzerPapier PolvphonFalhensrein Gard. 74.50 PrehſitzerBraunk 124 06
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. WalterKirchner Co 16.60 Riquet Co 69,80
handkraft Lerpzic 82,50 Fahlberg, List &Co
hangdein-Pfanh. Schiema Hoizstoif 36.80
Leipz. Baumwolle 71,50 Schubert Satzer 172 00
do. Wollkämmer [102.00 Sonderm. Stierdo. Kammgarn 55.00 Stöhr Kammgarn 88,56
do. Hd.- u. V.-Bu. 25.00 Thüringer Gasges. 10 o
do. Bier Riebech e6.00 do. Wolle 129.7
Lindner Goitttr 22.00 i Zuckerraff. Halle 48 00

Berliner Börse kefchsbank-
disRont 40,

vom 31. Januar

Deoeutsche Anleinen inänstrie- Aktien
31. 1.80

6 Disch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12. 32

96,006 do. für 2. 9. 35 96 00
6 Dt. Reſchsanl. 29 95 96,50
6Di. Reichsanl 27 7850! 79 6-
5Dt. Reichssch K' 75 00
Voung-Ameihe 83 00 688.,50
G Pr. Staatsanl.28 95.20] 9d 10
6 Pr. Staatssch 29

II. Folge u. 31 F. 98,40 98,50
6 do. 1930 l. Folge
G Thür. Staatsa.26
6 do. Rm. 27u. La B. 72,00
6 D. Reichsb. Schtz 96,00
6Di. Reichsp. 30F.
6 do do. Folge ll 99,80

78,2
96. v

6 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
ODt Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 8,90 8,60
Anh An.-Auslos.
Thür Anl. Auslos S
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Aal 6,37 6.,40

Verkehrs Akten
Fachener Kleinb.
A. G. Verkehrsw. 45 00 468,62
Ang. Lokalb. u. Kr. 71,50 7F0 2
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch. 24 62
D. Eisenb. Betr. 37.75 97.87
do. Reichsb. V.- A. 93,00 92,87
Gr. Casseler Str.
do do V. A.

Halb. Blankenbg 11
Halle-Hettstedt 1700Hbg.- Amer Pack. 19.,00 8,2
Hamburg. Sochb. 62 50 1.62
do. Südam. Upfsch 45.00 48.60
Hansa Dampfsch. 31,00 30,
N. Lausitz Eisenb.

Liovd 19837 18,46

Accumulat-abr [163 62 1266,
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alg Kunstzijde U.
Alig. Erektr Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
AmperwerkekElek
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G. S
Annaburg.Steing.
Augsb. No. Mibr. 42,00 88,75

57.00 57,00Bachm ä Ladewig
p J. Bemberg 47,00 44,0
J. Berger Tieſbau 147,00
Bergmann Elektr. 20,87
Beri.-Guben.Hutf.
Berlin Holz-Kont. 35,50
do. -Karlsruh. ind. 54 25
do Maschinenb. 38,00
Berthold., Mess. J.
Bösperde Walzuw S
Brauhaus Nürnbg 105,00
Braunk. &Brik. Ind 147.00 144 26
Brnschw. AG. t. Ind 7

do Jdute-Spinn.
do Maschinen 2

Breifenb. Portl.- C.
Brown., Boveri Co. 28,00 28,00
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw. 49.62 37.,60
Bvk-Guldenwerk. 39,87 2900
Capito a Klein
Cartonnagen-Ind. 15.00 16,00
Chari. Wasserwu. 86.37 58,82

G. Chemie vollg 188.,25 133,25Ehem For Buckau

do do Grünau 70.00
do do. v. Hevden 58.00 66.50
do ind Gelsenk. 64,50
do. Werke Albert 63.00 61 50
Chromo Naſork 44,00
Concordia Bergb..
Concord. chem. F.

do. Spinnerei 19 00 57
Conſin Gummiw. 122,00 00
Conlin l inoleum, 38,00

43 50
38.50
3087

37.70
30.00
79.70
74,25
96,50
6350

76 00
99,25
62 25

Norddts
Nordh rniger.
Süddts isenb.
Zschipk. Finsteriw. 82,00 338,00 Crötlwilz Papier

Daimter- benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Baumwoll AG.
do Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do
do.
do
do.

Schachtbau
Spiegelglas
Steinzeug

do. Ton- u. Steinz.
Disch. Eisenhä
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
Darener Meialiw.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft

Eschweil Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Falkenstein Gard.
1 G. Farbeninoust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schihbau
Ford Motor Co.
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frisfer Co.
Froebeln Zuckerf.

Gebhardt Co
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPoril. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schaike

Post- u Eb. VK.

do. Teleph. u. Kab.

Engelhardt- Brau.

125 50 121 ,60
21.00

69 25 78,00
57 00 87.00
113 75 130,2
89,76 86 62

58 25 57.,87

39,75 39

650 08 49,2
65.87 66.7

t

b

43.00
21,12 20.50

163 25

650.75 40,00

l

166.00 14 80

85,75 83 62

84 12 79
97,00 94.80

S 73.00
107,00 104

67.50 57.2
66.50 64 d
59.25 94.70

2

104 00 104 00

63,00 67,

83.50 80 20
50,75 50 76

22 37, 20 u 74,00 74,001 üdens n. Meiall a 36.75 40,20 ogel, Iel-Drähte 31.87„lückaufGelsenk. bLüneb. Wachsbl. 50,00 48,O0] 5aline Salzungen 'ogtl. Spitzen
Gebr Goedhart 30 00 77.00 agdeb Allg Gas hbalzdetfurth Kali 175.00 171.5. Voigt Ha-ftner r
Th. Goldschmict 39,00 37,50 40. Bergwerk 35 00 86,00 Sangerhs. Masch. 35 00 o65. 20 Volkstedt. Porz. 2
Hallesche Masch.. 80, o do. Münienw. 10400 102,20 h s 66.76 Vorwonhler Portl
Hamburg. Tlelgr. 116,00 11800 Mannesmannröh. 54 00 59 Sehr Wanderer Werke 58.75 56.13
wenn A-G6.1 J aneteia v 33 24.70 r T WVarstein u. Hzgi ßHardurger Eisen S Maschib. Buckau 58.00 T S Schlsw.- Holst.Harburg. Gummi 25.62 28, 00Maximilianshütte 118.00 z Wer F Eisenwerke (3550 86,25
Harpen. Bergbau) 83 75 81.00 Meh Web Sorau Fchuberl J Salver 170 do 1702 Messer Gelsenk 114 00 H10.00
Hedwigshütte We Mitteld. Stahlwrk. Schuckert Co. 90 87 167 Wayss Frevtao 462 4,87
Heidenau Papier Mühle Rüningen S Jchuſth Patrenn 100 00102 Wegelin Rußtabr 5,50 5,50
ne 85,78 Siegen- Sol. Guß n a abnerjger 7 Niedert Kohlenw. 144.87 142 20 Sie 72 o Wenderoth Stiiipert Maschin. Nee h 42 h 2728 er Weiden 78 e 2Hirsch Kupf e Siemens Glasind. 2Hochüef kl. Ses.! 78, 00 78 2. r eseeo Dam Einner A.G. 70.12 62.6. n
fioesch-Koin AG. ss.78 82., 12 h Z. 105 751 r 74 7 Winkop. fietbau
Hoftmann, Stä ers is.-Bd. 14 00 16.00 r e a J Je eree 220 490. Kokswerke t Söiader Ledertabr. 82,00 832,37 r r es d0
iioisienbrauerei 68,25 66.00 90. do Genub Stadberger Hüte gpc odenw H Staöfuri. Chem.Fo PZeitzer Maschfbk. 34.70 31.,06Hotelbeiſriebsges, 58.00 57. d artst Ind r0,00iiuverius Braun Oeking. Stahlw. Sieatit-Magnesia Peilstoft- Verein 3.501

Orensi Koppel 42 Steinfurt Waggon 80 50 do. Waldhof 5,25) 50.50Huta Breslan 52,75 vpe 2,75) 40.00Lorenz utsehenr 42.87 nd 35.75 93 80 Stickerei Plauen 48,00 47. 00Zuckib. Rastenbg. 85.00] 6e, 00
nix Bergbau „NR Stock Co. 86,50se Berghan 149 e 68.00 Stöhr Kammgarn 558.50 52,26 ſanken

indust Werke AG. 60 50 660 12 Jul. Pints G. Stolberger Zinkkh. g. 56 505 57Gebr Junghans Pittler Luz Werkz Gebr Stollwerck 45,00 44.00 i o r Werie a o do
Kahla Porzellan 14.75 v. T 41 o d Zucker A. G. Bank Brau- ind 76.75 77.00

o Tüll u. GardR r vo poiypnonwerke 99.50 38. 1-Conr. Iack Gr. e hen t 120 00 120 60
Ka Chemie G. 7978 o orzellanf Tettau e Tat Sal u. Spal. äo. Kassenverein[Preußengrube Tempelhofer Feld T neKklöckner- Werke 47,75 465.00 n äA ig M Brnschw.-tl. Hvp. 4C. H. Knorr A. G. Kadeberg Export 160 50 18.70 t igdurg Commerz- u. Pr. 53,50 88 80Köln. Gas- u. Eikir 62,00 60, Kasquin Farbwrk. 30.00 29 ha e Eisenhütte Danz. Priv.- A. Bk.
Körbigo Zucherſd. Raimngeb. Waggon T Dess LandesbankKöriing. Gebr. Kauchw Walter S e 106s gofPeuiseche Bank uKraftw. Thüringen Ravensbg Spinn. T J T e 533 w 41.50 r Disconto-Ges 72 75 78.,75

a Reichelt Met Schr. 32.00 eonhard Deis 76 o Dtsch. Ef ekt -Bhk. 70 o0 70,00Lahmeyer Co. 120,25 Rhein Braunkohl. 194, 00 127.86 r Di Golddiscont-B 72 o
Laurahütte 2 22.0 do. Chamotte ben Forts T D. Hvp.-B. Berlin 70 00 71 00
Leipz. Br. Riebeck 38,50 36. do. Elektrizität 100, 00 6.0 D. Veberseebank 26 25 26,25r T ldo. t 18 00 n r 1175 r Dresdner Bank J 57 37o Pianof. Zimm. do. Stahlwerke ,00 71. o. D's el w ,75 63,50) HallescherBankv. 48,00 48lLeonhardBraunk Kh.-Westf. Elektr do. Flanschenfabr Hamburg Hyp. -B. SLeopoſdsgrube 3950 26,00 o. do. Kalkiw. do. Gianzstoff. 54.00 52 26Hannov. Bodenkr SLichtenberg. Terr David Richter A. G.. do. Gothaniawerk I Mecnkib. Strel. HvpCindenerßrauere: 78.50 77.00A Riebeck Mont. 66 00 62.70 do. Harz. Portl.-C- 50,50 49,00] Meining. Hvp. -Bk75,00 76, oo

n 72.2 r erhe 33 5333 42 e5 Miiteld. Bod Cr A. Sndsiröm A. RKRoddergrube o Prtl.Schimis .251 Niederlaus Bank SLingel Schuhfabr. h. Rosenin. Porz. 48.50 48, 00do. Schuhſb. Bern.) 9.00 9, 00 Reichsbank 1168.50 166,72
Lingner-werke Rositz Zucherraff. 47,00 47,60 do. Smvrna-Tepp sächsische Ban I170.00
C. Lorenz Juschewevh do. Stahlw. v. d Z o Bodeneredit 81 00 80,00Töwenbrauerei 78,00, /7,00 ters w. A.- G. 18 75, 44, do. Fhäur. Metall Wiener Bankver. 1871 187
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ger zum Nutzen des Wildes und zu eige
nem Nutzen.

m übrigen iſt faſt alles Wild jetzt ge
ſchützt. Der Rehbock ſchiebt ſein Gehörn,
für Fütterung und Salzlecke wird er in dieſer
Zeit beſonders dankbar ſein. Rot- und
Damwild iſt nach der Verordnung vom
8. Dezember 1931 in Preußen wie auch in
den meiſten andern Ländern, ebenfalls gänz-

lich zu ſchonen. K.
Gemeindeverſammlung

der Altenburger Gemeinde (St. Viti)
Gemäß Art. 22 der Kirchenverfaſſung der

altpreußiſchen Evangeliſchen Kirche ſind die
Mitglieder jeder Gemeinde einmal im Jahr
zu einer Gemeindeverſammlung zuſammenzu
rufen, in der der Vorſitzende der Gemeinde
körperſchaften einen Arbeitsbericht erſtattet.
Außerdem können in dieſer Verſammlung
Wünſche und Anregungen zur Sprache ge
bracht werden. Jrgendwelche Beſchlüſſe wer
den jedoch nicht gefaßt. Ein Recht zur Teil-
nahme an dieſer Gemeindeverſammlung, die
die Altenburger Gemeinde am Freitag, den
3. Februar 20 Uhr im „Bergſchlößchen“
(Unteraltenburg 22) veranſtaltet, ſteht ver-
faſſungsgemäß nur den wahlberechtigten Ge-
meindemitgliedern zu. Jedoch ſind bei der
genannten Verſammlung alle erwachſenen
Mitalieder der Altenburger St. Viti Gemeinde
herzlich willkommen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im Januar 1933.

Benrath: „Ball auf Schloß Kobolnow“
(Lb. 28); Schreckenbach: „Die letzten Rudels-
burger“ e 114; Berger, S. „Schloßge-
ſchichten“ 171); Hauptmann: „Das dra-
matiſche Werk“ 3 Bd. (Lh 262--264); Fontane:
„Poggenbuhls-Effi Brieſt“ (Lf 41); Traven:
„Der Schatz der Sierra Madre“ (Lt 15);
Chriſtaller, Helene: „Hier darf gebettelt wer
den“ (Le 17); Wagner, R.: „Mein Leben“
(Lw 139--140); Bauer, W. „Die notwendige
Re'ſe“ (Lb 172 Hives: „Eeſchi el ten von Men-
ſchenfreſſern“ 34); „Merſeburger Kreis-
kalender“ (Gm 61); Mahraun, A: „Der gro
ße Plan“ (Gm 9); Oſtwald, H.: „Kultur-
und Sittengeſchichte Berlins“ (Go 4); „Das
Neue Univerſum 1933“ (Nu 5); Friedland:
„Das Konzertbuch“ (K 109); Specht: „Joh.
Brahms Leben (K 100).

Unverändeter Mitgliederbeſtand.
beim Gartenbauverein „Zur Erholung“.

Auf der Jahreshauptverſammlung des Gar-
tenbauvereins „Zur Erholung“ gab der Vor-
ſitzende Knüppel den Geſchäftsbericht, der in der
Notzeit einen unveränder:en Mitgliederbeſtand
von 170 aufwies. Den 55 Arbeitsloſen des
Vereins wurde ein Pachtnachlaß von 3 Mark
gewährt. Um die Mitglieder im Kleingärtner-
wiſſen weiter zu bilden. wurden drei belehrende
Vorträge gehalten, die bei den Mitgliedern
großen Anklang fanden. Auch die Jugend-
pflege hat unter Führung von Herrn Herbſt
gute Forterctwicklung zu verzeichnen. Den Kaſ
ſenbericht erſtattete anſchließend Rechnungs-
führer Bergmann, dem einſtimmig Ent-
Iaſtung erteilt wurde. Unter Verſchiedenes
wurde ein Antrag angenommen, aus Anlaß
des zehnjährigen Beſtehens des Vereins eine
Prämiierung der beſtgepflegten Gärten durch-
zuführen. Die Vorſtandswahlen ergaben faſt
durchweg die Wiederwahl des alten Vorſtandes

Wettervorherſage bis Donnerstag: nur vor
übergehend Aufreißen der Wolkendecke, ſonſt
dauernd trübe und dieſig. Fortdauer der

Arbeiksbeſchaffung

Jm „Reichsſtädtebund“, dem Organ der
gleichnamigen Spitzenorganiſation der Klein
und Mittelſtädte erörtert Geſchäftsführender
Präſident Dr. Haekel, M. d. RWR., das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm vom kommu-
nalen Standpunkt aus. Dr. Haekel weiſt
darauf hin, daß die Darlehnsbedingungen
die Gemeinden enttäuſcht haben, es ſei aber
zwecklos, nach endgültiger Feſtlegung der
Durchführungsbeſtimmungen in Erörterun-
gen darüber einzutreten, inwieweit jene an-
ders und beſſer hätten geſtaltet werden
müſſen, um zu einem Erfolge zu führen. Viel-
mehr bleibt es im gegenwärtigen Augenblick

Aufgabe der verantwortlichen Gemeinde
organe, rein realpolitiſch auf Grund eines
nach den Durchführungsbeſtimmungen auf-
geſtellten Rechenexempels ſich ſo ſchnell als
möglich über die Frage klar zu werden, ob
die Durchführung einer dringlichen, volks-
wirtſchaftlich wertvollen Arbeit für die Ge
meinde in Frage kommt

und ob ſie dieſe auf Grund des konkreten
Rechenexempels auszuführen willens und im-
ſtande iſt. Dr. Haekel fährt dann in ſeinen
intereſſanten Ausführungen u. a. fort:

„Von beſonderer Bedeutung iſt, daß das
kommunale Arbeitsbeſchaffungsprogramm
keine neue Kreditausweitung bedeutet, ſon-
dern ſich einfügt in den Rahmen der von der
Reichsregierung im Einvernehmen mit der
Reichsbank getroffenen Maßnahmen. Jm
Grunde genommen bedeutet das Programm
nichts weiter als eine Unterſtützung der
privaten Wirtſchaft durch Neueinſchaltung der
Gemeinden als Auftraggeber der Wirtſchaft,
alſo eine Wiederbelebung der Funktion, die
die Gemeinden früher in reichem Maße aus
eigenen Mitteln erfüllt haben, die aber in-
folge der gegenwärtigen Ueberlaſtung
mit Wohlfahrtsausgaben nur unter
Zuhilfenahme von Reichskreditmitteln im
Intereſſe der Privatwirtſchaft erfüllt werden
kann.

Die Entſcheidung jeder Gemeinde über die
ſchwerwiegende Frage, ob ſie es finanziell
verantworten kanun, für die Zukunft
eine neue Schuldenlaſt auf ſich zu nehmen, iſt
in erſter Linie von ihrer allgemeinen Finanz-

und Finanzreform.
Aus einem Aufſatz des Reichsſtädtebundpräſidenten Dr. Haekel.

lage und im beſonderen von dem Umfanihrer beſtehenden Schuldenlaſten abhängig. z

Die Geſamtlage kann aber nicht allein nach
dem gegenwärtigen Status beurteilt wer
den, weil nach dieſem nur wenige Gemein-
den eine neue Schuldenlaſt verantworten
könnten,

ſondern die Entſcheidung wird auch davon be-
einflußt werden. wie die verantwortlichen
Organe einer Gemeinde deren Zukunfts-
entwicklung beurteilen, die letzten Endes
abhängig iſt von einer mehr oder weniger
optimiſtiſchen oder peſſimiſtiſchen Einſtellung
zu der Entwicklung unſerer künftigen Ge
ſamt wirtſchaft. Hiernach werden ſich
Gemeinden mit einer verhältnismäßig ge-
ſunden Finanzwirtſchaft leichter entſchließen
können, ſich den Darlehnsbedingungen zu un-
terwerfen, während die zahlreichen Jnduſtrie-
gemeinden, in denen die meiſten Wohlfahrts-
erwerbsloſen ſitzen und die Schulden am
ſtärkſten laſten, in ihrer beſonders ſchweren
Bedrängnis vor einer außerordentlich ver-
ankwortungsvollen Entſcheidung ſtehen. Es
iſt zu befürchten, daß gerade dieſen Gemein-
den, die ſich ohne ihre Schuld in ſchwerſter
Bedrängnis befinden und daher in erſter
Linie einer Hilfe bedürfen, mit den gegen-
wärtigen Darlehnsbedingungen kaum gehol-
fen werden kann.

Jn jedem Falle bedarf das vorliegende
Arbeitsbeſchaffungsprogramm dringend
einer Ergänzung zur Geſundung der Kom-
munalfinanzen, und zwar durch eine ſchleu
nige Finanzreform mit einem von den kom
munalen Spitzenverbänden ſeit langer Zeit
geforderten doppelten Endziel, nämlich der
Umſchuldung der unerträglichen kurzfriſti
gen Kredite mit ihrer übermäßigen Zins-
laſt und der Entlaſtung der Gemeinden von
den Wohlfahrtserwerbsloſenausgaben.

Ohne die Löſung dieſer Grundprobleme wird
das ganze Arbeitsbeſchaffungsprogramm nur
ein Stückwerk bleiben innerhalb der Rieſen-
arbeit eines Wiederaufbaus von Wirtſchaft
und Finanzen.“

m”morwonaannn

Merſeburger Markkpreiſe.
Die durchſchnittlichen

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch,
dem 1. Februar, wie folgt: Brot 1 Pfund
12—-14; Weizenmehl (60 Proz. Ausmahlung)
18--25: Graupen 20--22; Nudeln 34-43;
Bohnen 18—24; Linſen 18--24; Erben 17 bis
25: Reis 13--30: Zucker 34; Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23--30; Packung

Kleinhandelspreiſe

45; Rinoöfleiſch: Bratfleiſch 80--90;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80—-90: Kochfleiſch 75——85
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90--100; Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90: Schulter 80--90; Kamm 90:; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70--75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 90--100;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130--160;
Schweineſchmalz 45--80; Speck, geräuchert 80
bis 90; Seefiſcher: Schellfiſch 30; Seelachs
25; Kabeljau 25; Rotbarſch 35; Heringe ge-
ſalzen: Deutſche 5—-9; Schotten 12; Kartoffeln

milden Witterung mit Neigung zu Sprüh-
regen wahrſcheinlich.

General v. Lekkow Vorbeck
ſprach im Geſellſchaftshanus Lenung.
„Jm Rahmen der Sonderveranſtaltungen des

Leunger Bildungsausſchuß ſprach am Dienstag
abend im Geſellſchaftshaus General v. Let
taw-Vorbedk über Lage und Geſcheh
niſſe in DeutſchOſtafrika während des Welt
krieges. Leider war der Beſuch nicht ſo ſtark,
wie man es ſich bei der Perſönlichkeit des
Vortragenden hätte wünſchen können, aber
immerhin hatte ſich eine recht anſehnliche Ge
meinde verſammelt, die außerordentlich auf-
merkſam den Ausführungen des Vortragenden
folgte und ihm am Schluß reichen Beifall
Wwendete.

Ausgehend von der kolonialen Frage über-
haupt, kam LettowVorbeck auf die Wichtig
keit dieſer Frage für unſer engbegrenz in
Vaterland zu ſprechen, deſſen Not ohne aus-
gedehnten Kolonialbeſitz nie wieder völ ig
beſeitigt werden könne. Doch nur wenn das
ganze deutſche Volk einig und geſchloſſen
dahinterſtehe, wenn früher oder ſpäter von
berufenen Männern unſere Kolonien als unſer
Eigentum zurückgefordert werden, dann könne
dieſe Frage allererſten Ranges eine für uns
zufriedenſtellende Löſung erfahren.

General v. Lettow-Vorbecdk ging dann
auf das eigentliche Thema, ſeine Erinnerungen
aus den Kämpfen der Schutztruppler in
„DeutſchOſt“ ein. Jn leichtem Plauderton
S der Vortragende von ſeinen Erleb-
niſſen aus dem afrikaniſchen Krieg hier und
da einen Scherz einflechtend, ab und an ein
wenig in die Sprache des rauhen Kriegsmannes
verfallend, doch trotz vieler amüſanter Anek-
doten niemals den Anſchein erweckend, als
habe es ſich bei dieſem „heißen“ Krieg etwa
um eine ſcherzhafte Angelegenheit gehandelt.
Immer wieder wurde man daran erinnert. daß
die Männer, die dort in Afriig fern der
Heimat unter der glühenden Tropenſonne
kämpften, genau ſo Furchtbares aushalten
mußten, wie die vielen end deutſcher Sol

3; Weißkohl 9--10; Grünkohl 10--12; Rotkohl
8—--9; Spinat 10; Blumenkohl 20-40; Sellerie

den verſchlammten
derns oder der eiſigen Kälte der ruſſiſchen
Winternacht. Und ſicher haben die 3000 Wei-
ßen in DeutſchOſtafrika mehr geleiſtet, als
alle die ordenbehängten Etappenkrieger weit
hinter der Feuerlinie zuſammengenommen.
Hunger und Durſt, Mangel an Kleidang
und Medizin wie überhaupt an allem Not-
wendigen ſtempelten den Kampf unſerer Schutz
truppe zu einem der heroiſchſten, den die
Weltgeſchichte je erlebt hat.

Beſonders intereſſant war das, was der
Vortragende über das Ziel jenes verzweifelten
Ringens im afrikaniſchen Buſch erzählte, das
nämlich darauf hinauslief, das Augenmerk
der Feindmächte ſo viel wie möglich von den
deutſchen Grenzen auf das ferngelegene Afrika
abzulenken. Lettow-Vorbeck wollte dadurch,
daß er mit den engliſchen Koloniſten Feind-
ſeligkeiten anzettelte und ihre Bahnlinie zer-
ſtörte zu verhindern ſuchen, daß die Briten
immer neue Truppen, die ſie in ihren Ko-
lonien zuſammentrommelten, auf den euro
päiſchen Kriegsſchauplatz warfen. Jn welch
großem Maß ſeine Aktion von Erfolg gekrönt
war, beweiſt, daß die mit uralten Donner-
büchſen ausgerüſtete, bei Kriegsausbruch ganze
2400 Mann zählende Schutztruppe, deren
Zahl ſpäter auf 14000 Mann (3000 Weiße
und 11 000 Farbige) anwuchs, allein den
Engländern Verluſte in Höhe von 300 000
Mann beibrachte; rechnet man noch die Ver-
luſte der Belgier im Kongogebiet und die der
Portugieſen im Mozambique hinzu, ſo kommt
man auf gut 400 000. Wenn man dann
weiter hört, daß England die Koſten der
Kämpfe in DeutſchOſtafrika auf 600 Millio-
nen Pfund Sterling, das ſind heute noch
8,58 Milliarden Mark, heziffert, dann wird
ſelbſt der berufsmäßige Skeptiker nicht mehr
umhin können, die Wirkſamkeit des „Auf
eigene-Fauſt Krieges unſerer Schutztruppler
amnzuerkennen.

Selbſtverſtändlich war, um den Anforderun-
gen des Kriegszuſtandes gewachſen zu ſein. eine
völlige Umorganiſation des geſamten
Kolonialgebietes vorzunehmen, die ch in erſter

Gräben Flan-

Vollmilch frei Haus 1 Liter 20-22;
Landkäſe Stſick 5--10; Molkereibutter 106
bis 130; Landbutter 110-120; Margarine
25, 50, 63; Eier Stück 9--10; Marmelade 30
his 50: Brikett ab Lager 1 Ztr. 107: fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200—-260: ge-
ſägt Klötze 170——200; Petroleum 1 Ltr. 37—43

5-15;

Pflege am häuslichen Krankenbett
Am Montag, dem 29. Januar, fand der

Kurſus „Pflege am häuslichen Krankenbett“
ſeinen Abſchluß, an dem 40 Teilnehmerinnen
mit Freude und Eifer zur Sache mitarbeite-
ten, beſeelt von dem Beſtreben, für ſich und
ihre Familie etwas Nützliches zu lernen
Der Unter-icht lag in den le en Händen. Rei
che Erfahrungen, aber auch Herzenstakt der
leitenden Schweſter löſten in den Herzen der
Kurſusteilnehmer Vertrauen und Dankbar-
keit aus und machten die Stunden nicht nur
zur Quelle der Belehrung, ſondern auch derFreude.

Linie auf eine Erhöhung der Produktions-
ziffern bezog. Es iſt geradezu wunderbar,
wenn man hört, was dabei geleiſtet worden
iſt. Mitten im Krieg, während bereits die
militäriſchen Operationen im Norden der Ko-
lonie in vollem Gange waren, legte man
im Jnneren des Landes neue Kulturen an
baute Magazine caf und ſchuf auch ſonſt
vieles Neue, um die Verſorgung der Truppe
mit allem Lebensmotwendigey ſicher ſtellen
zu können. Alles klappte großartig und länger
als 15 Jahr konnten die Schutztruppler über
Mängel irgendwelcher Art nicht klagen. Aber
ſchließlich wurden die Vorräte an Munition,
Medikamenten, Kleidungsſtücken und vielen
anderen Dingen immer knapper, ſo daß man
ſich nach geeignetem Erſatz umſehen mußte.
Wie die Robinſone erfanden unſere Schutz
truppler noch einmal die Spinn- und Web-
maſchine, um Stoff für neue Anzüge zu
haben ſie entdeckten neue Treibſtoffe für Kraſt-
wagen, die ſich aus den Rückſtänden der
Kokosnüſſe herſtellen ließen, erlernten ohne
meiſterliche Hilfe das Gerber- und Schuh
macherhandwerk und mixten ſogar einen Trank
aus Chinchinarinde zuſammen, der ebenſo ge-
eignet war, das ſchreckliche Malariafieber her-
abzudrücken wie die ſchönſten Chinintabletten;

allerdings ſoll dieſes Zaubergebräu noch
einen Grad grauenhafter geſchmeckt haben,
als das Bier, das ſie mit dem Mut der
Verzweiflung ſelbſt brauten. Doch bei alle-
dem verloren die Braven nie den Mut. Jmmer
wieder fanden ſie etwas, was die erſchlafften
Lebensgeiſter wieder aufrichtete, ſei es daß
es ihnen einmal gelang einen beſſeren
Schnaps zu deſtillieren, ſei es, daß ſie in
fröhlicher Gemeinſchaft hinüber ins engliſche
Lager wanderten, um dort Pferde zu
„beſorgen“. Nach und nach kam man auf
dieſe Weiſe übrigens zu einer ziemlich um
fangreichen berittenen Truppe, die ſelbſtver
ſtändlich bedeutend leiſtungsfähiger und be-weglicher war als die Fubſoldaten- Auch
Waffen und Munition war man gezwungen
ſpäter ausſchließlich den feindlichen Arſe-

Leichenlandung bei Schkopan
Mit dem Kind gemeinſam in den Tod

Geſtern nachmittag entdeckten ſpielende Kin
der unterhalb der Gartenſtadt Schkopaun
die ſchon ſtark in Verweſung übergegangene
Leiche einer unbekannten Frau. Wie die Er
mittlungen ergaben handelt es ſich um die
Leiche der wie berichtet ſeit längerer
Zeit vermißten 23 jährigen Anna Biſch
lepp aus Benndorf, die kürzlich wahrſchein
lich wohl wegen eines Nervenleidens mit ihrem
Kinde den Tod in der Saale ſuchte. Der
Förſter Berger ſorgte für die Bergung
der Leiche.

Merſeburger Filmſchau.
„Liebe in Uniform.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Der Militärfilm iſt ſeltener gewordeg do

für aber keineswegs geiſtreicher. Im Gegen
teil, Autoren und Regiſſeure machen ſich's
immer leichter.

Von dieſer Regel macht der neue Militär
film eine rühmliche Ausnahme. Er hat einen
(verhältnismäßig) neuen Einfall, nämlich den

Letzte Drahtmeldung

NS5DAP. beankragk
Auflöſung des Preußiſchen Landtags
Der Landtag zum 4. Februar einberufen.

Berlin. Die nationalſozialiſtiſche Frak
tion hat einen Antrag auf Auflöſung des
Preußiſchen Landtages eingebracht. Präſi
dent Kerrl hat daraufhin den Landtag auf
Sonnabend, den 4. Februar, 11 Uhr, zur Be
ratung dieſes Antrages einberufen.

weiblichen Einjährigen, er iſt flott, farbig
und liſtig heruntergedreht, kommt ohne Ka-
rikaturen aus und iſt auch muſikaliſch recht
munter geraten.

Der Einfall, ſeit Liebeskommando auf eine
Variation harrend, iſt alſo die Frau in Sol
datenuniform; ſie will das weiberfeindliche
Herz eines Rittmeiſters rühren, das gelingt
auch, wenn auch außerhalb der Kaſerne, auf
einer Verfolgung. wobei die Verfolgte bei einer
Windmühle zu Fall kommt; erſt als Reiterin,
dann als Weib. Die Rahmenhandlung dreht
ſich um die Sanierung einer Schokoladenfirma,
die durch Verſchwägerung mit der Konkurrenz
erfolgen ſoll.

Jacoby iſt als Regiſſeur für dieſe Film
gattung ſehr am Platze; das allmählich Lang-
weilige der Soldaten und Offiziersfilme hat
er in den Hintergrund geſchoben; es wird an
allem nur genippt. Ballſaal, Pferdeſtall, Ka-
ſerne, Flugplatz, Windmühle: alles wird nur
geſtreift. Harry Liedtke, deſſen Stimme
nun mikrophonfreundlicher geworden iſt, wird
nicht um Dinge bemüht, die er nicht kann.
Als Erſcheinung in Uniform, zu Pferde darf
er ſcharmant ſein nicht zu viel lächeln, im
Schauſpiel zurüchhalten. Das Erlebnis des
Films iſt Ery Bos. Das iſt eine Leiſtung
wie aus einem Guß. Kompakte, elaſtiſche,
temperamentvolle, kluge Weiblichkeit; herrliche
Stimme im Geſang und Sprechen. Eine große
Eroberung für den Tonfilm. Sonſt gut Hans
Junkermann, Tibor von Halmay, Paul Heide-
mann, Fritz Kampers.

figentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt G. m. 6. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

nalen und Patronentaſchen zu entnehmen, wieüberhaupt der Grundſatz halt daß jeder Sol

wortlich für den Anzeigentell Erhard Schmidt
heide in Merſeburg

dat mehr Patronen aus dem Gefecht
herausbringen mußte, als er mit hineinge-
nommen hatte.

Den Abſchluß des überaus feſſelnden Vor-
trag, zu deſſen weiterem Verſtändnis der Re
ferent eine Reihe einfocher Skizzen aufzeichnete,
bildete eine knappe Schilderung der ruhm-
reichen Schlacht bei Tanga am 4. No-
vember 1914, in der es 800 Schutztrupplern
nach heldenmütigem Kampf gelang, den
zehnfach überlegenen Gegner ver-
nichtend zu ſchlagen. Jn dieſer Schlacht, in
der mehr als 2000 Soldaten der britiſchen
Armee auf der blutigen Walſtatt blieben,
wurde der Geiſt geboren, der unſere Schutz
truppe auch dann noch beſeelte, als ſchon
ausgepumpt bis aufs letzte in äußerſten, ſüd
lichen Zipfel unſeres oſtafrikaniſchen Kolonial
landes zurückgedrängt und bis auf 2000 Mann
zuſammengeſchmolzen war.

Dieſer Geiſt der Einigkeit und der
Vaterlandsliebe, der damals ein Häuf
lein mutiger Männer zu heroiſchen Taten
hinriß, wird dereinſt unſerem Vaterland zu
neuem Ruhm und alter Ghre ver-
helfen. Und daß dieſes „Dereinſt“
nicht mehr in allzu großer Ferne
liegt dafür zu ſorgen, liegt inunſerer aller Hände

les

Vormarſch des Jslam.

Mit der indiſchen Einwanderung nach
Afrika iſt auch eine beſondere Bewegung zur
religiöſen Propaganda des Mohammeda-
nismus verbunden. Der Jslam geht hierbei
nach dem Vorbilòö der chriſtlichen Religions-
geſellſchaften mit eigenen Miſſionen vor,
öeren Zentrale ſich in Kapſtadt befindet. Jn
Kapſtadt allein ſind im letzten Jahre insge-
ſamt 25 Moſcheen errichtet worden. Die
mohammedantiſchen Miſſionsgeſellſchaften
L beſonders in den engliſchen Kolonial
unden.



Nus der Umgebung.
Ein 61 jähriger bei der Arbeit

tödlich verunglückk.
Schklopau. Am Montag abend gegen

7 Uhr wurde in der Polenkaſerne in Collen
bey der 61jährige Maurer Joſef Kreuzer
auf dem Fußboden liegend tot aufgefunden.
K. hatte den Auftrag bekommen, in der
jetzt unbewohnten Polenkaſerne Ausbeſſerungs
arbeiten vorzunehmen. Dabei muß er, an-
ſcheinend als er an der Verputzung der Decke
arbeitete, von der Leiter geſtürzt ſein. Bei
ſeiner Auffindung lag der Leichnam mit
einem Bein im Kalkfaß, der linke Arm war
um die Bank geſchlungen. Der Verwalter
des Gutshofes Collenbey, der von dem langen
Ausbleiben des K. unterrichtet worden war,
machte als erſter die Entdeckung von dem
grauſigen Vorfall. Sofort von dem Gaſtwirt

inang angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
blieben leider erfolglos. Auch der herbeige-
rufene Arzt Dr. Wolf aus Ammendorf
konnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen
Tod feſtſtellen. Vermutlich iſt K. bei dem Sturz
von einem Herzſchlag getroffen worden.

Viel Schüler wenig Lehrer.
Schafſtädt. Am Montag erfolgte die An-

meldung der zu Oſtern ſchulpflichtigen Abc-
Schützen. Die Zahl der angemeldeten be-
trägt 60. Da zu Oſtern nur 25 Schüler zur
Entlaſſung kommen, würde das einen Zu-
wachs von 35 Schülern bedeuten. Da be-
reits zur Zeit verſchiedene Klaſſen eine hohe

aufzuweiſen haben, dürfte ſich dieſe
unahme im neuen Schuljahre noch in ſtei-

gendem Verhältnis auswirken. Leider iſt durch
die Sparmaßnahmen der Abbauverordnung
auch hier eine Lehrerſtelle eingezogen worden,
eine Maßnahme, die im Jntereſſe unſerer
Schule und im Hinblick auf die ſteigende
Schülerzahl beſſer unterblieben wäre.

Gemeindefinanzordnung abgelehnt.
Schafſtädt. Am Freitag, den 27. Januar

waren die Stadtverordneten zu einer außer
ordentlichen Sitzung geladen worden. Als ein-
ziger Punkt der Tagesordnung ſtand die neue
Gemeindefinanzordnung zur Beratung. Nach
eingehender Ausſprache darüber wurde ſie ein-
Kimmig abgelehnt.

Erfolgreiche Holzauktion.
Raßnitz. Bei der hier am Montagvormit-

tag ſtattgefundenen Holzauktion der Förſterei
hatte ſich in Damms Gaſthaus eine zahl-
reiche Käuferſchar verſammelt. Bei äußerſt
ünſtigen Geboten wurde das Holz aus die

ſem Jahr und zum Teil noch aus dem
vergangenen reſtlos an den Mann gebracht
Beſonders ſtark war die Nachfrage für
Scheitholz.

Wer will Küſter werden?
Gröſt. 48 Jahre lang hat Schuhmachermeiſter

F. Siegel die Küſterdienſte, Glockenläuten
uſw. an der hieſigen Kirche treu und ge-
wiſſenhaft ausgeübt. Jetzt iſt das Amt vom
reinbelirchenrat erneut ausgeſchrieben wor-

Friedrich Meißner
Bedra. Jm Alter von 87 Jahren ſtarb

nach längerem Siechtum der älteſte Einwohner
unſeres Ortes, Rentner Friedrich Meißner.
Jn wenigen Monaten hätte er mit ſeiner
Ehefrau die diamantene Hochzeit begehen
können. Mit Meißner iſt der letzte Mitkämpfer
am Feldzuge 1870/71 heimgegangen.

Bad Dürrenberg. Sämtliche Ge
meindevertreter waren zu der für Dienstag
vom Gemeindevorſteher Preſuhn anbe-
raumten Gemeindevertreterſitzung erſchienen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verpflich
tete der Gemeindevorſteher Herrn Stets
als neues Mitglied der Gemeindevertretung
der anſtelle des bisherigen, freiwillig zurück
getretenen Gemeindevertreters Kutſchbach in
die Gemeindevertretung einzog.

Bei dem noch vor Eintritt in die Tages-
ordnung von der KPD. geſtelltem Antrage
auf Aufnahme verſchiedener Dringlichkeits-
anträge in die Tagesordnung wurde vom
Gemeindevorſteher auf Punkt 5 Anträge
und Wünſche verwieſen, ſo daß dann ohne
Schwierigkeiten in die Beratung der Tages-
crkdönung eingetreten werden konnte.

Die Feſtſtellung der Jahresrechnungen und
Entlaſtung der Kaſſenführer für die Alt-
gemeinden und die neue Gemeinde Dürren-
berg wurde einſtimmig erteilt,

während die Entlaſtung der Jahresrechnun-
gen der Zweckverbandsverwaltung nur mit
9 gegen 8 Stimmen erteilt werden konnte.
Bemerkenswert war der Vortrag des Herrn
Kaiſer, wonach die techniſche Führung der
Kaſſenbücher einwandfrei war und keinerlei
Beanſtanönng ergab.

Zur Frage des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms erläuterte Gemeindevorſteher Pre-
ſuhn zunächſt die Materie. Hiernach ſind
die vorgeſchlagenen Projekte vom Bauaus-
ſchuß geprüft worden. Aus dem Vortrag des
Gemeindevorſtehers iſt zu entnehmen, daß
von der Gelegenheit, zu ſo günſtigen Bedin-
gungen ein Darlehn zu erhalten, natürlich
auch Gebrauch gemacht werden müßte. Ob-
wohl nur die dringendſten Aufgaben, die
nachweislich nur aus Mangel an Mitteln in
das Programm aufgenommen ſind, ſtellt ſich

der Geſamtbedarf des für dieſe Zwecke auf
zunehmenden Darlehn auf über 300 000 M.

Mit der

ganze Reich nur 500 Millionen Mark zur
Verfügung ſtänden. Der neugebackene kom-
muniſtiſche Gemeindevertreter Stets glaubte
nun, hier ſeine erſten Sporen verdienen zu
können und äußerte ſich in einer wenig ſach
lichen Art und Weiſe zu dem Arbeitsbeſchaf-
ſungsprogramm. Seine Ausführungen waren

Man will Arbeit beſchaffen
Große Debatten in der Gemeindevertrekerſitzung.

zum Teil ſo unlogiſch, daß man gar nicht
mehr wußte, was er überhaupt wollte.

Die Abſtimmung ergab dann auch einſtim-
mige Annahme der umfangreichen Vorlage.

Ebenfalls wurde die Finanzordnung in der
vorgelegten Form mit 11 gegen 4 Stimmen

bei 2 Stimmenthaltungen angenommen.
Zu Mitgliedern der Kaſſenprüfungskom-

miſſion wurden die Herren Paul Beyer,
Kaiſer und Herfurth gewählt. Unter An-
träge und Wünſche wurden die von der KPD
eingereichten Anträge zur Vorlage gebracht,
eine Debatte darüber jedoch vom Gemeinde-
vorſteher nicht zugelaſſen, da die Anträge ent-
weder Mehrausgaben oder Mindereinnahmen
verurſachten, derartige Anträge aber ohne
gleichzeitige Vorſchläge über die Deckungs-
frage nicht behandelt werden dürfen. Rege
Ausſprache bedingte die Barackenfrage.
Hier wurde vom Gemeindevorſteher zuge-
ſagt, alles zu tun, was getan werden könne.
Heftig entbrannte der Redekampf, als Ge-
meindevertreter Schmöller in einem An-
trage auf Grund eines offenen Briefes des
Erwerbsloſenausſchuſſes an den Gemeinde-
vorſteher Preſuhn Unterſuchung dieſes
Falles beantragte.

Jn dem offenen Brief, den Gemeindevor-
ſteher Preſuhn verlas, wurde dem Ge-
meindevorſteher bezw. der Gemeindever
tretung bezüglich der Kohlenfrage Unred-
lichkeiten vorgeworfen.

Es wurde Einleitung des Disziplinarverfah-
rens gegen den Gemeindevorſteher und deſſen
Entfernung aus dem Amt beantragt. Die
Aufklärung des Gemeindevorſtehers über die
dem Brief, deſſen verhetzenden Jnhalt nicht
überboten werden kann, zu Grunde liegen-
den Verwaltungsmaßnahmen ergab dann
doch die volle Haltloſigkeit der erhobenen Be-
ſchuldigungen. Mit Ausnahme der KPD.
Vertreter ſprachen ſämtliche Gemeindever-
treter dem Gemeindeoberhaupt Preſuhn ihr
volles Vertrauen aus.

Zuteilung dieſes Betrages würde
aber wohl kaum zu rechnen ſein, da für das

Der Antrag des Arbeiterſportvereins, die
Turnhalle in der Siedlungsſchule benutzen
zu dürfen, konnte nicht angenommen werden,
da die Turnhalle an ſämtlichen Abenden be-
ſetzt iſt. Einſtimmig wurde jedoch beſchloſſen.

Aeberall Heimakfeſte.
Eisdorf. Am Sonntag nachmittag hatte

der Schulvorſtand zu einer das Heimat-
feſt, das vom 1. bis 3. Juli gefeiert werden

eingeladen. Neben Vertretern der politiſchen
und kirchlichen Gemeindeverwaltung waren Ab
ordnungen ſämtlicher Vereine anweſend. Lehrer
Heinrich entwickelte in großen Zügen die
Ausgeſtaltung des Feſtes. Am Sonnabend Be
grüßung der Gäſte, Sonntag vormit:ag Kirch
gang mit goldener und ſilberner Konfirmation,
Feſttafel, nachmittags Schulfeſt, abends Feſt
aufführung, anſchließend Tanz. Am Montag
ſoll eine gemeinſame Ausfahrt in die nähere
Umgebung ſtattfinden.

Waſſerrohrbruch.
Schkeuditz. Großen Schaden richtete ein

Waſſerrohrbruch im Hauſe Merſeburger Str.
5c an. Hier war infolge der großen Kälte
die Waſſe leitung zugefroren was e'nen Rohr
bruch zur Folge hatte. Die Waſſermaſſen
beſchädigten zahlreiche Möbel und den Fuß-
boden.

Münzenfund.
Ellerbach. Bei Feldarbeiten fand der Guts

beſitzer Walbe von hier ein Pfennigſtück aus
dem Jahre 1780.

Schlingenſteller am Wert.
Tragarth. Jn den Schinderweiden fand

der Jagdpächter geſtern wieder mehrere Schlin
gen. Sein Jagdhund hatte ſich bereits in
einer von dieſen verfangen. Hoffentlich ge
lingt es bald, der Schlingenſteller habhaft
zu werden.

50 Jahre Vereinsmitglied.
Goddula. Die Jahreshauptverſammlung des

Vereins ehemaliger Soldaten und Kriegs
teilnener wies einen guten Beſuch auf.
Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Das
Mitglied Ernſt Gräfe feiert in dieſem
Jahre die 50fährige Zugehörigkeit zum Verein.

81 Jahre alt.
Tollwitz. Am heutigen Tage vollendet der

Gutsauszügler Eduard Harniſch ſein S.
Lebensjahr. Der Jubilar war kange eifriges
Mitglied des Männergeſangverein Teuditz
und Umgegend. Unſere Glückwünſche.

Das Saaleeis taut.die Koſten für Licht und Feuerung für zwei
ſtebungsabende wöchentlich zu übernehmen
ſo daß die Uebungen im bisherigen Lokal
fortgeſetzt werden können.

Weißenfels. Durch das eingetretene Tau-
wetter iſt das Eis auf der Saale und den
übrigen Gewäſſern ſtark brüchig geworden.

Das Betreten der Eisfläche iſt daher mit

Unfall in der Kiesgrube.
Burgliebenau. Der Geſchirrführer Otto Sch.

von hier war mit Kiesabfuhr in der Kies-
grube beſchäftigt. Als Sch. verſuchte

ab und begrub ihn. Glücklicherweiſe befanden
ſich no. einige Arbeiter in der Kiesgrube,
die den Verſchüttelen aus ſeiner unglück
lichen Lage befreien konnten.
ſtarke Hautabſchürfungen im Geſicht zu.

Finanzordnung angenommen.
Burgliebenan. Jn der an

Sonnabend im Gaſthaus Angermann ſtattge-

neue Finanzordnung einſtimmig angenommen

den
gefrorenen Kies in der Grube los acken,
ſtürzte plötzlich eine gewaltige Kiesmaſſe her

Sch. zog ſich

vergangenen bogen einen 6 mm
jährige

fundenen Gemeindevertreterſitzung wurde die Schuß, der den Knaben in den Oberſchenkel
traf, ſo daß er

Jm Anſchluß daran bildete man eine Kom werden
miſſion zum Ankauf krebsfeſter Saatkartof-l ſchlagnahmt.

feln. Gemeindevorſteher
bekannt, daß demnächſt eine
der Pflichtfeuerwehr ſtattfindet.

Letſch gab noch
Neueinteilung

Vom Standesamt.
Burgliebenau. Beim hieſigen Standesamt

(umfaſſend die Ortſchaften Burgliebenau. Men
ſchau und Venenien) wurden im Monat
Januar drei Todesfälle beurkundet. Gebur-
ten und Eheſchließungen gab es keine.

Sp'ele nicht mit Schießoewehr!
Burg'liebenau.

mehrere
Geſtern nachmittag fanden

Schulknaben unter dem Brücken-
Teſching. Als der 14-

F. damit hantierte, löſte ſich ein

ſofort zum Arzt gebracht
mußte.

Lebensgefahr verbunden. An den offenen
Stellen der Saale ſetzt bereits Eisgang ein

Naumburg. (Der Pferdezucht- Ver
b an d) der Provinz Sachſen veranſtaltet wie
alljährlich wieder eine Kaltblut-Gebrauchs-
pferde- Verſteigerung am Mittwoch, den 8. Fe
bruar, vorm. 11 Uhr in Naumburg (Saale)
Kanonierſtr. Zum Auftrieb kommen eine grö-
ßere Anzahl Gebrauchspferde des deutſchen
Kaltblutſchlages. Katalog Nr. 34 verſendet
auf Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle
des Pferdezucht- Verbandes der Provinz Sach

ſſen, Halle (S), Reilſtraße 78, Fernruf 24526

Jüdenberg. (Pächterwechſel)Mühlenpächter O. Thiele verläßt Jüden-
bers nachdem er ſieben Jahre hier war. Er
hat ſich eine eigene Mühle und Landwirt-
ſchaft in Merkewitz bei Kemberg gekauft.
Ueber 30 Bewerber haben ſich um die hieſige
Mühle beworben. Ein Müller aus der
Ratbenower Gegend wird den Betrieb hierDer Teſching wurde be-
aufnehmen.

Halliſcher Brief.
Das Tagesgeſpräch. Die gurgelnde Schupo
Gefrorener Fluß und ſchwitzende Häuſer.
Weiße Woche draußen und drinnen. Die
gute alte Zeit im Stnudentenleben, ein ver
gnügliches Konzert und ein Wiederſehen nach

25 Jahren.

Es gibt augenblicklich nur ein Thema, das
alles und alle beherrſcht: die Grippe: Selbſt
die Senſation „Hitler Reichskanzler“ iſt von
ihr in den Hintergrund gedrängt worden
Faſt ſtündlich mehren ſich die Gottlob meiſt
harmlos verlaufenden Krankheitsfälle, wie
die Aerzte ſagen, die vom grauen Morgen
bis in die ſinkende Nacht unterwegs ſind.
Grippe und nochmals Grippe. Selbſt die
Kinder berichten, wieviele Klaſſenkameraden
fehlen, wieviele Lehrer, der Poſtbote erzählt
von nötig gewordenen Hilfseinſtellungen, und
nur in einer Großbank hörte ich, daß noch
nicht ein einziger Krankheitsfall bei ihr zu
verzeichnen ſei. Wonach faſt anzunehmen
wäre, daß Geld eine immuniſierende Kraft
beſitzt außer all ſeinen ſonſtigen beglückenden
Eigenſchaften. Jn weiſer Befolgung des
alten Sprichworts „Ein Lot Vorbeugung iſt
beſſer als ein Pfund Heilung“ muß die
Schupo auf höheren Befehl gurgeln, mor-
gens und abenös, ſozuſagen als dienſtliche
Funktion. Die beſte Vorbeugung (außer
einem ſteifen Grog beim erſten fröſtelnden
Erkältungsgefühl) ſoll jedoch friſche Luft ſein,
Spazierengehen, ſoviel es die Zeit erlaubt.
Schade, daß die wunderſchöne neue Prome-
nade, die gänzlich koſtenlos auf der Saale
entſtanden war, dafür nicht mehr in Betracht
kommt. Denn über Nacht iſt auch hier der
große Umſchwung eingetreten, der längſt in
der Luft lag es taut. Mauern und Häuſer,
ſchwerfällig ihrer Struktur nach, kamen mit
dieſem jähen Wechſel einfach nicht mit. Sie
ſchwitzten infolgedeſſen vor Aufregung und

Ajerhte wiederum gefror, ſo daß ſie ſtraßen-
weiſe in eisglitzernder Pracht daſtanden.

Ueber der eigentlichen Eisbahn, auf der die
Schlittſchuhläufer, ſchmerzlicher Ahnungen
voll, jede freie Stunde verbringen, ſchwebt
wehmütig das lockende Wort „Heute, ach
heute nur bin ich noch ſchön“. Skiläufer und
Rodler aber fühlen ſich einfach betrogen. Was
die Natur verſagt, bemüht ſich die Geſchäfts-
welt zu erſetzen. Weiße Woche in der Stadt.
Märchenhaft billig ſind ihre Preisangebote.
Man überlieſt ſie im Anzeigenteil und reibt
ſich die Augen: iſt das möglich? Ein Tiſchtuch
für 92 Pfennige? Ein Laken für 687 Jch ſah
handgeſtickte, feine Batiſthemden auf 1 50 zu-
rückgeſetzt, oder reizende,. umhäkelte Taſchen-
tiſcher für 8 Pfennige. Wo da für wen ein
Verdienſt bleibt, erſcheint unbegreiflich. Aber
was iſt nicht alles unbegreiflich hentzutage.

Begrüßenswert und ſehr erfrenlich iſt die
neuſte, freiwillige Arbeitsdienſtſtelle, die der
Kreisverband evangeliſcher Jungmädchenver-
eine am Montag nach kurzer ſchlichter Feier
ihrem ſchönen Zweck übergab. Zwanzig
junge Mädchen, im Alter von 14 bis 23 Jah-
ren, haben hier für zehn Wochen Arbeit ge-
funden, nützliche häusliche Arbeit, deren
Kenntnis ſie nachher zu Hauſe ebenſo nutz-
bringend verwenden können. Es wird be-
gonnen mit dem Zuſchneiden und Nähen
gleichartiger Kittelſchürzen, die nach durchge-
führtem Kurſus in das Eigentum der Be-
treffenden übergehen. Jm übrigen wird un-
ter Leitung erprobter Gewerbelehrerinnen
die geſamte Wäſche des Junqmännerlagers
vom freiwilligen Arbeitsdienſt Ammendorf-
Oſendorf und Neuragoczi gewaſchen und
kunſtgerecht ausgebeſſert, und in einer hübſch
eingerichteten Küche das Eſſen für den eige-
nen Bedarf gekocht, Mittag, Veſper und
Abenöbrot. Ohne theoretiſchen Unterricht,
doch wer Augen und Ohren offenhält, kann
genng lernen. Ganz beslückt ſind die jungen
Mädchen bei ihrer Arbeit, viele ſo froh, dem
traurigen arbeitsloſen Einerlei zu Hauſe ent-

pflegung erhalten ſie noch 1,50 pro Woche,
und werden außerdem in Literatur, Staats-
bürger- und Lebenskunde unterrichtet. Einem
wie lebhaften Bedürfnis dieſe Einrichtung
entgegenkam, zeigten die Anmeldungen, die
kaum zur Hälfte berückſichtigt werden konn-
ten. Glücklich, wer arbeiten kann. Daß dies
auch die Jugend ſo ſtark empfindet, iſt viel-
leicht das ſtärkſte Charakteriſtikum unſerer
Zeit.

Wie eine fremde Welt mutet daher das
leichtherzige Heidelberger Studentenleben an,

lebnis für den, der ſie von einſt kannte. Un-
verändert ihr Charme, ihre anmutige Ge-
ſtalt, ihre großen ſprechenden Augen, klar
und überzeugend einfach ihre Sprache. Und
ſehr fein gewählt ihre Rolle als Künſtlerin
und Mutter zweier erwachſener Töchter. Mit
der ganzen unbewußten Grauſamkeit der her-
anwachſenden neuen Generation ſtehen ſie
dem ſpäten Liebeserleben der Mutter ver-
ſtändnislos ablehnend gegenüber. Die Mut-
ter reſigniert. Aſta Nielſen gab eine große
Leiſtung, ein menſchliches Dokument, lebens-

das in der neu herausgekommenen Revue-
Operette des Stadttheaters „Der Studenten
prinz“ Untergrund des ganzen Geſchehens!
iſt. Daß dies Werk in Amerika Begeiſterung
erregte, kann man ſich denken. Aber auch
hier fand es freundlichſte Aufnahme, trotz
Uinverſitätsſtadt (mit ihren heutigen, entbeh-
rungsgewöhnten, hart arbeitenden Studen
ten). Und wer ſich gern rühren läßt, ver
ſäume nicht, ſich dies romantiſche, bunte Ge-
ſchehen, zurückgedichtet und koſtümiert in die
ſechziger Jahre, anzuſehen. Wer aber lachen
will, herzlich und befreiend, nicht über derben
Ulk oder gar Zweideutigkeiten, ſondern über
feinen Humor und liebenswürdig verſteckte
Schelmerei des Autors, Herrmann Bahr, der
ſehe ſich im Thaliaga „Das Konzert“ an. Mir
jedenfalls gab es einen der fröhlichſten
Abende dieſes Winters. Und dieſes Luſtſpiel
wurde vor 25 Jahren geſchrieben!

Ebenſo lange iſt es wohl her, daß Aſta
Nielſen als erſte bekannte Kinoſchauſpielerin
auftauchte. Den Begriff des „Star“ gab es
damals noch nicht, erſt recht nicht den eines
Film-Stars. Es gab Kinematographen, und
noch lange Zeit fand man es ein wenig ge-
nierlich, ſie zu beſuchen. Trotzdem tat man es
Und erſtaunte immer von neuem über die
lebende Photographie auf der flimmernden
Leinewand. Aſta Nielſen war die erſte Kino-
ſchauſpielerin. die mit ihrem ſtummen Spiel
zu aufrichtiger Bewunderung hinriß. Und
jetzt, nach langer, langer Pauſe. begegnete

Umſtellung, welche Entäußernng in der Mor ronnen zu ſein. Neben der guten freien Ver-

wahr und lebensnah.
v. M.

Neue Bücher
Der Deutſche Arbeitsdienſt. Aufgaben,

Organiſation und Aufbau, Von Helmutt
Stellrecht, Fachbearbeiter der NSTW P.
E. S. Mittler Sohn, Verlagsbuüch-
handlung, Berlin Preis 3,50 Mark).

Die Frage des Arbeitsdienſtes rückt mit
jedem Tag mehr in das öffentliche Jnter-
eſſe. Parteien und weltanſchauliche Gruppen,
die vor kurzem noch jede Art von Arbeitsdienſt
bekämpft haben, bekennen ſich heute ſchon zum
freiwilligen Arbeitsdienſt und ſtehen nur noch
der Arbeitsdienſtpflicht. ablehnend gegenüber.
Der Arbeitsdienſt iſt eine Säule des zukünfti-
gen Staates. Wer ſich eine Meinung darüber
bilden will, ſollte das ſoeben erſchienene Buch
„Der Deutſche Arbeitsdienſt“ von Dr. H.
Stellrecht geleſen haben. Es iſt das erſte.
in dem die Probleme der Arbeitsdienſtpflicht
ganz durchgearbeitet ſind und das klar und
zielſicher den Arbeitsdienſt in die Geſchichte
unſeres Volkes hineinſtellt. Der Verfaſſer legt
die ungeheure erzieheriſche Aufgabe im Rah-
men unſeres Jahrhundert dar, die wirtſchaft
liche Bedeutung, die Organſſation, den Auf
bau; die Koſtenberechnung iſt durchgearbeitet
bis auf den Pfennig. Hier iſt tatſächlich zum
erſten Male Weg und Ziel einer Arbeits-
dienſtpflicht gewieſen. Es iſt nicht zu viel
behauptet, daß dieſes Buch richtunggebend für

man ihr von neuem, jm Toufilm. Ein Er den Arbeitsdienſt ſein wird.

ſoll, vorbereitenden Sitzung in den Ratskeller
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Pokalſpiele am 12. Februar
Die Spiele um den Pokal des VMVBV. treten

mehr und mehr in das entſcheidende Stadium, da
der Kreis der Bewerber ſtark zuſammengeſchmolzen
iſt. Die noch in der Konkurrenz verbleibenden Geg-
ner ſind als äußerſt ſpielſtark zu bezeichnen, was
auch von den kleineren Provinzvereinen behauptet
werden kann, wie z. B. der Sieg des VfL. Bitter
feld über den VfB. Leipzig überzeugend beweiſt,

Der Saalegau iſt noch immer mit vier Vertretern
beteiligt ein recht günſtiger Prozentſatz.

Am 12. Februar findet nun die nächſte Runde
ſtatt. Die Kämpfe werden diesmal auf neutralen
Plätzen durchgeführt. Unſere Vereine müſſen bis auf
Wacker und 99 Merſeburg nach auswärts fahren und
haben ſchwere Gegner erhalten. Sie treten wie
folgt an:

Jn Merſeburg (VfL.-Platz) SV. 99
b ur g--VfB. Zwenkau. Schiedsrichter:
ner Weißenfels.

Jn Halle (Sportfreundeplatz)
Wacker Salzungen. Schiedsrichter:
Leipzig.

Jn Magdeburg (PSV.Platz) Fort un a Magde-
burg SV. Neumark. Schiedsrichter W.
Wendt, Magdeburg.

Jn Zella-Mehlis (Unionsplatz) Zella-Mehlis 06
SV. 98. Schiedsrichter: Kranich, Arnſtadt.

Schäfer vor Baier.
Der Lordoner Eisklub begann mit der Abwick-

lung der Europameiſterſchaften im Eiskunſtlaufen für
Herren. Damen und Paare. Das umfangreiche Pro-
gramm wurde zum größten Teil bereits am erſten
Abend unter Dach und Fach gebracht, lediglich die
Damen haben noch ihre Kürübungen zu erledigen.
Jn der Europameiſterſchaft der Herren war er-
wartungsgemäß der Wiener Weltmeiſter und
Olympiaſieger Karl Schäfer eine Klaſſe für ſich.
Er trug ſein ſchwieriges Programm mit vollendeter
Sicherheit und Eleganz vor, und einſtimmig erkann-
ten ihm auh die Preisrichter wieder den Europa-
titel zu der ihm bereits im Vorjahre gehörte. Vor
den übrigen Konkurrenten machte der Deutſche Mei-
ſter Ernſt Baier die beſte Figur, er erhielt ebenſo
einſtimmig wie Schäfer den erſten, von den Richtern
den weiten Platz zuerkannt.

Jm Kunſtlaufen der Damen, die zunächſt nur
die Pflichtübungen erledigten, dürfte Sonfſa Henie
(Norwegen) kaum eine Bezwingerin finden. Für den
zweiten Platz kommt vor allem die für den Berliner
SchlittſchuhClub ſtartende Wienerin Fritzi Burger
in Frage.

Die Europameiſterſchaft im Paarlaufen
brachte ein knappes Ende zwiſchen den beider
Wiener Paaen Frl. Papez-Zwack und Frau Gail-
lardPetter. Die Richter entſchieden ſich ſchließlich
für das öſterreichiſche Meiſterpaar Frl. Papez-Zwack

Merſe-Liebſch-

Wacker Halle
Denkewitz,

34 Nakſonen beim Davis-Cup.
Das Nennungsergebnis für die diesjährigen

DavisPokal- Wettkämpfe iſt außerordentlich be-
friedigend ausgefallen. Das Organiſationskomitee in
Paris wartet zwar noch über den offizellen Melde-
ſchluß am 31. Januar hinaus bis zum 1. Februar
nachm. 4 Uhr auf den Eingang von Nennungen, aber
die am Dienstag abend vorliegende Zahl von 34
Meldungen dürfte die endgültige ſein. Der Pokal-
verteidiger Frankreich beſtreitet bekanntlich nur die
Herausforderungsrunde Ende Juli in Paris gegen
den Endſieger aller Ausſcheidungen. Die übrigen
33 Nennungen verteilen ſich auf die einzelnen Zonen
wie folgt: Europazone: (24 Meldungen):
Deutſchland Oeſterreich Auſtralien. Südafrika,.
Belgien, Dänemark, Spanien Aegypten, Finnland.
Groß Britannien. Griechenland,. Holland, Ungarn,
Jtalien, Jrland, Britiſch-gndien. Japan. Monaco,
Norwegen Polen, Rumänien Schweiz Tſchecho-
ſlowakei, Yugoſlawien; Nordamerika-Zone
(4 Meldungen): Vereinigte Staaten von Nord-
amerika, Kanada Kuba, Mexiko: Südamerika-
Zone: (5 Meldungen): Argentinien, Braſilien,
Chile, Peru. Uruguay. Die feierliche Aus-
loſungsZeremonie findet am Donnerstag, 2. Febr.
im Pariſer Elyſee-Palaſt in Anweſenheit von Präſi-
dent A. Lebrun ſowie der diplomatiſchen Vertreter
der gemeldeten Länder ſtatt.
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Die Jlmenanuer Sportanulagen,

auf denen am 4. u. 5. Februar die Deutſchen
und Europa-Rodelmeiſterſchaften ausgetragen

werden.

1. Bobbahn, 2. elektriſcher Aufzug, 3. Sprung-
hügel, 4. Auslauf der Rodelbahn, 5. Eislauf-

bahn.

Internationale Amateur-Riugkämpfe.
Die Bewerberliſte für das internationale Turnier,

das am 1. und 3. Februar in der Berliner Tennis-
halle ſtattfindet, iſt nunmehr lückenlos. Danach darf

als eine der bedeutendſten
eichshauptſtadt in Szene

in

man dieſe Veranſtaltun
anſprechen, die je in der
ſetzt wurden. Unter den Genannten befinden

a womit großer Sport

d ſ. e

Der gut beſuchte Montag abend wurde eingeleitet
mit der 2 Gruvpe der Abteilung B des Glücks-
Jagdſpringens für die älteren Pferde. Am
Abend gingen noch 98 Bewerber über den ſchwierigen
Kurs. Jnsgeſamt blieben ſieben Pferde fehlerlos, ſo
daß die beſte Zeit entſcheiden mußte. Sieger blieb
ſchließlich Oblt. Brandt auf Balmung, der nicht
nur alle 24 Hinderniſſe glatt nahm ſondern auch
ſehr flüſſig ſprang. Egly unter Axrel Holſt, der
beſte vom Nachmittag, belegte in der Geſamtwertung
den zweiten Platz vor Friederikus unter Oblt. Lip-
pert. Beifällig aufgenommen wurde auch der Sieg
des Frhr. v. Langen auf dem Vollblüter Servatius
im Preis vom Union-Klub. Zwei Schaunum-
mern, die Kinder-Voltigier-Gruppe, und das „Denk-
mal der Artillerie“, vervollſtändigten das Pro-
gramm.

Der fünfte Tag des Berliner Reitturniers brachte
am Dienstag nachmittag vor gut beſuchtem Hauſe
den Anfang des Prinz Friedrich Sigis-muwd-Erinnerungspreiſes, der nach
italieniſchem Vorbild als Doppel-Jagdſpringen aus
geſchrieben iſt. Die Bewerber haben am erſten Tage
einen über dreizehn Hinderniſſe. von denen zehn als
Hochſprünge aufgebaut waren, führenden Kurs zu
abſolvieren, am nächſten Tage geht es über einen
vorwiegend mit Hoch-Weitſpringen verſehenen Kurs.
Für die Placierung werden die Fehler und Zeiten
der beiden Sprünge zuſammengezählt. Von den 134

Der Ober-Elbe-Kreis im Deutſchen Kanu- Verband
togte in Dresden in Anweſenheit von 54 Vertretern,
die 62 Vereine mit 2535 Mitgliedern repräſentierten.
Die Jahresberichte des Vorſtandes und der Fach-
warte gaben ein anſchauliches Bild der erhebl chen
Arbeit, die im Jntereſſe des Kanu- und Faltboot-
ſportes geleiſtet worden war. Auch diesmal ging es
trotz aller Zeitnöte wieder erheblich vorwärts, wie
auch die Berichte der einzelnen Gaue ergaben. Heute
umfaßt der Kreis 83 Vereine mit etwa 2800 Mit-
gliedern gegen 78 Vereine im Vorjahre. Dazu kom-
men noch 500 Einzelmitglieder. Die günſtige Finanz-
lage gab die Möglichkeit Jugendpflege neben
Förderung des Reunſportes und Wander-
fahrens beträchtlich zu unterſtützen. Daneben
wurden eine Reihe Zeltlagerplätze angekauft,
von denen beſonders der Platz in Wehlen an der
Elbe zu erwähnen iſt, die Pauſchalkoſten für die Be
nutzung der Talſperren in Malter und Kriebſtein
wurden vom Kreis übernommen, ein Flußwander-
führer des Gebietes vorbereitet. Die Waſſer
wacht wurde im geſamten Gebiet eingeführt. Ein
Sportlehrgang und eine Zeltlagerwoche fanden ſtar-
ken Zuſpruch.

Verbandsoffene Kurzſtreckenregatten
fanden im Kreisgebiet 3 ſtatt, Langſtreckenregatten 2,
daneben noch zahlreiche frei vereinbarte Rennen und
Werbeveranſtaltungen.

175 öſterreichiſche und 75 ungariſche Triptyques
zeugen von regem Auslandsverkehr, wobei

Berliner Reiklurnier.
Oblt. Brandt gewinnt das Glücksſjagdſpringen.

gemeldeten Bewerbern ſtarteten am Dienstag nach
mittag 49. Nur fünf von ihnen abſolvierten den
Kurs ohne Fehler, und zwar der Jre Jrelands Own
(Capt. Ahern), das bisher erfolgreichſte Pferd des
iriſchen Teams, ſowie die Deutſchen Egly (A. Holſt)
Kurfürſt (v. Zaſtröw), Huſar (Pol.-Hptm. Weikinn)
und Altgold (H. Fichh. Auerhahn (Oblt. Graf
v. Uxküll) und Emigrant Lt. Niemack) erhielten
wegen Refüſierens je drei Fehlerpunkte, recht aus-
ſichtsreich gehen auch noch der Tſcheche Lahire II
(Capt. Rabas), Herrſcher (Oblt. v. Noſtitz-Wallwitz)
und Baccarat II (Oblt. Momm) mit je vier Fehler-
punkten in das zweite Springen am Mittwoch.

Zu Preis von Trakehnen einer Eig
nungsprüfung für Jagdpferde, beſtach der hne
Tegethoff unter Lt. Brandt nicht nur rei erlic,
ſondern er machte auch in dem Jagd über
2000 Meter, bei dem acht Hindernſſe zu nehmen
waren, die beſte Figur. Mit dem zweiten Preis
wurde der von dem Graditzer Deficit ſtammende
Vollblüter Fauſt ausgezeichnet. Den Preis vom
Hippodrom eine Eignungsprüfung für Damen-
reitpferde bei der auch Feuerwerkskörper abge-
brannt wurden, um die Bewerber zu prüfen, holte
ſich Frau Schuhmacher auf Maienmorgen. An
Schaun)ummern wurden der Voltig'erakt der
Kinder ſowie die Fridericianiſche Parade gezeigt.
Das „Denkmal der Artillerie“ konnte nicht vorge-
führt werden, da ein Drittel der Mannſchaften an
Grippe erkrankt iſt.

Ober Elbe Kreis im DKV.
Jahres Haupkverſammiung in Dresden.

auch der Rhonefahrt gedacht werden muß, die von
Mitgliedern des Kreiſes beſchickt war.

Beſonders erwähnenswert iſt, daß die Waſſer-
wacht im ganzen Kreis des Gebietes eingeführt wurde,
und daß die Zeltlagerwoche an der Tſchopau-Tal-
ſperre, ſowie ein Sportlehrgang in Halle ſtarken Zu-
ſpruch gefunden haben. Nach Entlaſtung des Kreis-
vorſtandes brachten die Neuwahlen die unveränderte
Wiederbeſetzung des geſamten Vorſtandes. Neuge-
wählt wurde der Segelwart in Sportsk. K. Riemer,

a erein Kurt Donath, Leipzig.
Termine für 1933: 21. 5.: Kurzſtrecken-

regatta Halle, 28. 5.: Langſtreckenwettfahrt
Schandau--Pirna, 11. 6.: Gauregatten in den ſechs
Gauen, 18. 6.: Große Leipziger Kanu-Regatta,
2. 7.: Kreismeiſterſchaften kurze Strecke Dresden,
16. 7.: Kreismeiſterſchaften Langſtrecke Roßlau,
3. 9.: Langſtreckenregatta Pirna--Dresden, 6. 8.:
Deutſche Kurzſtreckenmeiſterſchaften Grünau, 13. 8.:
Deutſche Langſtreckenmeiſterſchaften Travemünde
20. 8.: Jnternationale Kanu-Regatta Prag.

Nunmehr gilt es zunächſt, durch Beſchickung der
internationalen Regatta in Prag die Vorarbeiten für
das Olympia 1936 vorzuberetten.

Die Jugendpflege wird durch Gründung weiterer
Schülerabteilungen gefördert werden. Die
Trainingsleiter des Kreiſes ſollen in einem Sport
lehrgang in Leipzig weiter ausgebildet werden.

„Jahn's“ Prokeſt berechtigt?
Nachdenkliches über das Ausſcheidungsſpiel.

Turneriſche Vereinigung Jahn Neumark.
Von Turnerſeite aus dem Geiſel

tal geht uns nachſtehender Bericht
zu, den wir ohne hierzu Stellung
zu nehmen. faſt wert ich wiede geben
Wir behalten uns vor, zu gegebe er
Zeit auf die Angelegenheit zurück
zukommen. Die Red.

Turn. Vgg. Mſbg. Meiſterklaſſe! Daß die-
ſes Treffen einen bitteren Beigeſchmack hin-
terließ, wird der Oeffentlichkeit noch nicht
bekannt ſein. Jedenfalls dürfte hier etwas
nicht mit richtigen Dingen zugegangen ſein.
Neumark mußte verlieren, ſchon aus dem
Grunde weil es ſtark bei der Platzfrage
benachteiligt wurde.

Iſt der Oeffentlichkeit bekannt, daß dieſes
Spiel ſeitens der Gruppenſpielleitung ſchon
am 23. 1. nach Frankleben feſtgeſetzt war?

Nein! Nur wenige wußten es. Sogar das
amtliche Organ das „Kreisblatt“ der Tur-

ner brachte die Veröffentlichung des Aus-
cheidungsſpieles am 27. 1. Platz: Frank

leben. Wir im Geiſeltal ſind genau ſo
S intereſſiert daran, eine Meiſterklaſſe zu ha

ben, wie Merſeburg. Die Turnvereine des
Geiſeltals fühlen mit Neumark die große
Ungerechtigkeit, die Jahn zugefügt worden
iſt. Unter Deutſchen Turnern darf nur mit
offenen Karten geſpielt, und keine Hinter
treppenpolitik getrieben werden. Wenn dem
Merſeburger Verein das ihm ſchon jahre
lang „verpönte“ Geiſeltal nicht zuſagte, gab
es da nicht andere neutrale Plätze, wo die
ſes wichtige Treffen ausgetragen werden
konnte „Gleiches Recht für alle!“ Bei der
Neufeſtſetzung dieſes Treffen mußten auch
die Wünſche „Jahn“Neumar s reſ ek iert wer-
den, zumal ſich dieſer Verein in bedeutend

w. ämpfen wie die Turn. Vgg.
eine Gruppenmeiſterſchaft erkämpfte.
Iſt der Kaſernenhof wirklich neutraler Bo
den für die Turn. Vgg.*

Nein! Es iſt doch Tatſache, daß der Merſeburger Verein dieſen Platz durch ſeine vielen

Freundſchaftsſpiele gegen 1885, PSV. und
die alljährlich ſtattfindenden Plakettenſpiele
zur Genüge kennt. Ein großes Plus war es
weiter die heimiſchen Zuſchauer als mora-
liſche Unterſtützung hinter ſich zu wiſſen
Es war heimatlicher Boden für Merſeburg
auf dem ſich der Kampf abſpielte, darum
niemals ein geutraler Platz!

Das Geiſeltal wäre dankbar zu erfahren,
weshalb der Kampf ſo plötzlich nach Merſe-
burg verlegt wurde.

Daß durch dieſes Vorgehen der Gruppen-
ſpielleitung das Vertrauen zu ihr ſeitens
der ländlichen Vereine gelitten hat, iſt unbe
ſtrittene Tatſache. Eine gerechte Löſung der
entſtandenen Differenzen wäre eine Neu-
anſetzung dieſes Treffens, auf wirklich neu-
tralem Boden. Denn Neumarks Niederlage
war ſo gut wie beſiegelt, als ſie erfuhren,
daß Merſeburg Austragungsort ſei. Daß bei
ſolch einer Ungerechtigkeit die Kampfkraft
einer Mannſchaft leidet, muß jeder Sports-
mann anerkennen. Auf neutralen Boden
kann man dann den wirklich Beſſeren feſtſtel-
len. Das „verpönte“ Geiſeltal, das wirklich
gute Kräfte hat, will Gerechtigkeit. Zurück
zu Jahn! Die egoiſtiſchen Wünſche einzelner
zum Rachteil der Anderen müſſen verſchwin-
den. Wo Pflichten ſind auch Rechte.

Albert Klein, Preſſe- u. Spielwart
im To. 1911 Möckerling e. V.

C Kurze Sporkſchau
Reichspräſident von Hindenburg hat die Schirm-

herrſchaft über die internationale Automobil-Stern-
fahrt zum Carl Bernz- Denkmal in Mannheim über
nommen. das am Oſterſonntag enthüllt werden ſoll

200 Sonderzüge werden im Juli 1933 zum 15.
Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart erwartet. Die größte
Zahl davon wird der Turnkreis Sachſen ſtellen, der
mit etwa 25 000 Turnfeſtfahrern kommen ſoll.

Zur Deutſchen Skimeiſterſchaft, die in der Zeit
vom 17. bis 20. Februar in Freubenſtadt-Baiers
bronn im Schwarzwald ausgetragen wird, hat der

Sächſiſche Skiverband ſeinen Meiſter Ewald Scher
baumAſchberg. ſowie Otto WargAſchberg, Haus
Leonhardt-Mühlleiten und Walter Böttrich-Alten-
berger gemeldet. Außerdem werden auch noch die
einzelnen Kreiſe Läufer entſenden.

Hallenfeſt der ſtuttgarter Turner.
Die Turnerſchaft Groß- Stuttgart bringt am

11. März in der Stuttgarter Stadthalle ihr drittes
dallenfeſt mit internationaler Beſetzung zur Durch
führung. Jm Mittelpunkt des Programms ſteht ein
Kunſtturnerkampf Württemberg Mittelrheinkreis. Jn.
der Mannſchaft der rheiniſchen Turner ſtehen Frey

reuznach) und Winter Frankfurt a. M.), die beiden
Erſten der deutſchen Gerätemeiſterſchaft. Ferner wird
erſtmals ein internationales Ringturnen gezeigt
werden. S l ießlich ſteht u. a, ein Handballkampf

wigert g en Nürnberg-Fürth auf dem Programm.
ne
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Im Hinblick auf die Olympiſchen Winterſpiele
1936 iſt in Garmiſch-Partenkirchen eine nene
Bobbahn errichtet worden, von der unſer
Bild eine Teilſtrecke zeigt. Ob das nächſte
Winter-Olympia in Garmiſch-Partenkirchen
ſtattfinden wird, ſteht allerdings noch nicht

C Tiſchkennis

feſt.

VfS. I. Röſſen 1.
Am morgigen Donnerstag abend hat ſich

der VfL. die ſpielſtarke Röſſener Turnier-
mannſchaft zu einem Revanchekampf nach
dem „Sächſiſchen Hof“ eingeladen. Es ge-
langen 6 Einzel- und 3 Doppelſpiele zum
Austrag. Da der VfL. eine gute Durch
ſchnittsmannſchaft ſtellt, dürfte es zu inter
eſſanten Kämpfen kommen.

Amkliche 5aalegau- Nachrichten.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- u. Handball,

Betrifft Aenderung zum 5. Febr.
Jugend: Spiel Nr. 405 leitet Heger (Röſſen), 407

leitet nicht Kraft, ſondern Henze (Reichsb.), 408 leitet
nicht Bege, ſondern Wehrhold (Sportfr.), 421 leitet
96, 433 leitet Preußen Merſeburg, 440 leitet nicht
Baſtian, ſondern Eggert (Weiſe).

Betrifft Handball: Spiel 2723 leitet nicht Heidler,
ſondern Elzmann (Bor.), 2744 leitet nicht Gottſchalk,
ſondern Mäuer (Wa.), 276a leitet nicht Berger, ſon
dern Helm (1910).

Betr. Fußball: Spiel 562 leitet nicht Krüger, ſon
dern Schiedsr. ausw. Gau, Antragſteller Wacker, 563
leitet nicht Zacharias, ſondern Schiedsr. ausw. Gau,
Antragſt. VfL. Merſeburg, 565 leitet nicht H. Bauer,
ſondern Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Preußen, 566
leitet nicht Kraft, ſondern Hecht 96, 569 leitet nicht
Schmidt, ſondern Schaffernicht 99 auf Einigung,
573 leitet nicht Junge ſondern Kloß 99, 577 leitet
nicht Noak, ſondern Rohde Reideburg, 578 leitet nicht
Zeiſing, ſondern Uhde Wacker, 583 leitet nicht Hart
wann, ſondern Germann Blauw., 589 leitet nicht
Ackermann, ſondern Koch, Schiepzig.

Der angekündigte Handballſchiedsrichter-Anfänger-
Kurſus begiant am Sonavend, 18. Febr., 20.15 Uhr,
Reſt. Markgrafen. Der Kurſus erſtreckt ſich auf vier
Abende. Die Vereine wollen hierzu geeignete Teil-
nehmer entſenden. Hohl. Zabel.

Jugendpflege.
Die Vereine wollen uns umgehend ein Verzeich-

nis ihrer Erwerbsloſen bis zum Alter von 25 Jah
ren unter genauer Angabe von Namen, Geburtstag,
Wohnung, Beruf, zuſtändiges Arbeitsamt, einreichen.
Gleichzeitig bitten wir, uns geeignete Führer evtl.
Lehrkräfte zur Führung von Kameradſchaften nam-
haft zu machen. damit das Notwerk umgehend in
Angriff genommen werden kann.

Scherf. Fuchs.
Der Tonfilm.

„Verſtehen Sie, Herr Kapellmeiſter, man
muß hören, wie die Muſik ſchnelle Fußtritte
viele Treppen hinauf wiedergibt dann
Klingeln und Klopfen Fluchen und
Schimpfen und dann langſam die Treppen
hinab ſich entfernende Schritte.“

„Ja, und wie ſoll das Stück heißen?“
„Wachtparade der Gläubiger!
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Perſerteppiche u. Perſerbrücken
unglau lich villig verkaufen. Eilofferten
unter C 2858 Geſch.

Haſſe [S.), Gr. Ulrichstr. G und hrenhaus Fritz Heinecko, Braunschweig 212 Geisostr. 3

Gr. Ulrichsh. 5

Eingang Schulstrahe ſ 4
Todesfälle

Kleinjena
Lydja Buchmann, 48 Jahre.

Wetterdienſt, WaſſerſtandsmeldungenVertehrs zfunk und Tagesprogramm.
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10.00: Was die Zeitung bringt.41.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs bei willkommen.poſtreklame verbunden mit Schallplatten Der Gemeindekirchenrat Tkonzert T 5cr2.00: Orcheſtermuſik im Auſchluß an Wetter 2bericht und Zeitangabe. (Schallplatten.) u. v83.00: Nachrichten- und Wetterdienſt, Schnee 3 g rot er g gr eigerung J
meldungen und Zeitangabe. Paul Ritz JB. 15: Ein Konzert bekannter Tanzkapelle r c mEchallriauen) e AUhrmwachermeiſter Mittwoh, den 8. Februar, vorm. 11 Uhr, in Raumburg (6.) e
Anſchließend Börſenbericht. Gott harvitrghe 5 Kanonierſtraße V

14.00: Fiimberichte Durch eine Kleine el Me r Tageblatt r 2319 d Katalog Nr. 34 auf Anforderung koſtenlos durch den W

14.30: Erwerbsloſenfunk. Das ist billig und bequem und geht schneller, als man Uhren und ſ z(0: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend denkt. Außerdem ist eine solche Kleinanzeige Goldwarenhandlg. Deutſches Pferdezucht Verband der Provinz Sach en, Halle (6.) 19

Spiele an Winterabenden. Dr Walther spottbillig. e Kaltblut. Reilſtraße 78 Fernruf 24526. oBecker, Leipzig. n e di15.35: Wirtſchaftsnachrichten. d16.00: Nachmittagskonzert
Wettervorausſage und Zeitangabe
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Steuerrundfunk.
18. 15: Sprachenfunk: Spaniſch
16.35: 20 Jahre Ktieiſtpreis. Preisrichter

und Preisträger. Dr. Arno Schirokauer
Leipzig

43.45: Aus der Praxis der vorſiädtiſchey
Kleinſiedlung. Geſpräch zwiſchen einem
Bürgermeiſter und einem Erwerbsloſen
ſtedler

19. 15: Konzert.
20.15: „Verjagtes Volk. Eine Thüringer

Waldtragödie von Hermann Anders
Krüger (Wiederholung).

21.25: Internationales däniſches Konzert.

17.30:
17.50:

Dmerieren ſinnen
bringt

Winterhilfe-Dotterne
ZiehungVöllerErich BraucrSamtl. hacharb. Preuberstr. 10

Ah
h

E, Kandelhardt
Kreuzstt. 3 Tel. 3016

zie dbis 16. Märr16. u. februar
613738 Gewinne u. 2 Prämien i. Gesamtwerle ves

R T
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M. 15: Narhrichtendienſt, s eFuntſtille. W r I l1TToppellotö to ist unsere SperzialitätKönigswust an 1e Jus erhausen Oläyen Aur0ò]ò- LiCHT menWellenlänge 1635 Oſteäteu Mers eburg ſe5.15: Funkgymnaſiik. Welenſelser Str. 47 Tel. 2964 VPaaptgewinnt6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Herm. Weber 2 mal jeAnſchtießend bis 8.00: Frühkonzert. Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11 d95.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulſunkſender 2 mal je 937: Neueſte Nachrichten. 910: Schu!funk i I v 496948Seewetterbericht Juſer eren 4 mal je.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.Anſchließend: Der Berliner Lehrergeſang al W ma j 6verein ſingt deutſche Lieder. J èè22227Anſchiefend: Wiederholung des Seiter ungtunkamagen SKämt!. Gewinne auf Wunsch bar
42.55: Nauener Zeitzeichen. EIlekxtro- ausGewinn!
43.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.

Wagnerstr. 6 Tel 2530
gältig obae Nachzablans tür beide Ziebangen

m
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low M Doppello a
f

C rWetter- und Börſenberichte.n e blürksbrief blücksbriefh r n t Geis. T s lege r DeppellosenFür die Frau. a. v ied. Taus. a. verschied. Taus.R e meeNairz v en ureh Flakate Kenntlichen Verkaufzetsllervnd durchH. C. Kröger A. G.
Berlin Ws8, Friedrimstr. 192-193

Eruzpr. dern r 218

r7.80: Lagliches Harsfonzert.

W. 00: Form und Farbe im Alltag. Prof.
Dr. Hahm

8.530: Collegium muſicum.

h für dienſchließend: Kurzbericht des Dahteſen
Waemhes

Th. Koch
Nordstrabe 14

Tel. 2637

r

Cart Baum
Kl. Rinerstrabe Oelgrube

Otto ElDOo
gchmale Str. 20, Tel. 2690

SGurt Meister
Gotthardstt. 44, Tel. 3151
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